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Parlamentswokhe.
Wenn wir die diegjährigen Debatten der Duma

zum Etat den Ministerium-e dee Inneren mit
denen dee Vorjahree vergleichen, können wir unu
dem Eindrucke nicht entziehen, daß die Art nnd

Weise der parlamentarischen Arbeit an Strassheit
nnd Gefchlossenheit gewonnen hat· Das gilt so-
wohl von der Anordnung den zu behandelnden
Stoffes aln auch von der Stellungnahme der
einzetnen Parteien zu den vorliegenden Fragen.
Der erste Vorzug ist wohl vor allem dadurch be-
dingt worden, daß man sich dazu entschlossen hatte,
die Generaldebatten über das Budget vorang-

znnehinen und so darauf verzichten konnte, bei

Gelegenheit der speziellen Etatn allen dae aufs
Tapet zu bringen- . was man gegen die Regierung
auf dem Herzen hatte. Während man im Vor-

jahre . unanegesetzi . das- Thema wechselte und
dadurch auch die Stellung der einzelnen Partei-
uertreter häufig verschoben wurde, klangen die

diegjährigen Etatgdebatten in einen gemein-
samen großen Protest gegen. sdie Ausnahme-
zustände aus« Noch besser ist eg, diesen gemein-
samen Protest in seiner positiven Bedeutung dahin
zusammenzufassen daß die Duma ihremsdringenden
Wunsche Ausdruck gegeben hat, daß mit der

sfechigstaatlichen Entwicklung Nußlandu der. Anfang
gemacht würde. Solange das Land ale im
Stadium der Nevalution begriffen gilt, ist es

nicht möglich, die Gedanken der neuen Ordnung
jpraktisch durchzuführen. Die Arbeit der Duma

auf diesem ganzen, den wesentlichsten Teil ihrer
gegenwärtigen Aufgaben berührenden Gebiete, er-

hält dadurch einen theoretischen Charakter. Selbst
die legislative Durchführung einer bürgerlichen
Freiheit« muß auf dem Papiere bleiben, solange
ihreGeltendmachung .alg durch die Lage in den
einzelnen Provinzens untnnlich gemacht gilt. Der

Zeitpunkt, zn dem der bedeutsame Schritt ine;
normale gesetzliche Leben unternommen swerden
kann," wird aber nicht davon abhängig gemacht
werden« können, daß der letzte terroristische Akt,
der letzte Mord und der letzte Ueberfall seine Sühne
gefunden hat. DieFieberschauer des rekonvaleezenten
Staateorganigmne können noch lange wieder-
—-lommen. Der kundige Arzt wird sich nach ge-
brochener Reise aus- die Widerstandefähigkeit des
Organismus verlassen nnd von den« schweren
Mitteln absehen, die er zur Zeit des Hochstadiume

der Krankheit zur Anwendung brachte. Das un-

gefähr war der Gedankengang, von dem sich die

Ottoberpartei bei diesen Debatten leiten ließ, nnd
irae besondere erfreulich anerkannt werden muß,
ist die Geschlossenheit, mit der diese Anschauung
von azllen Rednern der Partei vertreten ,wurde.
Wenn wir an die unangenehmen Austritt-e dre-
Brrjahree denken, nie ein Gololobow gleich dar

zurückzunehmen für notwendig hielt, wag ein
Meyendorff oder ein Uswarow vorgebracht hatten,
so werden wir den Fortschritt nicht verkennen

können- den unsere Majorität-s.fraktion, trotz aller

gegnerischen Gerücht-e über eine bevorstehende
Zerfplitterung gemacht hat.

- Was die Erfolge dieses Auftretens anlangt, se
läßt« sich leider nicht von einem ausgesprnchenen
Gntgegenkommen sder Regierung gegen-die Wünsche
den-»O Parlamentz sprechen. Die »Tai-sit unserer
Ministeriunievertreter ist- aber Mittlerjveile bereits
bekannt. Sies halten ee durchweg für ihre Auf-
gabe,s mehr als Verteidiger für dag, was geschehen
ist, aufzutretew ale Versprechen für die

Zukunft zu geben. Da der Ressortchef Stolypin
selbst-nicht erschienen war, was wohl nicht nur

auf seine Erkrankung zurückzuführen ist, wird man

sich an die allgemeine Versicherung halten können-
dasz die Regierung den Wünschen der Duma
vollste Beachtung entgegenbringe.

Was die Verlautbarung der Wünsche der Duma

anlangt, so muß allerdings ale eine nicht un-

wesentliche Verwischung den Eindruckg der De-
batten angesehen werden, daß unser Parlament
für keine einzige der vorgeschlagenen Formeln
eine Majorität zu erzielen vermochte. Im Grunde
ist das ja nur ein äußerer Mißerfolg, denn
praktisch vermag die Regierung aue einer Anzahl
vorgeschlagener Formeln, die jede von einer

Gruppe dee Parlamente unterstützt werden, die
gemeinsamen Wünsche der Majorität genau so
gut herauszulesen, ale wenn durch einen Kom-
promiß eine Majoritätesormel erzielt worden
wäre. Immerhin bleibt dae Odium der
Uneinheitlichkeit an einer solchen Divergenz
der Schlußmeinungen haften. Wir meinen aber,
daß die Schuld an diesem Mißerfolg nicht
unser Zentrum sondern den linken Flügel trifft.
Die Oktoberpartei konnte ale die größte Partei
aus eine besondere Rücksichtnahme Anspruch machen
und brauchte nicht ihren Standpunkt zu Gunsten
der laueren Formel der gemäßigten Rechten anf-
zugeben. Wohl aber konnte sie von den linke-

stehenden Gegnern der Ausnahmezustände, den

Progressisten und -Kadetten, erwarten, daß sie-
nachdem ihre eigene Formel abgelehnt war, «ssich
mit dem Geringeren begnügtem dae die Schluß-
meinung der Oltobristen ihnen bot. Die Nietsch
erklärt jetzt die Kadetten für die - einzige konse-
quente Partei, weil sie aus dem Standpunkte der

Etatnverweigerung beharrt habe. Diese Kon-

sequenz ist aber eine traurig-theoretische ·- Der

praktische Erfolg wäre der gleiche gewesen,- wenn

sie zuerst ihre eigene Formel vorgebracht hätten,
dann aber wenigstens dae von ihren Anschauungen
durchgesetzt hätten, wae sie in der Formel der

benachbarten Oktobristeu vorfanden. .Wenn zur
Verteidigung der Kadetten angeführt wird-daß
man ihnen ein Zusammengehen mit den Oktobristen

Der bucklige Knabe.
Die Häuser standen in so stillen Reih’n,
Ich ging die weiße Straße ganz allein. ·

Nur hinterm Tor nor einer weißen Wand- ’
So unbeweglich wie ein Götze, stand
Ein buckliger Knabe, nnd ich trat hinzu
Und fragte plötzlich: »Du, wag machst denn dn?«
Da lächelte verichmitzt der kleine Wicht:
»Seht Ihr dort meinen schönen Schatten nicht«-M
Er hielt den Hals gerecki, daß an der Wand
Der Schatten eines ichlanien Mannen stand-
«Sagt« bin-ich nicht ein schöner großer Mann ?"
Und starr und trunken blickte er sich nn.

Jch gab dem kleinen Krüppel still die Hand .-

Wie alle sehn manchmal so an die Wand.
Emannel v. Bodmeinn.

Alt-Heidelberg.
. Meehdmck verboten)

»Was die Atropolize von Athen für Griechen-
Issd- was die Alhambra für Spanien bedeutet,
M ist das- Heidsrbergek Schloß für Deutschland
Wi- jene, thront ee hoch eher der terms-»den
SNEL- stolz recken seine rötlichen Türme die

Häupter nu- den grünen Wogen der Wälder, die

Zum Neckar niederraufchen, nnd blicken wie Ksnige
MJM Gewinkel der engen Straßenzüge zn ehren
Fvßttb Wie Atropolte nnd Alhambrq, ist das
Schloß von Generationen errichtet worden, Jahr-
hunderte fügten Edelstein um Edelstein in das

FAUde das die Granitstirne des- Berges krönt.
Wie jene- ist eg endlich barbarischer Kriegsm-
heetlmg zum Opfer gefallen, aber selbst im Tode

spendet es neues Leben, « denn Bäume und

Sträucher Wuchern mit frischen Trieben in feinen
Gräben, Blumen nicken von den Wällen ins Tal,
und die Lieder der Dichter umfpinnen gleich einem

Kranz von immergrünem Laub- die altersgrauen
Reste längst ».versunskener« Zeiten-« sMit diesen
Worten leitet Wo lsram Wajldschmsidt eine
anschanlich dichterische Schilderung von »Alt-
Heidelberg und sein« Schloß-« ein, die im Ver-
lage von Engen Diedericths in Jena erschienen
ist. Jn prächtigem Zuge gleiten diese Kultur-
bilder and dem Leben der Psalzgrasenbei Rhein
am geistigen Auge des Lesers vorüber, vielsarbig
wechselnde Szenen prunkender Festlichkeitene ans-

gelassener Lust, wilden Kriegslärme und entsetz-
lichen Elends, Gestalten einer bewegten Vergan-
genheit, mit dem Blick des tiesschanenden Histo-
rikers gesehen und hingestellt von der nachschassens
den Phantasie des;"Dichters. Waldschmidt hat in
diesem Werk, das sich so spannend wie ein Roman
liest, historische vPorträts und Bilder von so
sprühender Lebendigkeit geschaffen, daß sie sich
neben den Meisterleistungen knltnrgeschichtlicher
Darstellung von Freyiag und Riehl wohl sehen
lassen können. Das Heidelberger Schloß, dies

schöne Wahrzeichen deutschen Wesens und deutscher
Kunst-« das»bei den Kämpfen für und gegen eine
Restauriernng erst- vor kurzem als ein kostbarer
Schatz unserer Nation gepriesen worden ist, er-

scheint hier umwogt und bevölkert von all denen,
die an seinem Bau gearbeitet,- in seinen Sälen

gewohnt, gejubelt nnd gelitten haben.
Aus dem Dunkel sagenhafter Erfindungs-

geschichte tritt Heidelberg im Jahre 1214 in das
helle Licht der Geschichte Kaiser Friedrich 11.

verlieh damals dem Herzog Ludwig l. von Wit-
telsbach wegen seiner treuen Dienste die Würde
eines Psalzgrasen bei Rhein, und damit war

Wohl nnd Wehe des Landes in die Hände seines
Geschlechte-s gelegt, durch die Jahrhunderte, bis
die Psalz im Jahre 1803 ans der Reihe deutscher
Staaten verschwand und unter fremde Herren ans-
geteilt wurde. Jn einer Urkunde aus dieser Zeit
wird das Schloß von Heidelberg zum ersten Mal

erwähnt; der Fund zweier späiromanischer Fenster-
die man im Saalbau vermaneri entdeckte, haben
erwiesen, daß schon in der ersten Hälfte des 13. .
Jahrhunderte hier eine Burg gestanden, in der .
sich ein glänzendes ritterlichee Leben entwickelte. z
Aus einer Urkunde vom Jahre 1303 equhkekkl
wir, daß zwei Burgen zu Heidelbekg aufragten,
die untere, berühmte auf dem Jettenbühl und die
obere- die gewissermaßen als Fprt diente Eine

reicheßlüte wissenschaftlichen Lebens entsaltete
sich hier, als Nur-recht I. die Universität ingrim-

dete, die dritte, die in deutschen Landen geschaffen
wurde. Der stolze Nuprechtebau u«nd die Heilig-
Geist-Kirche, in der sich die Gruft der Kursürsten
befand, waren Grün-bangen Ren-rechte, großartige
Denkmäler den oollentwickelten gotischen Stils-.

Kriegsruhm und Siegesglanz- strahlten von diesen
Mauern und Türmen aus- als Friedrich I. der

Siegreiche, den die Vollelieder der Zeit »den
5 bösen Fris« nennen, wie eins Unwetter in die

; Lande herniedersuhr und in der Schlacht bei

s Seckenheim die seindlichen Führer, den- Mark-

grafen Karl von Baden, Bischof Georg von Metz
Jund Gras Ullrich von Württemberg mit 400
Rittern gefangen nahm-. Im Frieden wandte
Friedrich Schutz nnd Pflege dem aufblühenden
Humaniemue zu; Musik war seine - Lieblings-
beschästigung, die mit ritterlichen Uebungen und
dem Vergnügen am Schachdrett abwechselte. Kur-

fürfi Philipp der Ausrichtige schritt auf diesen
Bahnen friedlich segengreichen Wirkens weiter;
auch an seinem Hofe versammelten sich Gelehrte
und Poeten, und die ersten Loblieder aus die

herrliche Lage von Stadt und vßurg werden im
Stile antiker dellik angestimmt, in der schwang-
vollen Elegie des gelehrten Roberluo Gaguinue
klingen zum ersten Male die Töne von »Alt-

heiciåelderg der seinen, der Stadt an Ehren
rei .

Ein Aufruhr der Geister, eine wilde Erregnng
der Gewitter geht durch das Land mit Luthere
Lehre. Aber der Kurfiirst Ludwig v» Philippo
dee Ausrichtigen Sohn und Nachfolger, läßt sich
dadurch in dein ruhigen Genuß seiner -Jagden
nnd Gelage nicht stören. Besondere liebte der

Füsst reichliche-s Essen und einen guten Trunk.
Als er im Jahre 1520 zur Kaiserkrönung zog-

verbrauchie er mit seinem Gefolge die folgenden s
Vorräte: dreißig Fuder Wein aus der Kellerei

zu Gerwersheinn sünszig Inder aus der Kellerei

zu Alzey, ein Felder guten Weineg ans der Kellerei

zu Neustadt, ein Fuder Fürstenberger, vierhundert
Malter Mehl, eintausend Malter Hafer- schWSFe
Massen an Fleisch und Fischen « Und Mastng
Zentner Butter-. Als Hochng SMA- gewaltigen
Trunksesiigieit konnte damals das Schloß zu

Heidelberg gelten. Nicht selten Pest man M Hm
Chroniken die Worte: »Auch spssM sich 111-DIE
Leute tot.« Diese Sitte der »guten, ehrlichen
Räusche«, bei denen auch wacker gefluchi wurde,
nahm so überhand, daß bei den großen Atm-

brustschießen in Heidelberg 1524, die Fiirszen

einen Vertrag schlossen, »daß unser jeglicher
Chnrfürste und Fürste, wir seyn geistlich oder
weltlich, uns hinfüro für unser eigen Person-der
Gotte-lästerung und Zutrinkena ganz oder halben
une enthalten nnd mü;sigen.« Auch sonst wird

allzu großer Verschwendung Einhalt getan; «so
soll z. B. bei den Banketten keiner mehr als acht
Gänge geben. Ludwig V. tat Sparsamkeit
dringend not, denn seine Bauleidenschaft stürzt
ihn in große Schulden. Er entwarf selbst die

Pläne, die sein Oberbaumeister Meritz Lecher
ausführen mußte. So entstand an der Ostseite
des Schloßhofen der sogenannte Ludwigabau und

zur Befestigung der Anlagen der dreißig Meter
breite Stückgarten, ein riesiger Wall mit ge-
waltigem Turm, der ,wie eine gedallte Faust«
über Stadt und Land drohte. « Da standen zur
Zeit Ludwige die »Stücke«, die groben Geschützq
heute ranschen hier schattige Lindenbaum über

einer anmutigen Promenade nnd nur noch die

eine Hälfte den starken Steinringes hängt neit

ihrer efeuuntsponneneiy wildgesackten Bruchseite
über dem Abgrund. Der mächtige Nordwall, der

kleinste Turm der Burg- der vom Volk-uns den

Namen ~Selienleer« erhielt, weil hier immer Ge-

fangene waren, Brücke und Torturm schlossen die

Vefestigungebauten ab. Eine Bereicherung den ganzen
Schloßbildea brachten der imposante FrauenziuUneri
bau für die fürstlichen Damen nnd die Bibliothec
Der wahrhaft babylonischen Bau-unt Ludwig-
setzte am 25. April 1537 ein furchtbarer Blin-
schlag ein Ziel, der in den Turm des alten

Schlosses fuhr, das Pulvermagazin entzündete und

das alte Schloß vom Erdboden tilgte· Den Plan,
seinen Befestigungagürtel noch weiter auszudehw
mußte Ludwig nun fallen lassen, aber auch s-
witten feine Bauten mit fa urweltlich zyllopens
hafter Größe, daß die herrlichen Renaissanees
schöpfungen seiner Nachfolger daneben wie zick-
lichee Spielzeug erscheinen-

«Zu dem. patriarchalischen Phlegias Indivin
bildet das romantischsphantasiische Schicksal seines
Nachfolgers Friedrichs- IL den größten Genusses
Wie ein irrende-: Ritter nnd Abenteurek zog er
durch die Lande, sehnsüchtig nach einer Versen-
königin verlangend und stets mit seinen Bewer-
bungen abgewiesen, zuletzt als ein heranziehender
Fürst von Habenichts auf die Almosen erlauchtes
Vettern angewieser bis ihn endlich dec« Tod des
Bruders zum Knrfürsten und großen Herrn
machte. Nun erbaute er sich einen herrlichen
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Schwerte zuzufchreibenl Wie lächerlich also
auch; die Ueberlegenheit, die die Wahrheit
einem Gegner über uns gibt, einem
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Jch kenne keinen blendendem Stil, der
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nicht zumuten könne, nachdem sie von ihnen
immer wieder schweren Schmähungen als Revo-

lutionäre usw· ausgesetzt worden sind, so ist dieser
reinliche Ehrenstandpunkt auf politischem Gebiete

ganz unangebkacht. Jm übrigen sind die Siebens-

würdigteiten, die die Kadetten und namentlich
die kadettische Presse alltäglich an die Adresse der

Oktobristen richten, nicht weniger verstimmend.
Jn einem Falle allerdings muß die Schrossheit

des persönlichen Verkehrs als ein definitiver
Bruch angesehen werden. Wir meinen im Ver-

hältnis der Oktobristen zu den äußersten Rechten.
Hier liegt aber auch die Sache wesentlich anders.

Hier sind Beziehungen zerrissen worden, die vor-

dem zweifellos bestanden haben und ihrenunheib
vollen Einfluß aus die Politik des Landes aus-

übten. Die äußeren Konflikte sind mithin als die

Kennzeichen eines vollzogenen Bruches aufzufassen,
und dieser äußere Konflikt zeigte sich darin, daß
die Herren von der extremen Rechten alles das

mit Schmutz bewarsen und sür nichts achteten,
was den eigentlichen Wesenskern konstitu-
-tioneller Arbeit ausmacht und die grund-
legenden Ausgaben der Duma überhaupt

betrifft. Die äußersten Rechten, die im

Grunde immer nur Konterminenarbeit geleistet
haben, sind jetzt mit ihrer prinzipiellen
Konstitutionsi und staatsfeindlichen Gesinnung offen
hervorgetreten und deshalb gibt es heute keinerlei

Brücken mehr von arbeitssreudigen Volks-

vertretern zu dieser Gruppe der offiziellen Arbeits-

störer. Und dieser Bruch muß« freudig begrüßt
werden. Müßte vor allem auch von den Linken

bewillkommnet werden, soweit es ihnen aus
praktische Erfolge des Liberalismus ankommt.

Ein prinzipieller Bruch kann zwischen Volks-

vertretern, die inbezug auf den Grundkern ihrer
Ausgaben und das Wesen der Konstitution der
Duma einig sind, nicht vorkommen.

Was den äußeren Konflikt zwischen den extre-
men Rechten und dem Dumapräsidenten anlangt,
so hat er zu Kundgebungen geführt, die einer

gewissen Komik nicht entbehren. Die Aeußerung
»Chontsakows muß in erster Linie als die Abwehr
unberechtigter Vorwürfe aufgefaßt werden, deren

dialeitische Konstruktion im Augenblicke der Er-

,regung seine Schwierigkeiten hat. Der Grund-

gedanke des Präsidenten war zweifellos richtig.
Die , Verkündung absolutistischer Tendenzen in-

,,«o’olviert nach dem 17. Oktober eine Beleidigung
des Monarchen, · der seinem Volke eine Konstitu-
tion verliehen hat. Eine nachträgliche Anklage
wird durch die Immunität der Abgeordneten
und· wohl auch dadurch, daß Herrn Marlow
das Bewußtsein der Beleidigung zweifellos gefehlt
hat, unmöglich gemacht. Jnsofern als die Person
Sr. Majestät durch die Aenßerung des Präsi-
denten unnütz noch in die weiteren Debatten

gezogen wurde, wird man die Form der Zurück-
weisung nicht besonders glücklich nennen können.

Der gute Erfolg des Konfliktes aber ist der,
daß den extremen Rechten nunmehr der isolierte
Platz endgültig angewiesen worden ist, der ihnen
gehört. Der Platz außerhalb der arbeitenden

«Duma, neben den Leuten, die sie anscheinend am

heftigften bekämpfen und mit denen sie doch an

einem Strange ziehen neben den Sozialdemo-
kraten, die ebenfalls in Verfolgung überspannter
Jdeen die Interessen des Staates und des Vater-

landes für nichts zu erachten sich berechtigt fühlen.
Dr. P. s-

Palast im Renaissanceftih den sog. Saalbau, hielt
hier Hof herrlich und in Freuden und faßte den

Plan zu dem großartigen Ostpalaste, den erst sein
Nachfolger Ott Heinrich ausführen sollte. Auch
dieser »deutsche Medizäer« hat ein Leben voll

Verschwendung und Verarmung geführt, bevor er

zur Regierung gelangte. Ott Heinrich war eine-

unsbrmige Falstaffgestalt, »ein schwerer wagenfarer«,
wie er sich selbst nannte, unter dessen Last manche
Treppe schwankte und manch Geländer brach, aber

indieser schwerfälligen Hülle wohnte ein feiner
Geist, der Freude hatte an seltenen Raritäten, in

Bücher verliebt war, mit Astrologte und der

schwarzen Kunst sich beschäftigte und durch seinen
Sammeleiser, seine Begier nach allem Schönen

bettelarm wurde. Als er Kursürst wurde, ließ er

seine herrliche Bibliothek in der lHeilig-Geist-Kirche
sur Benutzung für jedermann ausstellen, und sich
selbst jeden Tag in seiner Sänfte den Schloßberg
hinabtragen, um in den kostbaren Handschriften zu

studieren. Ein wundervollen Denkmal diesen
Kunstgetsteo ist in dem großartigen Ott Heinrich-
bau gespielt, dessen bildet-reiche Fassade in ihren
symbolischen Figuren einen Abglanz seiner ge-
lehrten und künstlerischen Anschauungen darstellte.

Ott Heinrich war der erste protestantische Kur-

fürst gewesen. Mit ihm erlosch die ältere Kur-

linie und sein Nachfolger aus« dem Hause Pfalz-
Simmern, Kurfürst Friedrich 111., führte die

Kaloinijche Lehre ein und entfesselte damit einen

Giaubengkampß der von den Theologen mit wilder

Leidenschaft geführt wurde. Ale Ludwig VI.

Kurfürst wurde, zog mit ihm wieder das Luther-
tum siegreich kein, doch ihm folgte sein Bruder

Johann Kasimir als Administrator, ein halsstar-
riger Kalvinist, der mit seiner lutherischen Ge-

mahlin Elisabeth um der Religion willen in Un-

frieden lebte. Ale- ein düsteree Trauerspiel hebt
sich das Schicksal dieser Fürstin von dem ver-

gnügten Leben-des Hofes ab, die in dem zähen
esthalten an ihrem Glauben sich in entsetzliche

Ewlssenenon Schuld, Gefangenschaft und ein
trübes Ende verstrickte. Johann Kasimir fand
MMU Trost in der Kanne. Er war ein außer-
Vkpmtllch tkkuklustiger Herr, dem so leicht niemand
Um Gelage stattdhteln Er hat dae große Faß
m betdelbetg gebaut- für dessen eiserne Bänder
lUM 122 Zentner Stahl nötig waren und in
dem ein Mann mit einem Rennspiesz aufrecht
konnte. aEin extra Bau wurde ausgeführt, um
diesesholzerne Ungeheuer aufzunehmen Auf die
an stiller «Se.elentragik und wilder Lustgarkezt
reiche Regierung den fanatisch leidenschaftlichen

Administratore --folgte als· lustiges Zwischenspiel
die Serenissimuskomödie von Kurfürst Friedrich 11.
Er ift der Held des Scheffelschen Gedichtes, dessen
Refrain »Heute wieder voll gewest« auch in feinem
Tagebuch immer wiederkehrt. Sein im Münchener
Hauoarchiv bewahrtes Tagebuch zeichnet in den

wenigen Worten seiner Aufzeichnungen das Leben
eines echten- Serenifsimus. Am 12. April schreibt
er auf: »Hab ich mit einem fürchterlichen Schwur
dagTrinken verredet auf einVierteljahr.« Dochweiter
steht: ~Neunten Juni bin ich solgewesen.« Und so
geht’g immer weiter: « »22. Mai hab ich den tag
geschlafen«, »so. Juni hob ich einen Rausch ge-
habt.« Wenn er sich den Regierungggefchäften
widmet, heißt ee lakonisch: ’,,Hab ich gefchivitzet.«
Schließlich wird er fogar zum Prorektor eines
Mäßigkeitgvereineo, dessen Mitglieder sich ver-.

pflichten, bei einer Mahlzeit nicht mehr als-sieben
~Ordengbecher" Wein, über deren Größe aber

oorsichtigerweise nichts gesagt ist, zu trinken. Selig
ist er, wenn er beim Scheibenschießen mit seinen
getreuen Untertanen Schützenkönig wird. Trium-
phierend notiert er dann: ~Hab ich die hossen
im fchiß graben gewonnen.« Unter seiner Regie-
rung ist von dem Baumeisier Johannes Schvch
der Friedrichobau aufgeführt worden, . dessen derb-

strotzende Formen in ihrer überquellenden Gesund-
heit bereite zu der dekorativen Pracht den Barocke
überleiten.

Das lustige Intermezzo von Friedrichs IV. be-
haglichem Schalten und Walten bedeutet zugleich
den Ausklang von Heidelbergs Herrlichkeit. Unter
dem Winterkönig ballt sich dunkles Gewölk zu-
sammen; nach kurzer Zeit voll raufchender Fest-
lichkeiten zieht er fort als König von Böhmen;
Stadt und Schloß Heidelberg werden von Tin
zerstört. Kaum notdürftig aufgebaut,erliegt Heidel-
berg von neuem den furchtbaren Verwüstungen
der Franzosen. Einige anziehende Frauengestalten
tauchen auf in dieser furchtbaren Zeit von Mord
und Brand; das schöne Hosfräulein Luise von

Degenfeld, die sich Kurfürst Karl Ludwig an-

trauen ließ, dann die urwüchsig deutsche Liselotte.
Der Glanz von Heidelberg war dahin; erst die
Nomantik hat ihn in ihrem Dichtertraum wieder
erweckt. c. W.

Inland
Riga, den 28. Februar.

Land-wirtschaftlicher Groß- oder
Kleinbetrieb ?

Eine Frage, die bei uns aktuell werden muß-
Jn der Bald Wochenschr. finden wir nach-

stehende höchst beachtenswerte Ausführungen-
Jn seiner Rede zur Eröffnung der öffentlichen

Sitzung der Kaiserlichen Livländischen Gemein-

nützigen und Dekonomischen Sozietät des Jahres
1909 hat der Vizepriisident, Herr A. v. Samson-
Himmelstjerna zu Hummelehof die Momente

skizziert, die im allgemeinen unseren landwirt-

schaftlichen Betrieb hemmen und speziell in den

letzten Jahren ihm schwere Schäden und Verluste
gebracht haben. Jm folgenden möchte ich meine

Ansicht über diesen Gegenstand kurz skizzieren und

auf den Punkt hinweisen, wo der Hebel angesetzt
werden muß, um unseren landwirtschaftlichen Be-
trieb vor weiteren, immer tiefer greifenden und

schwerer wiegenden Verlusten zu bewahren.
Zum intensiven Großbetrieb unserer Landwirt-

schaft hat in erster Linie die Passiongeführt —-

ein Sport wie jeder andere - inZeiten, wo dem

Gutsbesitzer noch freie eigene Kapitalien zur Ver-

fügung standen und die sozialen und wirtschaft-
lichen Verhältnisse leichtere und glattere waren.

Große, digponible und oft auch darüber hinaus-
gehende Kapitalien wurden in der Wirtschaft fest-
gelegt in Gebäuden, Meliorationen, lebendein und

totem Inventar; aber dadurch wurde eine Rente,
geschweige denn eine Erhöhung dergGrundrente nicht
erzielt, wenn nicht ganz besondere günstige Umstände-:
geographische Lage, gute Verkehrgverhältnisse und

leichter, fester Absatz-vorlagen Diese mangelhafte
oder gänzlich ausfallende Rente socht den Gute-
besttzer nicht weiter an; er hatte Vergnügen an

seiner Wirtschaft und von den Pachten genügend
zum Leben, auch schien ihm sein Wald mit- seiner
stetig steigenden Werttendenz eine unerschöpfliche
Reserve. Darüber Haber find sich wohl die wenigsten
klar geworden, welche gewaltigeSchädigung des

Volkswohlstandeg, resp. des Bolkgvermögene diese
unproduktiven Wirtschaften darstellen. Wieviele

Familien könnten auf diesen großen Kulturflächen,
die jetzt ihrem Besitzer und Bewirtschafter im besten

alle eine anz geringe oder gar keine Rente

Ibwerfem ja gmeist einen bedeutenden Zuschuß ver-

langen, selbständig ihr Brot erwerben und zu

Vermögen kommen.
Seine unrentable Wirtschaft aufzugeben- ent-

schließt sich der Gutsbesitzer schwer; e»r hofft
immer auf »bessere Zeiten« und futchtet fukfeknen
Krediti Der würde doch erschüttert werden- wenn

er seine Wirtschaft, trotz der gkvßen kattvs
erträge, die er so gerne oerofsentlicht, faus«gabe;
also vorwärtsl Wohin aber? Wenn die eigenen

Kapitalieu erschöpft sind und der· Hypotheken-
kredjt auch, dann kommt der Bankkredit, und dann,
das Ende mit Schreckenl

Wie ruhig und behaglich könnte dieser Mann-
der sich jetzt sorgt und quält, leben, wenn er sich
entschließen würde, neben der Aufsicht über seine

Pächter und seinen Wald, nur ein kleines Areal

selbst aus das Jntensivste Izu bewirtschaften,

selbst Alles zu tun, zu leiten und unter Augen
zu haben und von keinem Beamten abhangig zu

sein; er würde wahrlich nicht über Mangel an

Arbeit zu klagen haben, sondern erfahren, daß

eine volle Manne-straft gerade ausreichtl Denn

der Wirtschaftsleiter muß vom Morgen bis zum
Abend überall selbst sein und Abends selbst
in die Bücher eintragen, was unter seinen Augen
geleistet, was von ihm ein- und ausgegeben
worden ist; er muß seine Arbeit als Beruf
und Amt ansehen und nicht als ~Beschaft-
igung«l

Die These, welche Thaer vor 70 Jahren schon
für Deutschland ausgestellt hat, daß nur derjenige
landwirtschaftliche Betrieb ein rentabler sein kann,
in welchem der Besitzer oder Pächter einen nam-

haften Teil der Arbeitskraft repräsentiert, gilt
heute in erhöhtem Maße auch für uns. Wer als

Grund soigneur seine Vollblüter aus den Feldern
galoppiert oder sie mit derFlinte aus dem Rücken

durchstreift, die ~freie Zeit« aber zu Besuchs- und

und Jagdfahrten«—benutzt, sollte sich nicht Landwirt
nennen; seie Zeit hat der Landwirt nie!

Am praktischsten und rentabelsten ist für unsere
heimatlichen Verhältnisse ein Ackerareal von zirla
150 Lofstellen mit etwa ebensoviel guten Wiesen
und zirka 40«—-50 Lofstellen guter, womöglich kul-
tivierter Weide. Auf diesem Areal können gut
gehalten werden: 160 Haupt Friesen, 12 Pferde
und bei eigener Meierei 30—40 Schweine; an

Krastsutter sind nur Kuchen resp. Leinsaat zu

kaufen und an Leuten zu halten: I Meter-Futter-
meister, der auch die Kleie« verwaltet, ein ver-

heirateter Biehpsleger mit 2 Viehmägden, 1 un-

verheirateter Knecht für den Arbeitspferdestall
und die kleineren Arbeiten auf dem Hos, und
4 Knechtefamilienz von Anfang Juli bis Michaeli
noch ein Tagelöhner-, hauptsächlich für die Pflug-
arbeit, während die Knechte mit der Ernte be-

schäftigt sind. Diese nötigen Leute wird man

immer bekommen und nie unter Arbeitermangel
zu leiden haben, man wird nie mit Arbeiten im

Rückstand bleiben, und- sie werden aus das sorg-
fältigste und beste ausgeführt werden. Diese
Daten und Angaben basieren aus eigener 17jäh-
riger Erfahrung. . «

Nehmen wir nun zum-Vergleich eine Groß-
wirtschaft, die für Roland-wohl durchschnittlich
700 Losstellen Ackerland betragen wird, also das

Fünfsache der oben stigzierten Kleinwirtschafn
Außer Verwalter, Feldaufseher, Kletenaufseher,
Stallmeister mit Gehilfen nnd dem Viehstall-

eventuell Meiereipekfvvtlh ist Die s—Cfschs Ar-

beitskraft nötig, die zu beschaffen immer schwu-

riger wird; « 3OO Friesen Absh 30 Pferde
und 200 Schweine können unter keinen Um-

ständen gehalten werden, geschweige denn

bei einer Ackerwirtschaft von 4000 Loistrllell
die en doch auch gibt lBOO

Friesen, 360 Pferde und 1200 STIMME
Das ist doch der klarste-Beweis, daß die landwirt-
schaftliche Produktion nicht, wie eine Industrie-
die durch Massenproduktion gewinnbringend ist,
progressiv gesteigert werden kann. «

Einem Lande mit steigender Kultur ist der

Boden zum landwirtschaftlichen Großbetrieb ent-

zogen; in keinem Lande höchster Kultur existiert
er mehr, weder in England, noch in Frankreich-
noch in Süd-Deutschland, der Schweiz ec. Ich
kenne ein Gut im Thurgau von 35 Lofstellen
Acker ohne Wiesen; der Pächter hält 20 Simmen-

thaler Kühe, IStier nnd 2 große Ackerpserde;« er

zahlt 1000 Franken Pacht, lebt gut,-,erzieht seine
Kinder vorzüglich und macht noch . Ersparnisse-
Ale jemand in der Nachbarschaft dort 2 Güter
von zusammen 60 Lofstelien Acker kaufte, zusam-
menlegte und selbst bewirtschaftete, wurde ihm
prophezeit, daß er diesen »Großbetrieb« nicht
werde durchführen. können. Nach s Jahren mußte
er liquidieren, - die Mittel waren erschöpft und
Kredit ist dort nicht so leicht zu haben wie - leider —-

bei une. .

Jch weiß aus Erfahrung, welchen Widerspruch
meine Ansichten und Vorschläge finden, immer

erhofft man noch »bessere Zeiten« und allen Heil
von Bureaue und Kommissionem die aber nicht
imstande sind und es nicht sein können-, den Lauf
der Zeit aufzuhalten oder gar zur Umkehr zu
zwingen. Emil Freiherr oon Wolfs.

Waldeck, Februar loos. «

Die Kalendernamen nnd ein Vorschlag
zur Einigung über sie.

Von Herrn Direktor emer. G. Schwebet
geht uns folgender - beachtenswerter Vorschlag zu:

Wenn schon die katholischen Bischöfe sich für
berechtigt hielten, zu den allgemein anerkannten
Festtagen für ihre Diözesen noch besondere
Heiligentage einzuführen, so trugen die Heraus-
geber protestantischer Kalender, für dies die

Namenrtage keine religiöse Bedeutung haben, erst
recht kein Bedenken, mit der Namenverteilung
in größter Willkür zu verfahren, so daß nicht
nur jedes Gebiet seine besonderen Kalender-
namen hat, sondern sogar die Kalender einer Stadt
in dieser Beziehung mancherlei - Verschiedenheiten
aufweisen. « «

Die Kalender oon Adolf Richte r ent-

halten für jeden Tag neben einander die« in den
3 Ostseeprovinzen gebräuchlichsten Namen, »unter

denen kaum 150 gleich find, für etwas über 100

Tage sich noch für manche Namen eine Majorität
findet, während die übrigen ganz ver-schieden be-

nannt sind. « « «
Jn dem « gemeinsamen Kalender der

deutschen Vereine für Lin-, Est- nnd Kur-
land ist nun für die Jahre 1908 und 1909 der

Die Wunder der Blumenzucht.
C. K. Jn einem fesselnden Vortrage über die

Veredelung und Umwandlung der Pflanzen, dem
Professor Blaringhem von der Sorbonne jetzt in

Paris gehalten hat, euthüllte der Gelehrte eine

Reihe interessanter Einzelheiten aus der Werkstatt
des Blumenzüchters. Das Treibhaue, das die
Natur überlistet, die Pflanzen von den Jahres-
zeiten unabhängig macht, und una« mitten im
bitteren Winter die duftende Sommerpracht leuch-
tender Rosen-· bunter Nelken, seltsam geformter
Orchideen und farbenglühender Chrysanthemen
schenkt, hat im Bunde mit der Wissenschaft die
Blumenfreunde mit manchen ~Wundern« beschenkt-
deren mühevolleg Entstehen der genießende Laie
kaum ahnt. Erst kürzlich hat man die Treibhaug-
zucht, deren Ziel ed ist, die natürliche Entwicklung
der Pflanze zu beschleunigen und zu »forcieren«,
um ein eigenartiges Verfahren bereichert. Die

Treibhauspflanze muß vor ihrer raschen Ent-

wicklung Kräfte sammeln, sich gewissermaßen ann-

ruhen und in einer Art Schlummer die nötigen
Triebkräfte ausspeichern. Auf Grund der Arbeiten
von Bernard ist man jetzt dazu gekommen, die

Pflanzenzu narkotisteren, sie werden
mit Chloroform oder Aether eingeschläfert und

speichern so in dieser Zeit des stockenden Wachs-
tums die Triebkräfte an, die ihrer späteren
schnellen Entfaltung zugute kommen. Der erste
systematische Versuch zu einer Umwandlung der
Blumenarten ist von einem deutschen Forscher
ausgegangen, dem Bataniker Mendel, der in seinen
Versuchen mit wohlriechenden Platterbsen zeigte,
daß sich aus drei verschiedenen Arten acht neue

feste Typen züchten lassen und dann durch weitere

Hybridation 27 mehr oder minder feste fort-
pflanzungnfähige Arten. Mit vier verschiedenen
Platterbsenarten ließen sich 32 bezw. 80 neue

Varietäten erzielen. Diese Progression der Formen-
niöglichteiten erklärt eg- auch, daß man in Frank-
reich zUk Zeit Ftsttz I. 50 verschiedene Apfel-

xortegi besaß, während man heute gegen 20,000
enn .

Außerordentlich wertvolle Resultate ergaben die
Versuche den berühmten hell-indischen Botaniters
de Vriee, der zum ersten Male unsere Kenntnia
von der »Wandlung der Arten«
systematisierte. Wie feststehend bestimmte Pflanzen-
chamktere Auch zu sein scheinen, hin und wieder
vollzieht das Spiel der Natur bei einzelnen
Exemplaren doch irgend einen Wechsel; gelingt
eg, diese Pflanze dann abzusondern und fortzu-
pflanzen- so ist ed nicht schwer, ihre Eigenart zum
festen Typus zu erhöhen. Lemoine z. B. fand
durch einen Zufall vor etwa zwanzig Jahren
Flieder mit doppelten Blüten; es gelang ihm,
daraus eine neue bisher unbekannte Barietät zu
züchten. Eine dreifache Blüte dagegen ist sehr

selten, denn mit der Bildung ders überzähligen
Blütenblätter verliert die Blume ihre Staubfäden
und damit die Fähigkeit, sich fortzupflanzen.
De Vrieo hat in dieser Richtung mit Gänse-
blumen erfolgreiche Versuche unternommen. Die

gewöhnliche Art enthält pro Blüte Is-21

Blumenblätier und Staubfäden. Bei Oder Zucht
erhielt de Vries eine große Anzahl Dypen mit
18—21 Staubgefäßen,. jedoch schließlich auch einige
mit 34. Er säte diese letzteren fort und erzielte
eine Blume mit 84-—3B Staubgefäßen; aufdiese
Art erreichte er schließlich die doppelte Blume
ohne Samen. Unter welchen Einflüssen diese
Umwandlung sich vollzieht, ist heute noch-nicht
erkannt. Jn manchen Fällen jedoch scheint eine

wirkliche chemische Reaktion oorzuliegem Die
beiden Arten, die gekreuzt werden, enthalten je
eine . Substanz, die beim gegenseitigen
Aufeinanderwirken eine Farbe erzeugen-
die in keiner der beiden ersten
Arten enthalten ist. Man hat dien Phänomen bei
den Platterbsen bereite beobachtet; Bonhon hat
mit zwei nicht roten Arten eine rote Bastard-
pflanze erzeugt. Die Erkenntnis dieser Möglichkeit
hat dann rasch zu oerblüffenden Umwandluniim
geführt. Jndem man die vereinzelten willkürlichen
Bildungen der Natur sammelte und fortprMSM
gelang die Züchtung von Arten, die unseren Vor-
fahren aln ein Märchen erscheinen würden: in

Amerikahat man z. B. Nüsse ohne Schslt sk-
züchtet und ebenso Pflaumen ohne Kerne, genauer
gesagt- Pflaumen- in denen die Mandel keine
harte Schale hatte. Selbst der Dust der Blumen
ist durch Züchtung wandlungefähig. Man hat
Dalien mit Magnoliendufi erzeugt. Nur in der

Chrysanthemen- und in der Orchideenzucht hat
man nach Ansicht Professor Blaringhema bisher
wesentliche Erfolge kaum erzielt. Die ersten großen
japanischen Chrysanthemen, die zu Beginn dee
19. Jahrhunderte nach Europa kamen, stehen den

prächtigsten Erzeugnissen der modernen Chrysan-
themenzucht nicht nach, und auch bei den .Qrchi-
deen haben die Züchter trotz aller Bemühungen
wesentliche Resultate hieher nicht erzielt. Und
nicht viel günstiger liegen die Verhältnisse bei den

meisten anderen Blumenarten; Professor Bla-

ringhem hat die holländischen Bilder den sied-
zehnien Jahrhunderts daraufhin untersucht und

gefunden« daß die dargestellten Blumen den

heutigen völlig gleichen.
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-0 Ctz -..»40, —·SO, —«80, -·95, 5«80

ts« 25· Islksllp für Pack-Oh Is ZW, ,

s I- Eshslsslllkhss 111-Tit I· sey-easy tloppelbxeit W cI

Mbek 2.60, 8.75, 4.60 s jetzt —.35 I«
E W

Ass- . Jesus- I. sen-. u—le. mas- We ·-
s. Islsnläaists- ver-Modena Brett-s glatt Und Sommtens ·

-
.-

früher -—.75, —.95. 1.05
,Meer .84, .75

«. - . WAss- jetzt —.50, ·—.6O,—.FZ
. 27. Weis-Co Atti-que· schwers- 1. Zette.

Z) Abteilung einzelner Gegenstände- Mys—-
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«—« "
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W
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« mal TasheWsehawTsebs « - W
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. - lass Z.——,ls.-—,17.—,18.—,22.—,26.—,30’. « Handarbeit, tjprelitslselxek und dauerhafter als :J-

U U. sit-sechst- eas Atlas-, verseh. Give-en englische-sk- e, ·
« Mbek 5.25, 6.50., 16.50 früher 3.80 v « -
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T« Ists-glich- slllsesssolsessp ones-sa- tausslsl 111-erns- Sekeoslsssels II vis- I

" " « schielte-sey- Sslsgsnholtsth Preise sauer-l est-I eilt-111 s «

»
« "« Cresse Auswahl von Reste-n zu Thalben Preisen-. -

fl. stehet-g, Tuch-m
« Dampf-Malzkabrjk,

empfiehlt folgende spezialitätem

:..—:: altbewahrten echten :-

wegen seiner Güte, vorzüglichen Geschmacks und feinen

Aromss schon seit Jahren als ein vortrefüicher Ersatz

des Bohnenkaffees anerkannt.
« rein, konzentrirt und mit Eisen,Wvorzügliches äiätetisches Mittel

gegen Brust- und Halsleiäen, Blutarmut,-Bleichsncht etc.

Katzbonbons gegen tlaxten u. tletserlætt
M-

«Zu haben in allen Droguens und Kolonial-

Essen-Handlungen

«s s s Stmerheitssvenme glzØ
Es- Beste«konsrcu-kiictin,ssichekeskinksiOp,sz.--sk::;z;i«-H;x;»»g4»—Y-z;;
.s.—-:«..7.;»,-s1- , :.. « . s—-

,- s - . ; Fij
«:- -..»cannfntcomcnchm. Eg-
.-.. spie-(an derbIFZIRIOKTeig seyn-H »Na-«

u O """-—FO—Grunupp, Bierbrauerel,
Riga, grosse Moskauer Strasse Nr. 137, Telephon Nr« 649.
Flaschenbienverkaut Wallstr. Nr. Do, Teleghon Nr. 4020.

" Ein kleiner

30-—4O Fuß lang und 8«—10 Fuß
breit, wird zu kaufen gesucht. Off.
mit Angabe der Größe und d. Preises
werden sub B. G. M. 2746 in d. Exp-
der Rig. Rdfch. erbeten.

Die Gesellschaft von Landwirthcn

Riga, Wallstraße Nr. 2

empfiehlt zur

Nothklee, Bastard-kla- Gelhklee ec-

H t. mit Garantie fürv Seidefkeiheit und

aa Keimfähigkeit.Timothce sowie sämmtl.
. Grassaateu u. Gräserwifchungenp

Saatgetreide, Erber- Witten-

Pelufchken ec. Je. «-
.-

f zu billigen Preisen. "-

OO

annlarung
Jn M 42 der Rig. Rundschau vom 21. Febr. d. J. erschien

eine Annonce, deren Inhalt dazu bestimmt war, meine Firma,
sowie meine Arbeit verächtlich zu machen. Jch halte es für
unter meiner Würde, auf derartige nicht qualifizierbare Kon-

kurrenztrickg weiter einzugehen und will nur dem verehrten
Publikum erklären, daß die lebensgroßen Portraits (35X45 em)
die ich für nur 1 RbL liefere,auf bestem englischen »Jdeal«-
Papier hergestellt werden und mit den althergebrachten
Bromsilberbildern nichts Gemeinsameg haben-

· Hochachtunggvoll
s ask . 2,Kunst-Anker ~Remhkantlt«, AND-«

Einzige Brauerei
»

Elsas die nicht döm
hiesigen «

braut-rat - snüllcat
angehört

DIS
W

-. . . I

Rtgaer staclt-Biseontohank
I . - löst kostet-frei ein:

«

g» e szg.
, »

Oblig. cler 47270 Kursk-l(iewer 1892. obligat. klet- llloslcauer staut-credit-
,, ~

4 uncl 41X20X0 Riesen-Walde Gesellschaft

» ~ 4750x0 Moskau-Kiew-Woro-
~ ~

st. Petersburqer staut-«-
neslierlß93 cred. credit-Gesellschaft . · »

» ~ 40Jc Moskau - Kiew - Wom- Pfanclbriefe klet- cllersoner Agra-Wank-
» neslierlß9s Met. Obligationen klet- Gesellschäft »I. kl-

,, ~ 4720X0 süd-08tl1al1n. - « Konseliin«, ;

sowie alle m nga zahlllaren ceapons a.llkagtektenslllelces.i
Ferner übernimmt die-Bank Zur grösseren Bequemlichkeit und sieherheit des PubliÄF

kums die Verwaltung von Kapitalion und ver-nistet in ihrer teuertesten und Gehe-sicherm
stahlkammer schrankfäohor Ein-verschiedenen Grösse-n- »

Das Dir-erklomm-

Gegen Hautrisse und Röthe der Hände

»I» bei kaltg Witterung ist kein besseres Mittel als ' ;-
.

,
M onE Esl moI) .»;—.QMH: ' · »F (

W l. slkdlcdh Paris. - lleklangea Sie unsere achte net-lie. « Ä

HI-» Detailverkauf bei Frisouren, in Parfüm- und Apotheker-Goschäften.

Monocn Worin BEUEM

-
·

sPEIIIALNARKE
. -

wann-r in Auen scsscmin coLnniAthkEnnMankg

clpkold, conclon.» .
Jams and Marmalads

« Apricot, Blaokberry, Sooseborry.,-
" Sreengage, Mixetl Fruit, .

« Plum, Raspherry, straft-arm -
E Orange Hat-malade E

Bottled Frujts · ’ "·
Victoria Pianis, Blaok cui-kanns
Damsons, Soosoborrios - -

Finest Golden Symp.

High-Class Pickles - -
in Pure Worausin

Mixecl Pickles, Unions, cauliflowor.
« Sherkins, Walnuts, Piccalilli. v

Eisen-is
Albert, captaim choose, Family,
Marie, Mill(

empting und empflohlt

Eligethstn
10. Telephon 1785.

,
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--WW-
f " -TMWelt in R. stach Buchdmckerei, Ries, Dom-las 11K18, auf emer waxxmgörotattvnsmmchine der Bogtlaudkfchen Maschinaqus PG. Plan-»

stigasche Rnnhchau Nto4s set-nahend- hen Os. Februar two

. wiss-tie-St « « . .

·- « «·,,.»,.«»»«

W W IIPZII sIIIIIIB MLEIIE VII-gis sickEME EWWIFM
kapykvs m stack 10kopL «« sm st-; s kop. Wink L 111. arg kap·

Das neues-öffnete Damon-confeotiuns-Magazin

; »lPanSer Shic L
« smpnohlt i- grosser Auswahl f s .

2 Blasen-: ceselsschaftsss u. EINIGE-ider
· oberröclce. Unterroclig

,
j

ij - « capomzsl Mann-new-
ssmtliche Gegenstände worden nach den neuesten Pariser u. Wieder

’ UOCISUCII in den eigenen Atolioks in St.. Pstorsburg angefertigt.«

. Täglich Eingang von Neuheiten.

cement-llaohziengl ~Xturmxiotmr«,

Wams-mässig cemgnHreppenxtufgn
111- Jüssgensosy Riga, «

pbon 2061.- Trankst-trage 10. Positur-b 6714

Feinstes

n

Gigasgebäcst
ist tägäioh von 2 Uhr Mittags-Ab
frisc zu haben in der Galassia-l-
waarenhandluug .

WME MW
Elisahskbsttsasse Ic-

sIL Marghekjta HEFT villa vlivota
Deutsche Pension. Von Fr. .7. an. Prospekte-. Anna blos-seyen

» - - I

. , izk Z Phosphattne ·s-skbs.» F ’"",,«««- » »Es-' « ·

i",—::-.» » zssk « Ihk Fallekez
»Es-Z- » IN z « 11-» 111-HEFTTHUETJk ÆYJMÄW angenehmes Nährm it tel für

»L» sie-. -"- R-. Finder von 6—7 Monaten bis Zu

»

« « 0 Jahren besonders in der Zeit
«

; «- FKOFWIFUIVE «
des Eutwöbnens Ton der Mutter-

E;» j « ,"·»- »

»
1,»»-» brust und in der Wachsporiodck

»g· k««-»;-,M Erleichtert das Talamo- sichert
- »Es-. »Hwa »H,xk«,h--j»-" .·

eine reqelmässiqo Entwicklung
»s-

« » 111..;-- « · ask wuchs-h verkan in Apo-

»
»sc- - theken und Droguenhandlnvgen.

« Meyer-FIED-Wx
Sonnenschein
IMWWMWEDEWM

EBMIKOMSSTISSMZLO

Büksten » in lesV-M dlsagtswishl
Körbe Blinden-Institut

« zu StrOdenhpß

Matten Stadt-Niederlage gr. Saudcmße 7.

----..-----..-.F-
«

M

D ; . « . . « . ( -«« - - ·."-«··:.Mal-Hm « - Norm-E IF,
»

N s ..- geb. He. . - Speck-thun ichs-sk-

- · O sZum ersten Male In Zige-

JMälljschiik deak
Jonot I

was Jene-I)
) ils- 4- list-s von stet-Uekstalistkassel2, um«-»m-

(neben der Bett-Werten Kirch-ex
»

« flach nie sagt-»M- gkom Ilumahl in den Istschleclsnakthsisn

J
·«

h K· ilpiilllsli Ell llkZMäkZlL
.Porzellen-Tassen (aus dein feinsten For-eilen mit Handmelerei),
Theekennen, Sowie-es verschiedene vesen, Figuren, Teller nnd
Asohbeehen Leokirte sehst-unen, Theebretten Bis-geken, Rahmen
für Photographien, sehsehtelohen, Japanische Parkiims und seifen,
Tesohenbüeheh Portemonneies, Zigertenetuis und Mundstiieke,
Schirme, For-deren, Tische, Bilder und strowsPanneaux für Photo-
graphien, Bambusspazierstdcke, Seidenstiekereien, Taschentijcher,
seidene Tücher für Kissen nnd Damen-Kragen, seidene Kimonos,
seidene Sonnenschirmo, Papier-nassen aus Metall, japanischePinsel
zum Malen, Fedethalter und Farben, Postpapier, seidene und

Pepierfächey Papierlaternen, Obstservietten aus Papier-, japanische
- Puppen und verschiedenartig-es spielzeug, kunstvolle-

Emaillevesen ~010isonne« u. »Gewinn«-.
.

—-—-.. Japan-sehe Posikarien,«———
- Handarbeit in Taseh und Aquin-eli. v

W Bitte, mein Magazin zu besuehen, sie werden
darin viele Interesse-Its Artikel n. Spiel-enge sitt-lea-
geeignet für Geschenke and sauelsmtlelmssg les-
Ich-umgea-
-———-—————» J
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Apotheke-n, Purfiimeriew

schlecht-he Pavkllmekie, liltolaiskn Its- 17,
gegenüber dem Museum.

. O

Wedel kös: entle
te ansplatz t- -w!EN. Ill.Hauptsirasse 2

Etablissementl für Herren-, Damen- und

Kinqek - Mode -Wäsche.
Brautwåsche - Ausstattungen.

ni. Icst l .
Zkisflichs Zuwachses-.ITJCTTYITZTUU sttoktulokh

« enböu
N O 9 S I- e« ,

e ephon END-Dis HEFT « Tele hon
3638. USE-XII Zeigt-.

Aug. Friesen,
RIGA, Grünsiragse Nr. 7, im eigenen Hause.

Lager von sämmtlichen

TM Luxuswagen Mc
wie

Vicloria Kaleschen, Droschken, Kulgchir-

- . Wagen, Kalegchen
. fiir Sie-di und Land auf Eummi- unci eisernen Rädern-

9proggen-, Strand- u. lagdwagan u. S. w.

Regarafuren
werden saubhtz promin und billig ausgeführt

Eigene Schmiede, Siellmacherei,
Sattlerei und hackiereresi.

.II , sank Ineina- nntl schlafzilnnseki
:--"-«·.7·«- «:TT-- I Einrichtungen

Jrjszisp Fszss .«« Zu solielen Preisen und in guter

Vl» s M Ausführung M

"I: M. «

empfiehlt ( » :
MI- Gesellschakt Rigaek Tischler
.M
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·
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« IF Ewige ouguskmstmmou Russland-, wachs- me

M
der Pariser Welt-Wollule die scstlssc

lessllhs spat-Toll Ast Sag-use noch-soc w

Lemnos-Messi- iq Ot. W s. Mahom-. sk. i-.

c- Ichllnsåolt C co-



Versuch gemacht, eine Namenreihe aufznstellen, die
sich möglichst dem bisherigen Brauch in den drei

Provinzen anschließt. Es wurden l) die Namen
beibehalten, über welche Einigkeit bestand; 2)
wurden diejenigen Namen, die im Mittelalter zur
Datierung benutzt wurden, an die richtige Stelle

gebracht; Z) wurden diejenigen Namen bevorzugt,
für welche sich in der bisherigen Benutzung eine

Majorität fand; 4) wurden die übrigen Namen
- mit Bevorzugung der gebräuchlicheren - so
verteilt, daß sie nach Möglichkeit ihre bisherigen
Stellen beibehielien. Neu aufgenommen ist nur

der Name Meinhard am 14. August als dem
mutmaßlichen Todestage des ersten Bischofs von

Livland.

s Unser Vorschlag und unsere Bitte geht nun

dahin, daß diese neue Namenreihe zunächst von
allen Kalendermachern der Ostseeprovinzen im
Prinzip angenommen werde. Hoffentlich schließen
sich dann auch die übrigen Herausgeber deutscher
Kalender in Rußland ihnen an, so daß wir in
der Kalender-frage wenigstens in diesem am

leichtesten zu lösenden Zwiespalt zu einer Einigkeit
gelangen. Jm übrigen soll hier nicht etwas Un-

abänderlichez aufgestellt werden, sondern wir er-

suchen l) alle - Kalendermacher, uns ihre be-
sonderen Wünsche zu möglichster Berücksichtigung
zuzustellen; 2) sind wir bereit auch neue Namen
aufzunehmen, denn dem Wunsche, seinen Namen

auch im Kalender zu sehen und zwar nicht nur

in einem, sondern in allen Kalendern eines

größeren Gebietes, kann man ja wohl entgegen-
kommen, wenn auch die abgekürzten bzw. ver-

längerten Kosenamen nicht erwünscht sind.
Dieses kann nun in der Art geschehen, daß

man einen solchen Namen als zweiten bei einem

schon benamten Tage beisügt oder auch ihn« ein-

fetzt anstelle eines ganz ungebräuchlich gewordenen
Namens, wie Charisiuo, Euphrosyne u. a., die
überdies jetzt jede Bedeutung verloren haben..

( Für die Aufnahme solch neuer Namen ist es
aber wohl angebracht, einen Beitrag von etwa
3 RbL zum Besten der deutschen Vereine zu er-

heben. Deshalb ersuchen wir alle, die solches
wünschen, dahin bezügliche Gefuche und Beiträge
an die Kalenderfektion der deutschen Vereine unter

der Adresse der Buchhandlung von Jonck und Po-
liewsky in Riga, Kausstraße, einzusenden.

Dem Vorgehen Deutschlands, wo man fast alle

Taufnamen, sogar Georg, Katharina usw. durch
Gedenktage von Personen ersetzt, die sich irgend
wie, besonders um die lutherische Kirche verdient

gemacht haben, können wir uns nicht anschließen,
besondere weil hier eine Einheitlichkeit nicht ein-

mal angestrebt wird, sondern nur etwa die Hälfte
der Jahreetage für ganz Deutschland die gleichen
Namen erhält, während im übrigen jeder Staat
seinem Lokalpatriotismug Ausdruck geben kann.
Da findet man unter den für ganz Deutschland
uorbildlichen Namen neben Biemarch Kant,
Schiller usw. auch Ziegenbalg, den ersten evange-
lischen Missionar, Amgdorß indessen Hause Luther
getraut wurde, den Theologen Bengel, den Orgel-
bauer Silbermann und viele andere ebenso wenig
bekannte Namen.

Die Dnmaparteien über die letzten
Vorgänge m der Dama.

Jn der Duma dauern die von der Rechten
pravozierten Skandale fort. Der Höhepunkt
scheint noch— nicht erreicht zu sein, da weitere und

noch ernstere Ausschreitungen nicht ausgeschlossen
erscheinen . . . Jn Anbetracht der nervösen Stim-

mung sah sich denn auch Baron Meyendorff
veranlaßt, die Debatten über die Dneprbahn-
Jnterpellation abzuschneiden Da sowohl
der Fall Markow wie auch die genannte Inter-
pellaiion die Dnma noch weiter beschäftigen wird,

so entbehrt die Stellungnahme der Dumaparteien
zu beiden Angelegenheiten nicht des Interesses-.
Jn Betracht kommen hierbei die gemäßigten
Rechten, thobristen und die Konstitutionell-De-
mokraten. - .

P. N. Miljukow äußerte sich einem Mit-
arbeiter der Pet. Zig. gegenüber folgendermaßen:
Baron Meyendorss verstieß gegen die Geschäfts-
ordnung, indem er die Debatten untersagte. Der

Hinweis auf die gereizte Stimmung erscheint
wenig stichhaltig, da der Vorsitzende zu jeder Zeit
einem Abgeordneten, der sich ungebührlich benimmt,
das Wort entziehen kann. Unser Präsidium im

allgemeinen verfällt oft aus einem Extrem ins
andere. Bald läßt es den Debatten den weitesten
Spielraum, bald untersagt es jede Meinungs-
äußerung. Maß soll gehalten werden. Eine

Machtüberschreitnng, wie sie gestern (Mittwoch)
vorkam, kann nnr verurteilt werden. Es ist anzu-
nehmen, daß Baron Meyendorff dem Finanz-
minister eine Lektion erteilen wollte. Ich glaube
auch, daß diese Lehre auch auf As J- Gutschkow
bezogen werden kann. Wahre Konstitutionalisten
dürfen nicht die Krone in die Debatten ziehen,
wie es der Finanzminister und A. J. Gutfchtow
taten. Dann wird-auch keine Gefahr Vorliegen-
aus Anlaß der Worte des Finanzministers die
Debatten über den Gegenstand selbst zu unter-

sagen. W. N. quowzow konnte gar nicht die

Absicht hegen, die Besprechung der Angelegenheit
der Duma zu entziehen. Was den Fall Mar-
kow anlangt, so ist er als ein Ausfluß des

Adelskongresses zu betrachten. Eine neue

Kampagve gegen das Oktobermanifest ist in-

szeniert worden und Markow II gab der Stimmung
Ausdruck.

Auch G r af U w a r o w führt das Auftreten
N. E. Markows auf den Adelskongreß zuruck,
jedoch in einem anderen Zusammenhang Der

Beifall, der ihm dort gezollt wurde, sei ihm öU

Kopf gestiegen. Der Sache dürfe keine besondere

Bedeutung beigelegt werden. N. E. Markow habe
»Vllfenkraut gegessen-« Stimme oösizaaa). —»—Das Verbot Baron Meyendorfss erklärte er fur
emen Fehler-. Der Vizepräseö hätte Debatten zu-
cassett und im Notsall gegen die Redner ein-
schreiten können. Am kommenden Mittwoty
werde wahrscheinlich der Fehler wieder gutgemacht
werden.

L. G; Lu H ,
der den Initiativantrag zum

Aufschub der Debatten einbrachte, erklärte: Vom
formalen Standpunkte war Baron Meyendorff im

Unrecht. Das muß zugegeben werden. Dachmuß
seine Tat als eine direkt heroische bezeichnet
werden. Er hat sich geopfert, um einem erneuten,
vielleicht noch größeren Skandal vorzubeugen. Die
extreme Linke, von der äußersten Rechten »Mo-
voziert, hätte sicherlich die Gelegenheit zu Ihren
Zwecken auggenutzn Waa blieb nun fßaron
Meyendorff anderes übrig, als die herauleehende
Gefahr« rechtzeitig zu bannen U Das Gebaren
N. E. Markowgsund seiner Gesinnungegeredssen
ist klar genug. Die extreme Rechte scheut

.

var

keinem Mittel zurück, die Duma zu diskreditierem
ihr den Garauö zu machen. Das wird ihr nicht
gelingen. Sie hat Fiasko erlitten, wie auch beIM

Justizmtnister. Hoffentlich zieht die Rechte
neuerlich die Konsequenzen und gibt ihre Kampfes-
methode aufl

Dort-ab Denkmal für Kaiser Peter
den Großen in Riga. Der am Donners-

tag stattgehabten Stadtverordnetenversammlung
lag, nach der Nords. Ztg., unter anderem em

Schreiben des unter dem Allerhöchsten Protektorat
stehenden Komitees zur Errichtung eines Denk-

mais für Kaiser Peter den Großen in Riga
betreffs Spenden zu diesem Zweck vor. JM
Hinblick darauf, daß die Stadt Dort-at im Jahke
1904 anläßlich der 2001ährigen Zugehökigkeit
Dorpats zum Russischen Reich bereits 2000 RbL

(1000 Rbl. sür das Rote Kreuz und AOOO RU-
sür die Frei-einige Flotte) gestiftet hatte wurde
beschlossen, für das zum Gedächtnis der 200jährigen
Zugehörigkeit Rigas »zum Russischen Reiche in

Riga zu errichtende Denkmal Peters des Großen
einen Beitrag von 1000 Rbl. seitens der Stadt

Dorpat zu bestimmen. .
- Zn der von uns gebrachten Mitteilung über

die Generalversammlung des estnischen Vereins
für Jugenderziehung in Sachen des Baues eines
eigenen estnischenMädchengymnasiums sei nach dem
»Wirul.« noch hinzugefügt, daß oon Schullehker
Kampmann proponiert wurde, folgenden Gedanken
über das ganze Land hin bekannt zu machen-
··,,Zwei Monate lang trinken - wir keinen Tropfen
Aikohol und» kaufen wirkeinen unnützen Gegen-
stand, sondern geben das so ersparte Geld zum
Besten der zu gründenden Schule.« - -Der Bau
des neuen Schulhauses wird, demselben Blatt zu-
folge, im Frühjahr 1910 beginnen-

-- Das Messer beginnt schon bei Rausereien
unter 14jährigen Jungen . eine Rolle zu spielen.
Am Donnerstag nachmittag geriet der 12jährige
Grün, wie die Nordl. Zig. berichtet, mit dem
14jährigen Järw »auf dem Henningschen Platz in
Streit und dabei stieß der viel größere Järw mit
einem Messer aufden Grün los; der Messerstich
traf den zwölsjährigen in das linke Armgelenk
und drang bisan den Knochen durch. Ein Schutz-
mann brachte beide Raufbolde auf die Haupt-
wache, wo der Messerheld sofort interniert wurde,
während der Berwundete ins Hospital abgefertigt
werden mußte.

Mitme. Man schreibt uns: Die zeitungs
lose, die schreckliche Zeitl Jst es erhört —-

ist es denkbar »- Mitau, Hauptstadt von

Kurland, mit-« vierzigtausend Einwohnern Min-
destzahl, hat im Zeitalier der unbegrenzt
herrschenden Drnckerschwärze keine Zeitungl Gol-

dingen hat eine, aber »der Mitausche Bürger muß
sich aus Zeitungen des Nachbargouvernements
seinesLokalchronik ---.zusammensuchen. Es war ja
in den meisten Häusern von je Gebrauch auch ein
Rigisches Blatt zu halten, aber daneben gab es

doch das Stadiblatn Man lebte im beruhigenden
Bewußtsein, eine«eigene Stimme im Preßkonzert
des Reiches zu haben,-auch wenn die Stimme in
keiner Hinsicht tonangebend war. Aber jetztl
Ein jeder klagt, -.jede Gesellschaft beredet das
Thema, die alten Leute lächeln spöttisch und

sprechen von der als überholt geltenden alten Zeit,
wo zweimal wöchentlich »die Mitansche« erschien-
Und von Zeit zu Zeit taucht ein Gerücht auf:
es sei schon abgemacht, eine neue Zeitung würde
erscheinen von dem oder dem redigiert. Man
wartet, man hofft —. aber es ist nichts, alles
bleibt wie es war.

Den Schaden haben die Künstler, Konzert-
geber usw. Das fehrschöne und eigenartige-Konzert
des Fräulein Frieda Beckerzhauö war verhältnis-
mäßig schwach besucht und zwar zum Teil aus
dem Grunde, weil so mancher keine Anzeige be-
kommen hatte, durch kein lockendes Programm
angeregt war. - Ueberhaupt, der Zettelträger
herrscht. Dem einen werden Todesanzeigen zuge-
stellt, dem anderen Annoncenblätter, dem dritten
Konzertprogramme. Die Auswahl geschieht unbe-
rechenbar und nach unbekannten Prinzipien-

Der Schnee schmilzt schon miitags, die Luft
hat einen gewissen frühlingsmäßigen Charme, bald
ilt der Winter gebrochen. Möchte der Frühling
uns«neben den Vögeln und Veilchen auch die.alte
»MltUUsche« wiederbringen! s—1«·

Liban. Auf der letzten Stadtverordnetenver-
ordnetenverfammlung gelangte zur Verhandlung
W Gefuch der Verwaltung des Lib. lettischen
gegens-? Unterstützungs-Vereins um Bewilligung
einer jährlichen Subsidie aus städtischen Mitteln
zum Unierhalt des lettischen Theaters des Vereins,
nebst diesbez. Gutachten des Stadtamts.

Das Stadtamt beantragt, das Gesuch des
Lettischen gegenseitigen Hilfsvereins, in dem um
eine Snbsidie von 1500 RbL jährlich für das
Theater dieses Vereins nachgesncht wird, abzu-
Ithtm da I) die finanzielle Lage der Stadt, die
eben erst 2000 Rel. fin ein lettisches Theater
bewilligt habe, diese Ausgabe nicht gestatte Und
2) e i«n lettisches Theater den Bedürfnissen der
lettijchen Bevölkerung der Stadt vollkommen
genuge..

» Die Versammlung schließt sich einstimmig dem
« Antrage des Stadtamts an.

- Pastvr Janis Parsirauts ist vom Gou-
verneur als Pastor der Libauschen lettischen
St. sinnen-Gemeinde bestätigt worden und wird,
wiedie Lib. Ztg. meldet, voraussichtlich noch vor

Ostern fein Amt übernehmen.
Düuaburg. M a ssenvergiftu ngew

Am vorigen Mittwoch, d. 25. d. Mts., sind hier
in der Stadt, wie der Nussk. Sslowo berichtet
wird, verschiedene Fälle von Massenvergistungen
infolge des Genusses von Mohngebäck konstatiert
worden. Die Erkrankungen waren sehr heftig,
Ohnmachtsanfälle und sogar Fälle geistiger Störung
wurden beobachtet, so daß man annehmen muß-
daß dasGebäck mit einem scharfen Gift als Falsifikat
präpariert worden ist«

Reval. Kommunales. Auf der am
25. d. M. stattgehabten Stadtverordnetenversamm-
lung hat die Versammlung, wie die Rev. Ztg.
berichtet, den Beschluß der Stadtverordnetenver-
sammiung vom 28. November 1907, durch welchen
die getrennten Aemter eines Sekretärs des Stadt-
amts geschaffen worden sind, wiederum auf- und
wählt hierauf den StV. E. Dolf mit 41 gegen
9 Stimmen zum Stadtsekretär.

Estcaud. Auf der Zellulosefabrik in Kaum-Kost
werden, dem Pwl. zufolge, schon seit einiger Zeit
Versuche gemacht, aus Torf - Papier herzu-
stellen-, Der Leiter der Versuche ist der festen
Ueberzeugung, es werde gelingen, Tors als Ersatz
für Holz (nicht nur Brennholz) zu verwenden.

HapsaL Am 24. Februar kam vor der Delega-
tion des Bezirksgerichts, den New. sz. zufolge,
in Hapsal die Sache des Bauern Willem Weel,
der angeklagt war« sich heimlich mit Branntwein-
brand befaßt zu haben, zur Verhandlung. Es
stellte sich heraus, daß er 1125 Grad Spiritus
gebrannt hatte, wodurch dem Fiskus ein Verlust
von 574 Rbl. 65 Kop. entstanden war. Der An-
geklagte leugnete feine Schuld und gab lan, die
bei ihm vorgefundenen Apparate und Röhren zu
einer Wasserleitnng benutzt zu haben. Das Be-
zirksgericht verurteilte den Bauern des Keinisschen
Gebiets Weel (48 Jahre alt) I) zu einer Geld-

strafe von 574 RbL 65 Kop» resp. zu 3 Mo-
naten Gefängnis, 2) zu einer dreimonatigen Ge-
fängnishast, Z) zur. Zahlung der dreisachen
Summe für das Patent (90 Rbl.) und 4) zur
nachträglichen Beitreibung von 500 Rbl., resp. zu
zwei Monaten Gefängnis- ·

’ selsingfors. Der Petersburger Korrespondent
des bekannten -Blattes« ~Suomalainen Kansa«
bringt die sensationelle Meldung, daß die Auflösung
des letzten sinnländischen Landtages ein Werk
der Anhänger des Bobrikowschen Regimes gewesen
sei und daß der Generalgouverneursgehilse Sseyn
hierbei eine Hauptrolle gespielt habe. Bereits im

Throusaale konnten Landtagsdeputierte beobachten,
wie die zur Umgebung des Generalgouverneurs
gehörenden ehemaligen Bobrikowschen Beamten bei
der bekannten Rede des Talman Svinhufvud nur

schwer ihre erregten Gefühle zu zügeln imstande
waren. Ganz besonders war dem Generalgouver-
neursgehilsen die ihn beherrschende Erbitterung
anzumerkem Gleich nach der Zeremonie im Thron-
saale wurde beim Generalgouverneur eineKonferenz
abgehalten, ans welcher die Bobritowschen Beamten

beantragten, die Rede des Talmans mit der Land-

tagsauflösung zu beantworten.

Mehrere Glieder des letzten Landtages haben
sich, dem Nev. Beob. zufolge, geweigert, sich als
Kandidaten bei den nächsten Landtagswahlen
aufstellen zu lassen, da sie eine politische Tätigkeit
unter den gegenwärtigen Verhältnissen für un-

möglich erachten. ’
—Jm Senat ist, dem Rev. Beob. zufolge, ein

Gesetzentwurs wegen der Gewährung bürgerlicher
Rechte an die Juden in Finnland ausgearbeitet
worden. Nach diesem Gesetzentwurf kann das

sinnländische Bürgerrecht in Finnland gebotenen
und ausgewachsenen Juden, sowie solchen Juden-
die 10 Jahre tm Lande gelebt haben, zuerkannt
werden. " ·

Das Gesuch der jüdischen Gemeinde in Hel-
singfors um die Bewilligung einer staatlichen
Subsidie zu dem Bau eines Bet- und Schul-
hauses ist vom Senat abschlägig beschieden worden.

Die von den Blättern gebt-achte Meldung-
der Verkauf der Photographien Eugen Schaumans
sei vom Generalgouverneur verboten worden, wird »
von dem Tampere demeutiert. »
- Jn der Nacht auf den letzten Dienstag sind

an vielen Orten in Nord-Finnland und Nord-

Schweden Erder sch ütt etu ngen wahr-
genommen worden.

Ei P se no re nts. etersbur
. n r v -Pkozegå Gestegrn verkündete der Senat das

Urteil in dem Prozesse gegen VII ehe--

maligen Rektor der Nevtujstfchen
universität, Santschew3kl.undden
ehemaligen Prorektor derselben

·

Universität
W a sjko wsti.. Santschewski ist auf Grund

der Art. 341 (Teil 1), 149, 65 (Punktl),
417, 65 (Punkt 4) und 152 des Strafgesetz-
buches zum Augschlusse aus dem
Dienste ver-urteilt worden mit den in Art. es
vorgesehenen Folgen, d. h. unter Verlust den
Rechte, von neuem in den Staatodienst zu treten,
an Wahlen teilzunehmen und für einen Posten
vom Adel, von der Landschaft, den Städten und
Flecken gewählt zu werden. Wasjtowgti ift
auf Grund der Artikel 341. 149 und 85
(Punkt 2) deg Strafgesetzbuches zur Suspe n-
si on vom Amt e verurteilt worden mit den
in Art. 67 vorgesehenen Folgen, d· h. unter
Verlust des Rechte-, im Verlaufe von s Jahren,
gerechnet vom Tage der Amteentsetzunz von
neuem in den Staates oder Kommunaldienst zu
treten.

" Die Verhandlung des Prozessee fand unter
Hinzuziehung von Vertretern der Stände statt.
Den Vorsitz hatte Senator Warwarin inne, fonft
gehörten dem Gerichtgbeftande noch die Senatoren
Grödinger, Kraschenninikow, Kaftrioto-Skanderbeck-
Drekolomitsch an und der AdelsmarschallDe Linkon
dae Rigaer Stadthaupt Armitftead, ein Gemeinde-
ältester, u. a. Die Anklage vertrat der Gehilfe
dee Qberproknreurg Rawski. »Die Angeklagten
wurden von den- Nechteanwälten Pergament,
Mailakow und Fürst Truhezkoi verteidigt-

Der Prozeß bezog sich auf die revolutionären
Ereignisse an der Universität Odessa im Jahre
1905. Der Nettor Santschewski, nach den Schilde-
rungen der Kollegen, selbst ein dem politischen
Leben fernstehender Gelehrter, befand sich unter
dem Einflusse des ~Allrufsifchen Akademischen
Verbandes«, und hat sich zu nngesetzlichen Kon-
zessionen an die revolutionäre Studentenfchaft und
den ~Verband jüngerer Dozenten« verleiten lassen.

Als Zeugen im Prozeß fungierten außer den
Professoren und einigen Studenten Odessos, der
frühere Unterrichtsminister v. Kaufmann und der
früEere Odessafche Kurator Graf MussinkPufchkim

Petersburg. Hausierende Studenten.
Die Petereburger ftudierende Jugend ist und
bleibt ein eigenartiges Völkchen, das sich von den
akademischen Bürgern Westeuropas ganz wesent-
lich unterscheidet. Wo hat man es beispielsweise
im senilen Westen gehört, daß die Studenten mit
ihren Billetten, die die Reihenfolge der Zulassung
zu den Prüfungen festsetzen, hausieren gehen? Die
indirekte Veranlassung zu diesem völlig neuen Er-
werbszweig hat die juristische Fakultät gegeben.
Unsere Leser wissen, wie enorm der Zudrang zu
den Prüfungen ist und mit welchen ungeheuren
Schwierigkeiten die Erlangung einer Einlaßkarte
in den Prüfungssaal verknüpft ist« Viele Stu-
denten, die mit einem außerordentlichen Aufwand
von Geduld und Ellbogenkraft in den glücklichen
Besitz eines solchen Billetts gelangt sind, zeigen

; sich bereit, gegen eine entsprechende Entschädigung
Hin klingender Münze ihre Billette an weniger

! glückliche Kommilitonen oder richtiger »Genossen«
J abzutreten. Wie wir den Birsh. Wed. ent-
nehmen, geht der Handel mit diesen Billetten

lflott vonstatten und floriert nicht nur in den
Korridoren der Universität, sondern auf offener
Straße und in den Restaurants und TraktirQ
Jn einem Korridor konnte man gestern folgende
Unierredung anhören :. ~Schämen- Sie sich, Ge-
nosse, Sie schaden ja durch diesen Schacher der
Reputation der alma mater. Ek- ist schmählich.«
Die Anrede war an einen Studenten gerichtet,
der sein Billett für 2 Rbl. 50 Kop. feil bot.
Auf der Straße neben der Universität sind viele
vxrdächtige "Subjekte, zum Teil mit Studen-

tenmützen, zu sehen, die wie die Billettaufkäufer
Vor dem Marientheater auf ~Kunden« warten-
Man wäre versucht anzunehmen, daß es sich unt

irgend welche Schwindler handelt, wenn man sich
erklären könnte, wie diese Leute in den Besitz der
Billette gelangt sind. Oder sollte es sich-um die

s,,Diener«, ~Verwandten« und andere Vertreter
; der Studenten handeln, die sich vor einigen
Tagenlunter den Hunderten Studenten befanden-
die die ganze Nacht hindurch zwecks Erlangung
eines Billetts Queue standen? Wie es auch in

einzelnen Fällen bestellt sein möge; fest steht jeden-
falls, daß wirkliche Studenten diesen unwürdigen
Schacher treiben. Dafür spricht der eingehends
erwähnte Dialog in der Universität, davon zeugt
auch ein Vorgang, der sich nach den Birsh. Wed.

»in einem Restaurant abspielte. Von zwei Stu-
denten, die Billard spielten, hatte einer seine ganze
Varschaft verloren. Um das Spiel fortzusetzen
und vielleicht Fortuna für sich geneigt machen zu
können, setzte er sein Examenbillett aufs Spiel-
Gine neue Reform des Handels l ruft das

russische Blatt mit bitterer Ironie aus. Jetzt ist
es an der Zeit, daß die Studenten ihren viel-

gerühmten Korporationsgeist in die Tat umsetzen
und dem eines akademischen Bürgers unwiirdigen
Treiben gewisser »Genossen« ein Ziel setzen.

(Pet- Ztg.),
Peterslmrg. Die Polizei und die

Sektierer. Das Ministerium des Jnnern hat,
wie die Retsch erfährt, an die Gouverneure ein

Zirkular versandt, in dem festgestellt wird, daß
die örtlichen Polizeichefs in gar zu sormeller
Weise zu den Kultusübungen der Sei-

tierer Stellung nehmen, die sich von den

seitens der Regierung anerkannten fremden Kon-
sessionen getrennt haben und die Gottesdienste zu
verhindern suchen. Eine derartige Beschränkung
sei identisch mit dem direkten Verbot und ziehe
der Regierung berechtigte Vorwürfe zu. Dem-
gemäß erklärt das Minifterium, daß Gebetst
versammlun gen der Seltierer unde-
hellkst zU lassen sind- sofern das Wesen
ihrer Lehre den Jnteressen des Staates und den

Forderungena der Moral nicht zuwiderläuft.
·- Gefalskhte Apot·helerlehrzeug-

m s se- »Da» die Zahl der gefälschten Apotheters
lehrzeugnisse in letzter Zeit bedenklich zugenommen
hat, hat die Obermedizinalverwaltung an alle
Gouvernements- und Gebietsmedizinalverwaltungen
ein Rundschreiben erlassen, die oon den Apothelers
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lehrlingen vorgewiesenen Zengnisse einer strengen
Prüfung zu unterwerfen nnd sich im Falle des

Zweile der Echtheit des Zeugnisses unverweilt
mit der Verwaltung des Lehrbezirke in Verbin-
dUUS zu setzen, zu dem die Lehranstalt geht«-h die
das betreffende Zeugnis ausgestellt hat. Ueber

jede festgestellte Fälschung ist die Qbermedizinals
verwaltung in Kenntnis zu setzen und die Vor-

weiser der gefälschten Zeugnisse sind zu gericht-
licher Verantwortung zu ziehen.

Peter-barg. Nach einer in pharmazeutischen
Kreisen angestellten Enquöte gibt eg, wie die

Birsh. Wed. berichten, in Rußland im ganzen
4066 Apotheken, darunter 2433 Normalapotheken
und 1487 Landapotheken. Fitialapotheken no.

Homöopathische Apotheken gibt es im ganzen so.

- Die Slowo registriert dag Gerücht, daß im

Juli d.’J. das Polizeidepartement aufgehoben und

ein gesondertes Polizeiministeriuni einge-
führt werden soll-

Petersburg Das Marineministerium beab-
sichtigt, für die Minenschiffe Basen aus sTrane-

portschiffen verschiedener Bestimmung zu schaffen.
2 dieser Transportschiffe sollen der Pntilowschen

Zabrih die übrigen der Rtgaer und der
dmiralitäte-Werst in Bau gegeben«t«verde«n:

(Herold.)
Wilna. Der Kommendierende dee

Wilnaschen Militärbezirkg und

Generalgouverneur von Wilna, General Krschi-’
witziy, wird, der Nam. Wremja zufolge, zum
Mitgliede des Neicherate ernannt werden« An

seine Stelle tritt, dem Gol. Moakwy zufolge, der
Moskaner Generalgouverneur Hörschelmanm

pie. Lochtvitzm Durch einen Tageabefehl
fordert der G o u v e r n e u r von Poltawa alle
Beamten der Polizei zu streng gesetzlicher Tä-

tigkeit auf, indem er erklärt, daß er keine Ge-

walttat und Willkür dulden werde, und die Ver-

antwortung dafür den Polizeichefe auferlegt. . Da

er in der Tätigkeit der Polizei im Kreise
Lochwitza ein hartee Umgehen mit der Ve-

rölterung konstatiert hat, erteilte er durch den-

selben Tageebefehl dem Japrawntt Morosow nnd

dem Priftaw Matnschineti einen strengen Berweie
mit der Drohung, sie im Wiederholungefaile ans

dem Dienste zu entlassen. Den Pristam Plat-
nikow hat er seinen Amte-e enthoben und dem
Beamtenetat der Gouvernementeverwaltung zu-
gezählt, während ein Urjadnik für die Miß-
handlung eines Verhafteten dem Gericht über-

geben wurde. ·
Czenstochatn Dynamit im Reise-

to ffer. Auf der Station Strzemteszyee ver-

haftete der Stationegendarm einen gewissen
Schmul Faekiel aus Czenstochau, den Verdacht
hegend, daß dieser in seinem Handkoffer ge-
schmuggelte Sachen mit sich führe. Dieser Ver-

dacht wurde noch reger, als Faekieh der sich
beobachtet sah, den Koffer auf die Seite stellte
und später bestritt, daß er ihm gehöre. Dae Er-

staunen der Zollbeamten nnd den Gendarmen
war jedoch nicht gering, als man sich bei der

Revision davon überzeugte, daß der Koffer mehr
als 10 Pfund Dynamit enthält. Natürlich begann
man sowohl mit Fagkiel wie mit seinem Koffer
sehr vorsichtig umzugehen, wag jedoch nicht daran

hinderte, den Passagier, trotz des mißlungenen
Versuchs-, die Zeugen zu bestechen, dem Gericht
zn übergeben. Letzteres verurteilte Fagkiel dieser
Tage zu einer Geldstrafe von 68 Rbl. s Kop.
oder zu drei Wochen Polizeiarrest. (N. Lodz. Zig.)

Dankow (Gouv. Rjasan). Jn dem beim Dorfe
Kamenta belegen-en Gutehof des Reichedumas
präsidenten N. A. Chomjatow kam am 20.

d. Mig. abends ein Brand zum Auebrnch. Ein

Strohschober von 1200 Garben ging in Flammen
auf, in kurzer Zelt griff dae Feuer, vom Winde

angefacht, auch auf zwei weitere Schober über,
doch gelang es dem Dienstpersonal, der weitern

Ausbreitung des Brandes Einhalt zu gebieten. Die

Entstehungeursache wird, der R. Si. zufolge, auf
Brandstiftn ng mittels Zündschnüren zurück-
geführt.

Ausland
siigcn den 28. Februar (13. März).

Die serbisrhe Zirtnlardepesche an die

die wir gestern mitteilten, ist, wie das Wiener
Tel.-Korr.·Bur. erfährt, als Ergebnis folgend
der sreundschaftlichen Vorstellungen der

russischen Regierung zu betrachten:
»Wir konstatieren mit Befriedigung, daß die

königliche Regierung bei ihrem Beschluß verharrt,
ihre friedliebende Haltung nicht auszugeben, und

daß sie allen oermeidet, wag einen bewaffneten
Konflikt zwischen Serbien und chterreich-Ungarn
herbeiführen könnte, ferner, daß sie keine militiiri-

schen Maßnahmen an der Grenze treffen wird.

Wir sind überzeugt, daß die Lebensinteressen
Serbiene, welchen wir immer die ausrichtigsten
Sympathien bezeugtem Serbien gebietertsch diese
Richtung einer Haltung diktieren, die einzig und
allein den allgemeinen heutigen Bedürfnissen ent-

spricht. Wir konnten uns außerdem überzeugen,
daß die Mächte nicht dieponiert sind, der Jdee
von territorialen Forderungen zu gunsten
Serbiens ihre Unterstützung zu leihen. Die

serbischc Regierung sollte daraug
den »Schluß ziehen, daß alle ihre
V»GmUhUngen, die Mächte zur Unter-
studlmq der Prätensionen in diesem Sinne
zu bestimmen-» Ohne Resultat bleiben
werd-W Und daß sie sich die Sympathien der

Mäfhte UU!»beWUhteU kamt- wenn sie von dem
YWUSEU W Forderungen absieht, weiche sie zu
CLUM bewassneten Konflitt mit Oesterreich-Ungarn
snhren konnte. Es liegt uns am Herzen, die
konigliche Regierung vor jeder Haktung zu be-
wahren, die sie einer solchen Gefahr aussetzen
.könnte. Wir hassen, daß Serbien, wie es schon
erklärte, seinen Versprechungen und den Nat-

schlägen der Großmächte folgen und treu bleiben

wird. Wir halten gleichzeitig dafür, daß die

serbifche Regierung unter den gegebenen Ver-

hältnissen den Großmächten offen erklären wird,
daß sie bei ihren territorialen

Forderungen nicht verbleibt, und

daß sie alle-, wae sich auf die Lösung von offenen
Fragen bezieht, dem Beschluß der Großmächte
überläßt. Dann werden die Mächte alle ihre
Mühen zu gunsten der ferbifchen Jnteressen ver-

wenden können.«

Wir schließen hieran folgendes Te leg ramin

der P. T.-A., dae heute eingetroffen ist:
B e l g r a d ,

12. März. Milowanowitfch erwiderte

in der Skupschtschina auf die vomfrüheren
Minister des Auowärtigen Shufhowitsch einge-
brachte Jnterpellation bezüglich der von

Rußland gemachten Vorstellungen. Der Minister
sagte u. a.: Nußland, das wie immer von

Sympathien für Serbien erfüllt war, entschloß
sich, die Initiative zu ergreifen und der ferbifchen
Regierung eine freundschaftliche Vorstellung zu

machen. Die serbische Regierung formulierte in

ihrer Antwort genauer den Sinn ihrer gesetzlichen
Standpunktes und wiee darauf hin, daß dieser
Standpunkt nicht die Veranlassung dazu geben
kann, daß Oesterreich-Ungarn einen Krieg gegen
Serbien beginnt. - er Juterpellant erklärte
sich mit der gegebenen Antwort zufrieden und

sagte, daß die Sache Serbiene eine gerechte und

die Antwort eine weife fei. ,
Wie die serbische Zirkulardepesche in Desterreichs

Ungarn, Deutschland und Frankreich aufgefaßt
wird, darüber unterrichten folgende Telegrarnme
der P. T.-A.:

Wien, 12. Märs. Hier bemerkt man, daß der
Wunsch Serbiene, daß alle seine Ansprüche von

einer europäischen Konferenz geprüft und ent-

schieden würden, kaum die Entscheidung der Mächte
beeinflussen werde, da alle Mächte stets darüber
einig gewesen wären, der Entscheidung der Kon-
ferenz nur d i e Fragen vorzulegen, bezüglich derer
einer vorhergehende Verständigung zwischen allen
an der Konferenz teilnehmenden Mächten erzielt
worden sei. A

Das offigiöse Fremdenblatt sindet,
daß die serbische Note sich durch den un-

klaren doppelfinnigen Charakter ihrer
Darstellung auszeichnet Vor allem - meint das
Blatt - vergesse die Note die Rüstungen Ser-

biens, die seit bereits 5 Monaten gegen
uns gerichtet sind. Die Note bedarf daher
der Erläuterung. Für uns hat die basnis

sche Frage im materiellen Sinne angesichts unseres
Uebereiniommens mit der Türkei ihr Ende ge-
sundem« Daher kann sich das zit. Blatt keine

Konserenz darstellen, der die bosnische Frage als
eine noch ungelöste vorgelegt werden würde.
Eine solche Kanferenz würde
für Oesterreich unannehmbar
se in. Durch die Note ist die Frage noch nicht
erledigt worden. »Wir, - so meint das

Fremdenblatt zum Schluß müssen wie früher
warten, welcher Art die Antwort Serbiens auf
unsere genau umgrenztenFragen sein wird.«

Bud ap e st, 12. März. Der Zeitung Pester
Llahd wird bezüglich der Ansichten der leitenden

Kreise über die serbische Note mitgeteilt, daß die

zweideutigen Erklärungen der

ferbischen Regierung mit den An-

sichten des Wiener Kabinetts nicht übereinstimmen-
Der bestimmte Wunsch Serbiens, die Fragen, um

die der Streit zwischen Oesterreich-Ungarn und
Serbien gehe, der Entscheidung des europüischen
Tribunals vorzulegen, widerspreche offen den An-

sichten der bsierreichischsungarischen leitenden Kreise.
Das österreichisch-ungarische Ministerium des Aus-
wärtigen könne nicht auf Umwegen Erläuterungen
bezüglich der Absichten Serbiens entgegennehmen.

B erlin, 12. März. Die ossizibse Nordd.
Allg. Zig. schreibt anläßlich der ferbischen Note,
daß man ab warten müsse, ob und wie Ser-
bien auf den Schritt Oesterreich-Ungarns in

Belgrad antworten werde. Die Franks. Ztg.
schreibt u. a.: Das fernere Bestehen auf der

Forderung direkter Verhandlungen von seiten
Oefterreich-Ungarns könnte Folgen nach sich ziehen,
für die es allein die Verantwortung tragen muß.
Die Kreuzztg spricht den Wunsch aus, daß Oesters
reich-Ungarn sich mit der serbischen Antwort zu-
frieden geben mitge.

Paris, 12. März. Der Demps spricht sich
für die Notwendigkeit der Einberufung einer Kon-
ferenz aus, denn die Fragen, die auf dem Wege
direkter Verhandlungen zwischen Oesterreieh-Ungarn
und Serbien geschlichtet werden müßten, hätten
nichts mit der Konserenz zu tun. Dagegen sei das

Bestreben Oesterreich-Ung"arns, nor

dem Abschlusse des österreichisch-serbischen Ueber-
einkommens keine Konserenz zu berufen, durch
nichts gerechtfertigt. Das Journal des
Dis-hats ist der Ansicht, daß es nach der ser-
bischen Zirkularnote offiziell keinen österreichisch-
serbischen Konflikt mehr gebe. Daher sei die For-
derung Oesterreich-Ungarns, vor Einberufung der

Konserenz ein Uebereinkammen mit Serbien abzu-
schließen, durch nichts begründet. Die gesamte
Presse betont die Einsicht und Mäßigung der

serbischen Politik, und auch auf die Börse hat
die Note einen günstigen Eindruck gemacht.

Deutsches Reich.
Von des deutschen Handwerks Rot

spricht Richard Nordhausen im Tag: ~Zwischm
den Bankkontobesitzern und den blanken Habe-
nichtsen muß als Mittelschicht das Heer der

selbständigen Arbeiter, der kleinen Unabhängigen,
stehen. Wo dieser Puffer zu schjvach geworden ist
oder ganz fehlt, da wanken die Staaten. Der

freie Bauer, der Handwerker, der Kleingewerbe-
treibende und der Ortekausmann sind nicht nur

volkswirtschaftliche Notwendigkeitenz «weit mehr
bedeuten sie für die sittliche nnd dte Weh-kraft
der Nation. Nun und nimmer können sie ersetzt
werden durch die wimmelnden Hausen des soge-

nannten Mittelstandes. Denn iu der Ums-hängig-
keit liegt ihre vornehmste Bedeutung; daß sie
niemandes Knecht sind, zeichnet sie and und unter-

scheidet sie von jenem Teil der Bevölkerung,s dem

es materiell oft besser geht als ihnen. Ohne
einen lebenefähigen Mittelstand ist Deutschland
und deutsche Kultur nicht denkbar-. Seinem

Mutter-schoß sind alle unsere großen Männer und

fruchtbaren Geister entsprungen. Luther, Goethe,
Schiller, Biemarch der ja nielßürgerblut in den

Adern hatte. Dem Ruin den Mittelstandes wird

kein Nationalgestnnter gleichgültig zuschauen können.

Und die Gesetzgebung der letzten fünfzehn- zwanzig

Jahre ist zum großen Teil der Erhaltung der

selbständigen Kleinen .gewidmet gewesen.
»Hier und da mit Erfolg. Unser Bauerntum

hat sich aus tiefer Not aufgerappeltz ein vernünf-

tiger Zollschutz verbürgt ihm, wenn auch keine

hohe Verzinsung, so doch den zur Erhaltung des

Lebens-s erforderlichen Ertrag seines Gutes und

seiner Arbeit. Gesetze gegen den unlauteren Wett-

bewerb sollen den Kaufmann schützen - sie sind
ein bißchen spät gekommen, vielleicht zu spät, aber

sie sind da. Man merkt den guten Willen. Nur
um den Handwerker steht es schlimm. Regierung
nnd Parlament haben seine alten Organisationen
zerbrochen und glaubten damit wunder was sür
einem Fortschritt den Weg zu ebnen. Spag
Jnnungssystem war überlebt, gewiß, aber ehe man

eg aus den Kehrichthanfen warf, hätte für neue

Sicherungen des Handwerks gesorgt werden
müssen- Statt dessen ließ man es im Kampfe
mit dem Großkapital wehrlos allein. Wae da-
mals versäumt worden« ist, läßt sich nicht wieder

gutmachen. Niemand vermag die Entwicklung
zurückznschraubew . Unsere Pflicht ist nur, weite-
ren Verheerungen vorzubeugen und Stützpfeiler
anzubringen, wo es sich nach der Mühe lohnt.

»Und es lohnt sich in vielen Fällen noch der

Mühe. Wohl th » die kabrikmäßige Paten-
erzeugung wie Mehrzahl der Handwerker aus
allerlei Flickschusterei beschränkt - aber neben
dem Handwerker mit künstlerischen Jnstinkten,
dem unsere steigende Wohlhabenheitneue Schaffens-
möglichkeiten öffnet, stehen hier noch starke, echte
Mittelstandebetriebe in Blüte. Sichert ein Gesetz
gegen den Bauschwindel, das wir nun seit aller-
dings zwei Jahrzehnten vergeblich erwarten, den

Bauhandwerker vor schändlichem Schmarotzervolke,·
so wird er sich tapfer ausrechterhalten. Durch
Uebertragung von staatlichen Lieferungen an

Handwerkerorganisationen können vor allem die

Ministerien viel Segen stiften. Freilich darf
dabei nicht bureaukratisch verfahren werden, und
ein bißchen herzliche Liebe muß dabei MU-
Gemeinhin werden die Handwerker etwas höhere
Forderungen ale die kaufmännische Konkurrenz
stellen - durch geeignete Verhandlungen sind
sie zu erziehen und von gefährlicher Happigkeit
abzubringen. Jnt hohen Maße ungerecht und
verderblich wirkt die Bureaukratie neuerdings dem

Bäckergewerbe gegenüber. Die Bestimmungen über

Lage und Größe der Backstube würden bei rück-
sichtsloser Durchführung Tausende von selbst-
ständigen Bäckermeistern einfach expropriieren.
Hier muß verständige Milde geübt werden, unbe-

dingt. So reich sind wir nicht, daß wir um

eines an sich lobenewerten Prinzipal wegen tausend
wertvolle Mittelstandöexistenzen opfern können.
Und wenn die Behörde großen Aktiengesellschaften
gestattet, Backstuben zu bauen, die s m unterm

Straßennioeau liegen und kein Licht haben, dann

darf sie alte Backstuben mit denselben Fehlern
nicht .kurzerhand schließen. Die Bäcker haben
recht, wenn sie verlangen, daß der sie treffenden
Verordnung die rückwirkende Kraft genommen
werde. Des Handwerks Nat ist wahrlich groß
genug; man braucht sie nicht noch von Staate
wegen zu verschärfen.«

VänemarL
Ein Reserendum über die Befestigung

sopenhagenm
Die Absicht der Regierung, die seit Jahren

schwebende Landesverteidigungesrage endgiltig zn

lösen, scheint, io erfährt das B. T. aus Kaperr-
hagen, in eigentümlicher Weise durchgeführt
werden zu sollen. Es kann nämlich jetzt als so
gut wie abgemacht betrachtet werden, daß über
die Punkte der Regierungsvorlage, welche zu den

größten Meinunggverschiedenheiten im Parlament
geführt haben vor allem also die Linie vor-

geschobener Befestigungen zum Schutz Kopenhagene
von der Landseite, - anf Grundlage einer
Vo l kgabstimmung entschieden werden soll-
Wie ein derartiges Reserendum ausfallen wird,
ist nnmöglich vorauszusagem weil in einem großen
Teil der Bevölkerung nach eine eingewurzelie
Abneigung gegen die Befestigung Kopenhagene
besteht, seit dae Kabinett Esirun in dieser Frage
verfassungswidrige Schritte getan hat.

F r a nkr ei ch;
Die Zuchtlosigkeit in der Armee

ist wieder einmal erschreckend drastisch zum Aus-
druck gekommen: Aus Toulon berichten darüber die
Pariser Blätter folgendes: Bei einem in der
Umgebung der Stadt vorgenommenen Uebungg-
morsche« trafen ein Jnsanterieregiment und das
4. Kolonialregiment zusammen, wobei die Kolonial-
infanteristen, wie schon früher wiederholt, höh-
nende nnd beleidigende Worte an ihre Kameraden
von der Hauptarmee richteten. Der Hauptmann
der betreffenden Kompagnie stellte zwar die Ruhe
wieder her und entschuldigte seine Leute bei dem
Führer der anderen Truppe, doch dieser begnügte
sich begreiflichertoeise mit der Genugtuung nicht,
sondern reichte einen Rapport an die Division der
Kolonialinsanterie ein, die eine Erhebung vor-

schrieb. Daraufhin berief der Kommandierende
der zweiten Kolonialdivision General de Ferron
die foiziere der in Toulon und Hyeree garni-

ionierenden KoloniodJnfanteriesßegimenter wandte

sich an seine beiden Brigathenerale und sagte:
»Vor vier Monaten, als ich die zweite Kolonial-

Division übernahm, erklärte ich Ihnen, daß ich
stolz und glücklich sei, dieser Kommando erhalten
zu haben. Heute erklärte ich Ihner daß ich
Mich schäme, Sie zu kommandi er»en.
Jhre Leute sind Kanaillen, und Sie unterstutzeu
und beschützen sie. Jch erröte, an Ihrer Spitze
zu stehen«

Vor den Ueberresien der historischen Fahne von

Bezeilleg, die in dem Raum hing, erklärte der

GMML daß die Kolonialregimenter
eine Räuberbande und keine Truppe seien

und daß sie unter dem Kommende von Oxfizieren
standen, die unfähig seien, sich Gehorsam zu ver-

schaffen- und nicht verdienten, die Epauletteg zu-
tragen. »Ja den Kolonien«, führte er weiter
aus, ~bleiben Ihre Leute im Kampf nicht zurück,
weil sie fürchten- gefangen genommen oder ver-

stümmelt zu werden. Jn einem europäifchen
Kriege jedoch würde en andere sein, da muß man
Mut haben, ine Feuer zu gehen. Dann würden

jedoch von je 50 Ihrer Leute 25

zurückbleiben« Als der General damit

schloß, daß die Disziplinlosigteit die Regel
bei den Kolonialtruppen sei, trat Oberst Spitzer
gleich vor die Front und erklärte: »Ich pro-
testiere gegen Ihre Worte mit aller Kraft.« Die

peinliche Szene dauerte drei Stunden, danach ver-

hängte der General über die ganze Division
Kasernenarrest.

Als «am nächsten Morgen das von Oberst
Spitzer befehligte Regiment zu seinem gewöhn-
lichen wöchentlichen Dauermarsch aneriicken wollte,
erschien General Ferron und oerhängte über

Oberst Spitzer und die Ofsiziere vom Dienst acht
Tage Arrest. Wie über die Ursachen dieses Vor-

ganges weiter gemeldet wird, lagen die Kolonial-

truppen bei dem letzten Manöoer in ständigem
Konflikt mit ihren Kameraden von der Linie und

beleidigten selbst Linienoffiziere aufs gröblichste.
Jn dem Bericht des Kommandanten des 111.

Jnfanterieregimente an General de Ferron, in
dem er erklärt, daß seine Leute ständig von den

Kolonialtruppen beleidigt würden, heißt eg:

»Meine Leute find mutig; fie sind an derartige
Beleidigungen nicht gewöhnt, und wenn diese Be-

leidigungen sich wiederholen, tanu ee leicht sein-
daß die Bajonette von selbst aus der Scheide
fliegen, ich lehne jedoch jede Verantwortung für
das, wazs dann passiert, ab.« « ,

It a li e n.

Papsttvahl und weltliches Vetorecht.
Die auch von uns wiederge ebene Meldung

eines Turiner tierikalen Blattes gfindet jetzt ihre
Bestätigung in folgendem Telegramm, das uns

die P. T.-A. übermittelt:

R om, 12. März. Jn einer besonderen Bei-
lage zum ossiziellen Organ des ngm
Stuhles wurden gestern die Bestimmungen
fiir den Fall der Erledigung des päpstlichen
Stuhles bekannt gegeben. Bezüglich der Neuwahl
eines Papstes setzt die päpstliche Bulle hinsichtlich
der Frage des Vetorechts der auswärtigen Mächte
fest, das allen Kardinälen und sonst am

Konklave Beteiligten verboten ist, von

irgend einer weltlichen Macht unter

welchem Vorwande es sei den Auftrag entgegen-
zunehmen, eine Vetoerklärung, sei es auch
nur in der Form eines Wunsches abzugeben.
Der Papst wünscht, daß dieses Verbot aus alle
Einmischungen und Vermittelungsversuche welt-

liche; Mächte bezüglich derPapstwahl ausgedehnt
wer e.

Soweit das Telegramm, aus dem hervorgeht,
daß Papst Pius X. in seiner kirchlich-religiösen
Politik wirklich ein ~brennendes Feuer« ist. Die

Prophezeiung des hi. Malachias bezeichnet nämlich
den fünfzehnten Papst als ~.Jg.uis ardens". —-

Das letzte Veto, das eine weltliche Macht bei
einer Papstwahl gegen einen Papabile einlegte-
ereignete sich gerade während des Konklave, aus

dem der Patriarch von Venedig Gulseppe Sarto
als Papst Pius X. hervorging. Am 2. August
1903 erhob sich vor einem Wahlgang der

Kardinal-Erzbischof von Krakam Dr. Puzyna und

bat, zur Kenntnis zu« nehmen, »daß Seine

Majestät Franz Joses, Kaiser von Oesterreich
und König von Ungarn, von einem alten Recht
und Privileg Gebrauch zu machen gedenkt und

demzufolge das ausschließende Veto gegen Se·

Eminenz den Kardinal Mariano NCMPVUC
del Tindaro ausspricht«. Das Veto rief damals
in der Versammlung der Kirchensürsten die grüßte
Erregung hervor und wurde von Vampvlla
selbst als eine Beeinträchtigung der Freiheit der

Papstwahl bezeichnet, allein es dauerte nahezu
sechs Jahre, ehe sich Papst Pius X. entschloß, dem

Drängen der radikalen Partei im Vatikan nachzu-
geben. . Das Vetorecht der weltlichen Mächts ist
schon sehr viele Jahrhunderte alt. Jn den ersten
drei Jahrhunderten der Päpste wurde das Ober-
haupt der römisch-katholischen Kirche, wie jeder
andere Bischof, von Geistlichkeit und Voligewahlt.
Als die Kaiser Christen wurden, beanspruchten sie
bald das Recht, aus die Papstwahl Einfluß zu
nehmen. Jn der Folge haben dann je nach den
politischen Verhältnissen entweder römische Große
oder die Kaiser, so namentlich Otto 111. und

Heinrich HI» über den päpstlichen Stuhl versügt,
bis Papst Nikolaus 11. (1059 bis 1061) ans
Betreiben des Kardinals Humbert von Selva

andidq und auch Hildebrands, des späteren
Papstes Gregor VII, ein Dekret erließ, das den

allein entscheidenden Einfluß auf die Papstwabl
dein Kardinalkollegium einräumte und die Rechte-
die der weltlichen Macht zustanden, aus ein

formales Veto einschränkte. Dieses Dekret

Nikolaus 11. blieb bis zur jüngsten Gegenwart in
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(Foktsetzung auf Seite 9.)

St. Petersburger

Herbst Gemaldwznøflellung
im Saale der großen Gilde.

I- Vilder-Verkanf noch am 2., Z. und 4. März.
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Am Tss FSVUM 7Vs Uhr Abends entfchlief sanft nach langem, schwerem Leiden
unsere liebe fMutter, Großmutter- Schwiegermutter, Dante und Konsine

UU le Uer llUmgelkaU c.
is Die Bestattung der teuren Dahingefchiedenen findet am Dienstag d. 3 März pec. l;

8 Uhr Nachmittags vom Trauerhause (Ritterstraße -59 I) aus statt. «

; · Die« ticftrauerudkn Hinterbliebenen. ,

«
« Die pag-ne- Avteinmg des Vereins zur Verbreitung you

Bildung unter»den Juden Nußlands veranstaltet in Anlaß des
Abtei-eng des Grunderg des Vereins und Präses des Centralcomitög

Baron Harace Günzbnrg
am sonntag- den t. März e» um 8 Uhr Nachmittag-, im Saale des
Handwerketfchule eine

zu welcher die Mitglieder hiermit eingeladen werden.

Zeitung gis-ils. Aa-Bklefmarkall kaut v. sammluasen
Phlllpp Kost-ok, Berlin c.,Burgstr.l2.

txzzs «

Ytgaer Htadbcsombard
Die vom 24. März 1908 big zum is. April 1008

letpfänbeten Sachen sub Pfandschein-Nr. A. 98832
bis incl. Nr. A. 106324 sowie -die Pfandobjekte des

Zweiges 1. vom 24. März 1908 bis zum s. April
190 sub Pfandschein Nr.67360 bis incl. Nr. 68530 kommen
(fofern noch keine Einlösung oder Prolongation stattgefunden hat) am

4. u. Z. März 1909,
M Io llvp vokmittsgs, W

im Rigaer Stadt - Lombard, Pferde-Straße Nr. 12, zur
Verste germms -

Der letzte Termin für eine Verlängerung oder Ginlöfiung
obiger Pfänder ist der Tag vor der Versteigerung.

Erzielter Auctiongüberschuß wird nach Rückgabe des Pfand-
fcheinee ausgezahlt «

clmmerZungen
- zur Aufnahme als Mitglied

0 O .

deg Hilfgvcrcm d. Yandlunggcammtg
in Rigsy "

werben bis zum ts. März a. c» entgegengenommen von den dekzeitigen Vorsteherm
V. laus, Ost-at- Hindernis-m

PGLoch,Lackfabrit,Kurmanowstr.sJ7. Ach-Gesellschaft Gleise-.

».-.«E;-Jig?3kkxs»s»s. »,xssx;«,ksg3i«gzk»»
Mit-. Mentzenåorft (

August Menscndorfb gr. Sünders Paul wikchmh
straße 18. sc. Wirckaup gr. Sandstraße 84«

Erste «
.. ·

.

iiigaer Sexelleoipaii gethan Meiste
Die auf dem U. Klär- s. c. anberaumto Delegierten-

Vctssmmlans findet nicht wie angezeigt war, um 7 Uhr

sondern um -
- 6 Uhr abends ’

im Vorsinslokalo statt-. v
' sie Direktion-«i

Z u r

General --Verfammlnng
der

f
I

Aktien-Gesellschaft Rigacr Papierfabrckeu
werden die Actionäre ersucht, sich Sonnabend, den 7. März 1909,

3 Uhr Nachmittags, im Lokale der Verwaltung, große Vrauerstr. 12,

einfinden zu wollen.

Tagesordnung:
I) Rechenschaftebericht pro 1908.

2) Bericht der Revidenten.

3) Gewinnverteilung-
-4) Wahlen.A tr· e ;a . .5) Diveries n g

Die Direktion. J
Die resp. Aetiouaire der

thue-r PampflchtiffuhttsGkskllfchuft
werden hiermit ersucht, sich zu der laut § 27 der Staiuien stattfindenden

General - Versammlung
xmt Dienstag, den U. März- 3 Uhr nachwng im Quem da Gesell-

chast gefl. ein fi d . .
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« l.szJ’··Ti«: W« T"·?·"·’-,·-i..Z«J«·HE’«·2"«YJ.«-·"7 « e«-Vi« Zg«"e«7«7-»g « .
s s

.·-W

C.
~

... . «
»..

, »
» .

Wirtichaiissiiioniuieni s
Nachdem ich von der zeitweiligen Stellung eines ~Landeskuiturf-

f Jnspekiors« zurückgetreten bin, nehme ich von diesem Frühjahr an meine »J,
-" Befugnisan als Konfulent in Meliorations- und Wirtschafts-» gjjf

oetonomischen Fragen wieder auf. «
. Da ich nur eine beschränkte Anzahl Aufträge übernehmen werde, ;;-

so bitte ich diejenigen Interessenten, welche meine Dienste schon in diesem
« Jahre in Anspruch zu nehmen wünschet-, mich davon baldmöglichst ·—·»

: benachrichiigen zu wollen.

Meine Adeesseifibig auf weiteres: Schützenxiraße 7. Während des

· Sommers können Mitteilungen an mich durch as Bureem des Walt.
J Samenbnu-Verbandes, Kalkstr. 7. Telephon 3021 übergeben werden.

- Mim F.-,»..» 1202 i. husensiami-Uoitishe,
. - Jngenieur. I

. - «. -- ..1: - tx- f
·

HI« UGKIN g Gepiijtgpjtinl
IS USMI s- Witesier
««3«k;x IMMN F streiten
«

.-
9 zip USE-II E gern c

Xzzxk s UWBM
»

Zug Mag
- FULL vent- z zum

" -f«"««" Isslll S Mit
v Wlilll REI. 1.90 per Mon.

" B. PDTO, St. sit-a., Karawnnuajn 16, On. u s

Königl. Hoiiieferant S- Heini-Tebel - Dresden.

- e

homhelia- I- ampoon
bewirkt eine gründliches-« Reinigung des Enerbodens, befreit- das Haar von

überschüssige-m Fettgehalt und gibt demselben einen eeidenartigen Glanz-
—Paeket (mii·- einer schwarzen Unterschrift v. Gent-g Heut-schel) 20 Kop.

Kombellassossax
chemisch rein, autieeptiseh, ist kär die Toilette, Haushalt, medizinisehe

Zwecke unübertrotkem schaehtel 10, 20, 40 Kop.

fes-kaut bei: steht-- Ismstslssanthausplehz, latlstsoog-sünder-
eins-e lö, s- leising-Sebeunenstr. 1, Sohle-Tische Werkmeistle

. Nikolaistr. 17 und anderen Drogenhendlungen, Apotheken.

hielt-je ihr Demsagt-Hekuba
spezialitäis Kailleleielets-

liermann Behring aus Berlin
cis-. sausen-sann- l- Telephon 111-S-

Fulietsstcll ums tut-Ists werden zum Verarbeiteu nicht entgegen-
genommen. ' .

«
.

WMSTWSI

- www-davon "
X WWM

; ' '

g 5-10 W. tägltch Essi-

Z kenn jedestrebseme Person,
- welche über einige stunden «

«

E freie Zeit verfngt, leicht

«Z verdienen. F

,-
lslöelset keelles Angeboil

PS Alles Nähere gravis und

- freut-V daher absolut- kein

g Risiko. Offerte en F. shall-cl- ,«.«-,.;«,

Is- Aot. s, ais-, ek. Jmhsm 5. ;

Atlas-G
.

on
»

Srasse künden-sitt 26 a

sp»
en groe en net-til

« onerhemäen »
Kragen :;»";J

Mansohetten
chemisettes Exfkkssz

J Nachtwäsone
Tricotagen Disk-

’ cravatten
«

Tregbänkler
»

»
:-::«.« Tesebentücher s I
»

Handschuhe
soeken etc-. etc-. ;

sämmtllelse

Damenwasehe. » ·
« Neu eingetroffen - v

wie

.»:;J;; Zauber kerlnls eto.

«

Sei-on lscs »

« Haashestsllangsa Isgli aInHM - s
»T. ; worden sahncllstens u. Inst-n- v »z;
: ausgeführt

W

Große Auswahl
von Reifekofferu,Tfchemos

. dane, Rohrplattenkessern.
»—r« , · z-. Reisefäcken, Plaidriemem

HGB-J J- Schulranzen,Reise-,Schub
sss Its-ZEIT

« Strand- u. Damentaschety
« " eig. dauerhaftes Fabrikat,

empfiehlt bill. Jst-mild- gr.Königstr.2o·

—-

Die beeren ameri-

kenjschensohreibs
masehin e n

~HÄ1VIM01»1D« ·;
tür aussprechen u. ;
~UIxIDEEwOOD-s H

beide mit sieht- H
barersohrjtt.etakk H
und dauerhatt.sind if
Zu beziehen durch: J

N. CAR. HYIID,
Wellen-esse Nr. 10. i

Texephonssa »
August-verstei- l

Friechekarbbänder

iü r

alle Systeme-.

.——--

WEL-
-9 H

s D
· E
g werden billig-It «
.

susseltgelegtke z
C · .-

glPorzellan;, Chias-
- Ull

s kannte-Waren «

. Lampe-h compl. E
g Waschgarmturen
« F chartsk E

s L(

lah. kaut-Isaria F- szaacla U
Z Kaukstrasso NL 12. ·

ZEOIOOZEOIOOe-FIO «.
«

M=

·’4W f» l« T c»

'. «-.:.
-« · -« J V« «

»He-. - . »
»-

- E ? EHI «
·" -""«s«’ , « «-

gs gut « » v » -

von stehst-how dte

EINEN s
. » verhaehläsdgeuaus Unkenntnts

ihr Ists und denken eseu« ; Anstalt und sohuppon Flit es

; kein Mittel, dte

T, ANDEREN
»

.J« handeln aus Bequemlichkeit,
» E indem sie das orsto lhuou an-

-- gebotene Bitt-M nehmen, ohne -
j danach zu tragen, ob es auch

; gut Ist-; Nur exohte Mittel,

; " nur phumawmo out-sieh stets

T , flets- blejbondekhgkust und in «i ,;

·

en sie wirk—
«Wut PEIU

nich on um- ;
: wassek par exao euce, as wirkt
? . untehlbar wohltuemchoktktsahoud
; . und stärkt-ad für tue Haare und

T . ist tu allen besseren Geschäften

»Zu haben für Gl. 1.75 per
« Plaoom Jede Flasohe tragt die
goldene Pariser Madam-o und

- ist Jedem Hon das Attestat
;

s des Ertiudots B- PDTO
j belsolossa

Fiär "

Matcnwyotogmpyca
Zu verkaufen: 1 Thornton-Pickard-
Kamera (Royal Ruby Triple Gxtenston)
9X12 ein-, Auszugslänge 45 em. mit

allen
» Beweglichketten, Drehfcheibe,

3 Doppelkassetten, automat. Stativ,
ohne Objektiv, Hervor-rasende Kamera
für künstlerische Porträt- und Land-,
schaftsphotographir. Präzisionsarbett
sehr ftabil, wie neu, statt 100 Nol. für
70 Abl. Näh. Auskunft erteilt freundl.
E. Borchardh Photograph. Magazin,
Wallstraße 10.

»J; Käse-lieu

Hase-now
Es II «

aus frischem sokooht schwand

s-» sahs- goaumä «
zu haben Worle

W

Angehommene fremde
Hotel St. Petersburw Se. Ex-

ellenz Kammerherr Landrath Baron H-
äiesenhaufen aus aneenr. Gutsbesitzer
Baron H. von den Brincken aus Neu-

Mocken. Gutsbesiyer Baron G. von

Hahn aus Karkelho .
Gutsbesitzer Baron

L. Heyting ans Zabeln. Gutsbesitzer
Baron R. SchonltzsAfchevaden aus

Schliepenhof. G. von Transelze aus

Berlin. Kapktän G. Gotfcharenko aus

St. Petersburg. Dipt. Jng. A. Rühl
aus Duisbura M. P. Woronin aus

Charkow. R. Besewetter nebst Gemahlin
aus St. Peteråburg. M. Rehdel auz

Sosnowice Frau N. Klaping sank

Odessa. A. Dangl aus Hamburg. J.
Roeflin aus Hamburg. P. Vasseur aus

Liban.

Hotel Central. Stabgsäapitän
Baron D. Rosen aus Dir-tust Frau
Statgräthin W. Nekrafch ans Dis-tust

Statsrath Regow aus Mitaw Jugenieur
Eichelberg aus Dwinst Gutsbesitzer
Baum aus Fockenhof. Gutsbesitzer G.

Schilling, A. Schilling nebst Gemahlin
aus Kurland. Kaufleute: J. Alevt aus

Rumänien. W. Rdhner aus Wien.

M. Hunau aus Liban. M. Datgingty
aus Konsum T. Hirschfeld aus Liban.

M. Rainer aus Moskau. M. Rosenberg
aus Petnaxr. Garfinkel aus Liban. J-
Weiß as uWien. Fettelson aus Bauskh
M. Koprowsky aus Petrotow.

Hptel Jmpertab Graf Orurck aus
Komm-. Baron Roenne aus Kurland
Baron Buxhöwden aus Motttfch. von

Stiernhilm aus Wolmak Pastor
William Kihn aus dem Auslande.

Jugenieur Otto Moeller aus Erim-t-
--von Glasenapp aus Lubanowgky. Bau-
unternehmer Seineck aus StockzolaaVerwalter Sikorsky aus Schloß Lan ohn.
Dr. Helltermann aus Wien. Technolog
Belwxg aus Alschira· FrL Wachter a.

Wolmar. Beamter Horofchew nebst
Gemahlin aus Ufa. von Slawtnsty
aus Moskau. Beamter Lifchin aus
St. Petersburg. Kaufleute: Larkin aus

London. Potschebut aus Reoal. Schaftt
und Hoyle aus dem Auslande Nie-
mann nebst Gemahlin aus Moskau.
Poetjchke aus Charkow.



8 ngafche Rundschau Nr.4B. Sonnabend, den 28. Februar wod.

- S ,Zeit Ist Selts!
Lamon sie fremde sprachen und

sie verdienen Geld!
. .-- ternecs sie dieselben in :

txt-. I. Kummer-s sprachinstitsut ums

sie ersparen sich Zeit!
« Monat-lieh von 3 RbL an.

llsscslsltl its-Insect onhestumle gis-fiel
Gr. sandstr. 20, 11. Telephon 2667.

- II

km WSIIL STIMME
» . »p» » kj »«-· ,

ja einer grösseren Kreisstadt Rai-lands, kann ausser seiner jetzigen
Bosahäftigmlg, noch vertrat-ringen (kür An- Oder Verkauf) übernehmen-
Kautiou 10ä009—-15.000 Rol. Otkerten unter chiikre R. N. 2625 empfängt
die Rigaschck Rundschau. - .

I 0 vNaniwa-Ihm gebäscletess Ihens
's N ·

-IMM- Kapital bis 3000 stl. gkhxxkxmkkgmszgkkkntxx
beteiligen. Bavorzugt kleine Fabrik oder Agenturgeschäft. - Offerten sub
Kel. L. 2773 an die Expedition der Rigafchen Rundschau;

Charfreitags Oratorium
Die nächste

findet Dienstag, den 3. März in

der Stadttöchterschule statt.

Teeksmkekser Verein
am Dienstag, d« Z. Märzl9o9,»

s Besinn: 8 Uhr Abends. !

s·- listing
T ag esozxdnunxp

l) Prof. em. »M. Glafenapp : Neues

über Kalksandssteine (einfchl. Her-
« ftellung färistger Oberflächen auf

solchen« Steinen).
2) Bericht der Fesikommissiotr.
Protokollführer: Docent E. Brctzka

Gäste, von Mitgliedern eingeführt-,
haben zur Sitzung Zutritt-

N t V
«

a urforfchce crcm.
Montag, den 2. März 7 uhr.

Mag. F. Ludwige Zur Chemie der
Farben. Experimentalvortrag·

Klemm Mittetlungctr.
Gesellschaft prakt. setzte zu Man
Mittwoch d. 4.März a. a., 7 g- ah.

Tagesordnung :

II- sj Fesseln-II s Demonstretion
Ost-us visccrnm juversus).

Ist-« c. stets-loss- Demonstration

Oystrophia musc). ,
les. Eil. seltsaer a) Traume

und Lues oexebri. b) Krjminelles
Vergehen und Lnes eerebri.

luternum : wahl eines Bibliothekarss

gehüfem
Entgegennahme der im Januar

bereit-S fällig-en Mtgliedsheiträge.

Brockenfammlung
des Vereins gegen den Bettel.

telephon 2084.

Dienstag, den Z. März : Mühlen-
straße (vom l. Weidendamm bis zur
Alexanderstruße

Mittwoch, den 4. März: Mühlen-
straße Gen der Alexanderstr. bis zur
Oreler Bahn), gr. und kl. Newastr.

Donnerstag," den 5. März : Jesus-
kitchen-, Suworow-, Marien-, Part-
und Sprenkstraßr.

Freitag, den S. März: Antonien-,
Georgens und Albertstraße.

a ,KI - s

r. so I- In,
Esats and Gesehleehtslcmakheit.

Hemde-handlung-
Vou 9—-l nnd 4-—7, Sonntags von

9-1 Uhr-

Dr. simonson’s Liebtheilaustalt,
Alexanderstrasse Nr. 17,

Poltlihtuli
mit ständigen Betten

für liauts a. liesnlvdeohtskmnkheiten,
seheunenstrasse Ni- 16.

Krankenempfaag von 121Xs—2 und
Alle-s. sonnt-se von 121-e-2.

Last-endet AM-

llr. meck. fl. U. Zwsnew
· grosse schloss-Dt« lllelU its-sue M 22.

Haut- u. Geschlechtskr.9—-1, s——V29.
« ' s h t .19.111-. W. Betlm Hgkkxkfss a.-

Ichleclstss u. volles-. 111-alth-
von 9-—l. und 5—1j99.

Vetters-obs Ist-Ists 111 Esset-lenkte
Ins-kli. v. OTJJE ums-sy- Cz»

DI-. N. Blankensteih
kr. Pferde-We R U.
W

111-. Brmkmann. DIE-sys-
ltsaiq ceachlechtssmshtzhsp
leise-h Von S—l tmkl s—B Uhk
W

Hat-, Haar-, vener. krank-h von
10-1 morg. u. B—B ab» Theater.
Bauten-d 10. sus- Mottenwelt-.

kl.sclnniedestr.l6urskas auaxnhes Haut-Blasen nnti
voneriseite Krankheiten tägl. r.lO bis
12 u. 4-—5; Dienste-g und Freitag
tin-h von 1J528——1,59 abends.

«ittlme. Ur. meck.
W- H» UW its Ztlllellss.
Frauenkranklteiten unti Sehneteittlfe
Born-piet- s, v. Vgl-di- U. Nachm.

Unless-ritt

sama-lon-tsalr—feigin
tägl. 10-—l2 Uhr vorm. nncl "4—5 Uhr

nachm. suworowstv 17. Tol. 4578»

Ein kleines Mädchen
14 Tage alt, noch ungetauft, wird für
eigen abgegeben. Zu erfragen Artillerie-j
W

Für ein altes eingeführtes Spiel-
und «Modewareu - Geschäft wird
krankheitshalber ein aktiver

Kompagnon
(auch Dame) mit etwas Kapital gew.
Off. sub D. 2778 empf. die Exp:
M

Suche gegen genügende Sicherheit siir
ein gntgehendes Geschäft gegen 80J0
Zinsen 10,000 Nabel aus 2—3 Jahre.
Off. sub G. A. 2761 in die Exp. der
Rig. Rdsch. .

·«0Mo til-del zu 6X»
gesucht auf ein schuldenfreies Immobil,
Peterski. Vorst» im Werth von 30,000 R-

Auf Wunsch zugleich Anstellung. Off.«
sub E. 2777 in d. Exp. d.R. Rundsch.

. Wer leiht einem jungen-Mann,

100 Rbl.
auf monatliche Abzahlung, gegen Sicher-
hei eines Geschäfts? Off. sub H. A-

-2752 in der Exp. der Rig. Rdsch.

Geld an jedermann, anerkannt, reell
auch gegen bequeme Ratenzah-

’lung, verleiht diskret und schnell zu
kulanten Bedingungen Selbstgeber
C. A. Witwen Berlin, Betst-amer-
straße 65. Notariell begl. Dantschreiben.

reell,«diåkret und schnellVar Geld verleiht an Jedermann,
mäßige Zinsen- Provision vom Darlehn.
sGlänzende Dankschreiben C. Gründler,
tßerlin W. E. 13596 Friedrichstr. 196,
jHandelsg eingetr.

ist nur jene, welche das für jede Fa-
lmilie wichtigste hygienische Buch »Die
Fran« von Frau Anna Hein, früher
Oberhebamme a. d.Königl. Universitäts-
FrauengKlinik zu Berlin, gegen 50 Kap-
in Briesnr. bestellt von Frau Anna
Hein, Berlin S. 10, Oranienstr. 65.

Mariage ! JedemReflektanten werden
sofort sehr vermögende deutsche Damen,
die gern nach dem Ausland heiraten-
ohne Provisionszahlung nachgewiesen.
Nückporto. Näh. durch Frau A. Woetticke,
Berlin W» Pallas-Straße 6.

Eil
llal sl l "

. d-I I Oto-ln arls mjekte

lehrt-ritt erteilt nach berühmter

armer, lierrrn unkl Iliritern trennt-

sistlnn sprarhurterrsoitt
Preis RbL ZVI man-then

Besondere Zirkol für junge Mädchen
Gonversation, Littårature Grammaire.
Studenten werden zum Examen vor-

bereitet

Handels-korrespondiert
Grases Newastr. 28, ou. Z.

Griindlicher

Klavierunterritht
wird Anfänger-n erteilt Tot-leben-
Boulevard 2, Qu. Li-

. :":«««-f7·;’.s;:.-«I«-":-:"IT«-":":j-."c««-·«5"::,E« "«-:.-·«·" L-T"«Is ZE--"«2«IAUI derPraxtsfurdtePraxcs.
II .! Grundltche

L AUsbi IdU U g

? C f
zum

d t
«der russischem englischen, franz.
und deutsch. Sprache nach seit Jahre-n
vorzüglich «hewährter Methode-

Preis monatlich 5 Abl.

Für Damen Spezialcurfr.
Knesnz l. Systematisch mit der Gram-

matik fortschreitender Kursus. Engl.
u. französ. Sprachvorkenntnisse
nicht erforderlich. - .

Kurfus 11. Kenntniß der Gram-
matik wird vorausgesetzt

.

Hienographte.
Leichtfaßlichste Methode Für Jedermann
absolut sicher in kürzester Zeit

erlernt-tun
Preis Nhls s« HTheilzahlung gestattet.

I-

0. Linde-wem
iroße Newastr. Nr. 28, Qu. 5.

Jeune Allem-end cherche genug-is-

sanoo avec jeune Franks-ist- pour
reseiproque perfeetionnement de la

langue. S’adr. ä l’expedjtiou. oik.»
sub M. 2771.

? erteilt englische oderWer O sranzösische Konvers.
gegen deutsche oder mssische. Adresse
Patkftraße la, Q. 14, stud. A. k-
—-——————-

Handarbeitstuuden i. all. s. u. mod-
Kunsthandarb. w. a. i. Schnittzeichuen
w. gründl. ert. Tageskreise 3 R., Abend-kr-
-1 R. 50 K. monatl. gr. Jakobftr. ö, Qu. 4. z

- icanz - Unterricht
Montag- den 7. März beginnt ein:

Cursus für Anfänger.
RepetitionssAbende jeden Sonntag

und Mittwoch.
M· Kaulins Tanzlehrer, Max-stem-

straße 2. Telephon«4l32.
Das Lokal wird zu Festltchkeiten ver-

mietet.

»Ach-nist- Automat und Restaussanh
NR Kaukstssasse 22- ——————-—..——..-..—-"

Austern, see-Zungen und Steinhauers
in frischer Sendung eingetroffen-.- W

.-T skkkjszJsie-FkYszspYkFckkYZTykekr J

»f. Vorzüge unserer shomlscklsn dkskk
" " Rolnigusg von . s

» J ." liessen-Castlstsoboss

Flåckonlos, Fagon vie vom » ’-" "
..

" schneiden-. -

« usw«-mess- «
Orkgstsxss Basses-»i- ««

seht-erlisch-

. is Naphta-ketrqleum - MMME
J von Z bis 80 Pferdekräften Dankbar

-«-. einfachste Konstruction. von jedem

~ Laien sofort- in Betrieb zu setzen.

Minimalerverbrauch von Naphtha. Bester
Motor für die Klein-lndustrie. Bester
Bootsmotmx Demonstrations-Motor wird

« Jedermanp bereitwilli st« vor-geführt- bei

den Alleinvertretiem Felleis- ä co-,
Bis-, Karlstrasss s. Telephon 1109.

« vamwsw HDOB HVI pp w- :-

Z wo Im unwe- Pkesmp ynsywwwyn Inn-www U

«-
qkeg cis-: Pers-w www-»an tax-- Pkmwa Im »
p- Dskw www-wwng w- W may-:-

T
O www-P px EIN-H .:7« «-n Imvbwmm Not-w Jst Im Inn-m Ase whom Hin
n qywwwqurwaspep Im

S
IT DOM- px Pwssp usw«-H w Umsde U

Theater »Moderne«.
·«—"Y-»«-;-»sss- Große Schmiedefm 48, (Ecke der Weberstr.).

« M -»" - Difes Programm nur 6 ezage.
«-"« —;- dksksp

»»

Vom 25. Februar bis s. März inkb

« spxM Artist der Kaiser-lieben Theater
U«O» TÅ . j- Wo NO Dawidowy

" · Hle auf feipem Höfchen·
«

- " st» ;» -««,-,s«:- Ansichten v. Perften n. d. Volksfeptem
( .·k«i;-s«H-sz?- «7 " z » -«-, . (Naturaufnahmen.)

· JEA( ijz Karneval in Nizza im Jahre 1909.
;:WE» T. (- (Die beste Aufnahme).

xxxsz k. Der bestrafte Kurmacher oder der zu-

— .NO x dringliche Damenfreund.
- zlspzspis -.-"- Jle Komödie von A. Wellier.

« ;»- Der anonyme Brief. Verehruqu

,

«"

- s»;«.-«":L« Yomuzeign
sz v - - cis-« .

.
Mittka den 4. März.

, Die eigensinntge Prinzessin nnd die
. - Rache des Bezähiners.

,
Jed. Mittlp.« u. Sonnabd. neues Progr. n. Neuh.

· I

, « Klaviernntcmcht
wird gründlich und gewissenhafi An-

ifängern erteilt. Säulenstr. 41, Qu.4.
»Sprechst. 11—-—1 Uhr.

· Pensionen »-

Mit-jin Lemitsitx
=Säfnbukg,=
Inmolow sprospelet sp.

Jahres-Pension-Erd !
auch Paffauteu finden jederzeitAufnahme !
M Eigene Equipage steht zneY

Verfügung. Telephon Nes, GdinöurgJ

In Eicheuheim (
beim Kinder- Asyl Eichenheim finden
Pensionäre in einer Familie frd. Auf-
nahme. 15 Minuten bis zum Tram.
Hiibsch gelegen, großer Park, 5 Minuten
bis z. Walde. Sehr geeignet für Erho-
lungsbedürftige. Näher-es pr.Teleph-3234.

Erholungsheim ~Ebelshof«
für Reconv. u. Nervenkranke. Themis-
bcrg, TramL Tel. 4535. Fel. Lindig,
geprüste Krankenpflegerin.

Sommer-

canciaufenthalt
mit od. ohne Pension von deutscher
Familie mit 4 Kindern gesucht. Beunr-
zugt gesundgelegenes Gut nicht allzufern
Rigas. Gefl. Angaben sub B. 2768
empf. die Rig. Rdsch. ,

«Leinwand-

Beutel
klit Sols Ins silber, i- uan

- ers-son,
ovpsehlts

RKlletZ Soweit-fabelt-
grosse Küteistrasse Nr. 6, I.

OWke.

= täglich =

Kinobilkler
hei Anwesenheit sämmtl. Misten

M stets-Co Wein

Rigaess

Kaufmaemfcher Verein.
Mittwoch, den 4. März jene,

81X4 Uhr abends:

Vorlefnng von Herrn u. meet-haft

Ernstnaset,TantrisdcrNarr.
Durch Mitglieder eingeführte Gäste

und Damen sind gern willkommen-

Schw»s«. ji«-J SchW.s.
The Mal - sung-sann

Familien-Etablissement l. Rangesx
Programnt

v. 28. Februar-N März a. e.

Der Roman eines Un-
- gluckluhen.
(Ergreifendes Drama aus dem Leben).

f O

Die Fraucntracljt m

aller Euechcn
(in kolorierter wundervoller Ausführung).

Winterlebcn Im Sprec-
s wallte »

sowie lverschiedene andere hochinteressante
. und belehrende Sujets. .

canno- Theeier
Alex-unzwewa so. Telephon 2274.’

Das Restaukant
ist täglich von «8 Uhr abends ab

geötknet I
unter Beteiligung sämt. Archian-

s»«-
~-.;.-«,1;e, «eHH

Täglich frisch gebrannt
v aus eigener Rösrererei

Use
Von II hie 85 Konz Inekpkunch

v eigener Zollpacktmg -
und von Seht-d Ic- se S- Pol-cis-

mit

0 .10 so Ruban
klit- ictles cuanlam

Wienerneeliänferm kxjm.kzhan)
empfehlen

Hein- Hei-konnte
Sünderstrz 28.

Wiss-

John mein,
empfiehlt sich zur Anfertigung von

Herren-Geronnen
jeder Art-nach neuest. Fug-on und schick

zu Mckßigen Preisen. -
Daselbst werden auch Ncpqrqtureu
und Reinigung, sowie Gier-mut-
fekMMg ausgefühkk, ganz wie neu

certkUdstmße 54, parterre.

Hlkchthtungstoll J- Mel-I

S. stät-L Abends s Uhr
im solnsavzlpäaptetssaalo

11. (letztss) cllllcEßT

Rbssler Klingler
E Karten von Eu. 1.10 bis 3.10.

s- P. Nelqlnen

ss is. März, Its-le s illa-. I
« im Schwardiäupisssssslss

«CONC E R T
««"

des Violiuvirtuoson

" Jässosycssalsovicax
Am Glas-Ton Oskar stets-IMM-

; I. Pagaainl convert D-(Iu!.
11. Mozart OoncertkAdngim

111. a. seht-many Melodie-
-:. b. Wagner, Pakaphrase über das
f Albnmblatb.

z»
IV. a. cbopin, Naoburne Des-Tun

b. Satz-IS, Seher-m
-. V. a. Weise, Möditatiom ’

zjz b· Bozzini, Rande des latins. »
111 conoektflllgel: stattsam-«

:» aus dem Döpöt P. Hals-Ist-

»; les-seen: v. Ru. 1.10 bis 3.10.

II P. Neldnetn
»

U« tm ergarten .
sit-. Uobrmanax karlr
Heute-, sannst-each den 28. Februar uns
Morgen, sonntag, den 1. März 1909

u

ffgen net
- Stil-se krei- ·-

-»sz Heute, 8 Uhr Kleine Gilde:

- Vort ra g
»

ff FrL lln IM. belene Tini-ket-
» über
« die Ehe in Vergangenheit, Segen- .

s wart und Zukunft.
. Nur noch einige Karten-vorhanden! .
I Wien-gernv Sonntag- d. l. März,

k« im Gewerbe-Verein:
Vortrag über Liebe nnd Ehe in -

modernen Litteratnr.

« Karten-Ausgabe ä 50, 75 und

f 1 RbL bei Emll Murmeln Buch- n.
»

Kunsthandlung, Scheunenstr. s.

Euphonie
Der geselliqe Abend am 2. März-

fällt aus.
Dagegen findet am 16. Mär-. I Uhr

abends- ein

Märkte Abend
statt, aus dem Herr Ober - Lehrers
Dr. O. Masing den einleitenden Vortrags
halten wird und von Mörike gedichtete
Lieder vorgetragen werden.

Nach den Darbietungen findet ein
geselliges Beisammensein statt.

Eintritt fu« Der Vorstand.

.· T 'Olymp-a - beaten
Elisabothsttasse SI·

ist allabemlllcb .
u

i v -geo- kniet-

- zk ,

Essa 8083«« ,
nobls-

Webekstn F. Tei. ABC

Volksküche, Riesingstraße.
. Sonntag, den I. März. Bonillpn
mit Nudeln, Kalbsbraten m. Kartoffeln-
Milchkissel mit Saure, Rassen Tec,
Milch.

Montag, den 2. März. Sanertohls
sappe, Zwiebelklopg mit Kartoffeln-
Pudding mit Apfelsauce, Kassee, Tec,
Milch-

. Hogeliommene fremde
T Hotel Frankfurt mlMaim Guts-
besitzer Baron A. von Funk a« Kur-land.
Gutsbesitzer S. von Sanesen-Himmel-
stjerna aus Hohenheibr. Generalbevolls
mächtigter C-s von Jessen ans Kett-ani-
Fr. .de la Crvix aus Laischen. Ober-

förster A. von Bode aus Annia, Estland.
Gutsbesitzer W. Fedorinow n.« Gemahlin
aus dem Gouvernemet Terms-ow- Erb-
licher Ehrenbürger S. Maikapar nebst
Gemahlin aus dem Auglande.. Rechts-
anwalt W. Ssudakvw aus Jurjenn
Adalbert Hofmeister nebst Frau Mutter
aus Narva· Oberverwalter C..Dangull
nebst Frau Mutter aus Schloß Pürkelm
Pquurist Heinr. Kraemer aus Düssels
dort. Techniker M. Hermaneck aus

Düsseldorf. Kaufman D· van Ell aus

Kurs-htm- Frau M. Schnksta auz

eva . »



Kraft. Das Veto des Kaisers Franz Josef gegen
eine eventuelle Wahl Rampollas veranlaßte, wie
erwähnt, die radikale Partei im Vatikan zur Be-
strebung, das weltliche Vetorecht ganz aufzuheber
was ihr nunmehr auch gelungen ist.

Das Leben am Panama-Kanal.
c. K. Das gewaltige Werk des Panama-

ianais, das von der amerikanischen Regierung
mit gesteigerter Tatkraft jetzt feiner Vollendung
entgegengeführt wird, bietet ein interessantes
Beispiel in welcher Weise der staatliche Arbeit-
geber dae Leben, die Ernährung und das soziale
Dasein einer Armee von nicht weniger als
38,000 Arbeitern organisiert. Die amerikanische
Regierung sorgt mit mustergiltigem Eifer für die
Beqficmlichkptt ihrer Arbeiter, die in dem

troptschetzz fleh·2kgefahrdeten Kisima ein größeres
Muß korperlicher Widerstand-kraft aufbringen
mussen, alo- in gemäßigten Zonen. Länge der
Kanalroute sind eine Reihe non kleinen f Dörfern
entstanden; um Kirche und Schule gruppieren
sich tleine Modellhäuser für die Arbeiter, die von

feinen »Drohtge:oeben an allen Oeffnungen gegen
die gesahrlichen Moekitos geschützt sind. Allein
sur diese Drahtfchleier hat die Regierung
25440,000 M. ausgegeben nnd die 3388 Häuser,
die der Staat errichtet hat, repräsentieren ein

Vermögen von 40 Millionen. Die große Arbeiter-
kolonie hat ihre eigenen Geistlichen, ihre Orchester
und musikalischen Kluba, ihre dramatischen Vereine,
ihre Fußballgenossenschaft, die in jedem Dorfe
einen Zweigoerein hat, zwei große Zirkngplätze
nnd eine auggedehnte Waschanstalt, die 5600

Kunden verzeichnen kann. Alle Arbeiter-, die ihre
Frauen in das Kanalgebiest mitzunehmen wünschen,
erhalten dazu die Genehmigung und die Frauen
haben sich bereite zu Klan zusammengeschlossen.
Der Staat hat eine Reihe? großer Vorratnhänser
und Läden errichtet, die i re Waren nur an die
Arbeiter und zwar zum Selbsttostenpreise ver-

kaufen und dabei ohne den geringsten Nutzen
einen jährlichen Umsatz von rund 20 Millionen
M. erzielen. Dabei haben die Arbeiter das

Recht, ihre Waren zu kaufen, wo sie wollen; die

weißen Arbeiter, etwa 8000, haben bald die
Vorteile dieser Staateeinrichtung kennen gelernt.
Die 23,000 westindischen Neger dagegen taufen
lieber bei den Eingeborenem wenn auch
Zu höheren Preisen, sträuben sich auch gegen
die Ansiedlnng in den staatlichen Arbeiter-
kolonien nnd errichten ihre Hütten lieber

nach ihrem Gutdünken im Busch· Es
ist keine kleine Aufgabe, die ganze Kanalzone
Tag für Tag mit frischer Nahrung zu nersehen.
Allmorgendlich um Veä verläßt ein Nahrungs-
mittelzug, der mit großen Wagen mit Kiihloor-
richtungen ausgerüstet ist, Colon, um in den ein-

zelnen Stationen seine Vorräte abzuladen. Alle
5 Tage werden rund 21X2 Tons Hühner gegessen;
der tägliche Verbrauch umfaßt u. a.: 1500 Laib

Brot, 1000 amerikanische Pasteten, 400Gallonen
Gesrorene6, 15 Tone Eig, 672 Tons Kartoffeln-
20.8entner Schinken, 20 Zentner Speck, 1230

Eier und etwa 550 Liter Milch. Juden großen
Arbeiter-treffen-, wo meistens Spanier verkehren,
erhält jeder Mann tägliche Pension für 1,80 M»
während die Garkiichen, die von den Schwarzen
srequentiert werden, täglich 1,25 M. erheben. Da
die Spanier z. B. 6,50 M. Taglohn erhalten,
kostenloe in den Regierungshäufern wohnen und

1,80 M. für ihr Essen bezahlen, verdienen sie
täglich 4,70 M. netto. Das einzige, war die

amerikanische Regierung nicht verkauft, sind be-

rauschende Getränke. Jn der ganzen Kanalzone
sind Restanrante verboten; die Arbeiter, die

Altohol zu sich nehmen wollen, gehen nach
Panama, wo zurzeit rund 1200 Trinkstuben
existieren, »die ein gutes Geschäft machen - für-
eine Stadt von 29,000 Einwohnern immerhin
ein Reiord. Das Gesundheiteamt ist eifrig be-

müht, die Arbeiter gegen die gefährlichen Mos-

kitobisse zu immunisieren. Jnebesondere zur Nacht-
zeit ist die Kanalzone von Moetitoschwärmen
heimgesucht, die ee biglang unmöglich machten,
auch die Nachtstunden für die Arbeit heran-
zuziehen. Man glaubt jedoch seht, ein Mittel

gefunden zu haben, so daß durch nächtliche Arbeit
dieFertigstellung des großen Wertes wesentlich
beschleunigt werden könnte. 58 Prozent der Gra-

bungearbeiten sind bereits vollendet; den Rest
hofft man in 28 Monaten fertigzustellen. Wenn

demnächst mit der Nachtarbeit begonnen wird,
wird· sich der Termin für die Vollendung der

Grabungearbeiten auf 20 Monate verkürzen.

; - Technischen -Berein.

Sitzung vorn is. Januar wos.

Professor M. Glasenapp spricht »Mei-
die Verwendung der nardkaukafi-
schen salpeterhaiiigen Kalksteine
zur Herstellung von Kalkstickstoff.

Während Rußland sehr ausgedehnte, wenn auch großm-
ieilz ziemlich minderwertige Vorkommen von Phogphoriten
zur» Herstellung von PhpsphorsiiuresDüngemifteln aufzu-
weisen hat, fehlt es ihm leider »ein den sur den Pflanzen-
bau gleichfalls sehr wichtigen Sttckstosfoerbindungen, deren

Verwendung daher in der rusfisschen Landwirtschaft überaus

unbedeutend ist« Uebereaupt it der Konsum an künstlichen
Dün einitteln in liu land, wenn auch allmählich qu-

niachtszend im Verhältnis zu dein der meisten westeuropäifchen
Staaten sehr gering, was zur Folge hat« daß das na-

mentlich im bürgerlichen Besitz befindliche Land durch Raub-

bau bereits stark erschöpft ist und 2 bis Z Mai geringere
Ernte von der gleichen Bodenflächr liefert, als in der west-
europäischen Landwirtschaft

Da nun durch das Gesetz vom 19. November v.« J. dem

russtschen Landbauer gestattet ist, aus dem Gemeindebesitz

auszutreten und zur Einzeiwirtschast überzugehen, die Be-

seitigung dieser unheilvollen Fessel aber die wichtigste

Grundlage für die Entwickelung eines rationellen landwirt-

schaftlichen Betriebes bildet, so läßt sich erwarten- daß die

Nachfrage nach künstcichm Düngemittel-: in der nächsten
Zukunft eme merkliche Steigerung zu Ver ekchUM haben
wird, weshalb der Industrie die Aufgabe zufälli, rechtzeitig
auf deren Beschaffung bedacht zu sein.

Jn Rücksicht hierauf macht der Vortragende auf das Vor-
kommen von Kalisalpeter enthaltendem Kalkstein in der

Nachbarschaft des bekannten kaukafischen Bade-pries Kislas

wodFZk aufmerksam, welche Lagerstätten er im Jahre 1903
Peksvnlich besichtigt hat. Der Gehalt dieses Gesteins tm

Salpeter beträgt an verschiedenen Stellen 2,8 bis za.

7·pZt. Während die horizontale Ausdehnung dieser Kallsteine
eine sehr bedeutende zu sein scheint auch bei dein 215

Werst weiter nordwestlich gelegenenStädtchenMaikop sind sie mit

angeblich 8 Prozent Salpeter beobachtet worden —,
konnte

über die Mächtigkeit der übrigens sehr bequem zugänglichen
Schichten mangels von Tiefbohrungen oder Schachtabs
teufungen nichts in Erfahrung gebracht werden; innerhalb
der angelegten drei Versuchsstellen von ca. 6 Fuß Höhe
zeigte sich das ganze Gestein salpeterhaltig.

Der Vortragende weist nun darauf hin, daß die Ge-
winnun des gut bezahlten Kalisalpeterg durch·AuSlaugen
des Gesteins mit Wasser sich vielleicht zweckmäyig mit der

Verarbcitung der Auslaagerückstände eines sehr reinen
Kalksteing - aus Kalkstickstoff, ein neues, aber
praktisch bereits bewährtes Stickstosfdüngemittel, verbinden
lassen würde, während andernfalls diese Rückstande ein
ziemlich wertloses und lästigeg Rebenprodnkt bildeten.
Freilich seien für eine solche Anlage noch sehr
wichtige Voruntersuchungen auszuführen, die sich
auf die Feststellung des Umfanges und der Reich-
haltigteit des fraglichen Kallsteins, die Grinittelung der für
die elektrische« Anlage erforderlichen Wasser-tröste und billige
Beschaffung von Kohlen in der Hauptsache zu erstrecken
hätten. Jedenfalls würde der leicht als wertpolleZ Reben-
produit zu gewinnende Salpeter die Rentabilität der Anlage
günstig beeinflussen. »

Jn der Diskussion wird auf die Unbeständigkeit der
Wasser-tröste in ihren Leistungen hingewiesen nnd daraus
aufmerksam gemacht, daß bei rationeller Einrichtung der
vielen südrussischen Kokereien so reichliche Heizgazmengen
als Nebenerzeugnis gewonnen werden könnten, daß sich mit
ihrer Hülfe unter Anwendung von GroßiGasmotoren eine
ganz respektable Kalkstickstofsssndustrie dortselbst entwickeln
ließe. Die Notwendigkeit, aus diesem Gebiete rechtzeitig
Schritte zu tun, wird allseitig anerkannt. —a——

K o n z ert.
Jeder Fortschritt, jede bezwungene Klippe macht

Freude nicht nur dem Klimmenden, sondern auch
dem Beobachter-. Diese Freude konnten wir
gestern im Liederahend des Fräulein Frieda
B e cke r e h aus in hohem Maße genießen, denn ihr
gestriges Konzert bedeutete gegenüber dem vorigen
einen großen Schritt vorwärts. Alle die damals

spürbaren Mängel: die unfreie Höhe, die bie-
weilen laxe Behandlung der Sprache, die Nicht-
achtung der rhythmischen Forderungen, waren in

zielbewußter Arbeit zum Teil stark reduziert-,
zum Teil vollständig geschwunden. Dabei traten
die Vorzüge der Sängerin: ihre wurderbar weiche
volle Altstimme nnd die kluge temperamentvolle
Vortragsart noch klarer zu Tages So wurde
das Konzert zu einem reinen, nachhaltigen Genuß.
Aue dem überaus feinsinnig und geschmackvoll
zusammengestellten Programm möchte ich besondere
Beethovens ,In questa rauhe-« hervorheben, das
wohl den Höhepunkt den Abends hedenietez hier
war alles vollkommen: Ton, Sprache und

Vortrag. Aber auch Schumanne »Muttertraum«
und die ganze Wagner-Nummer waren Meister-
leistungen. AnHerrn Qt t o vo n Grue ne-

wal dt hatte die Künstler-in einen seinsinnigen
geistvollen Begleiter-, der nur zuweilen etwas zu
sehr im Hintergrunde blieb. " A. P.

Lokales
Votu Herrn stigafchen Polizeimeister geht

und folgende Bekanntmachung zu:
Sonntag, den I, März c., um n Uhr mit-

tagd, wird in der Rigaschen Kathedrale von Sr.

Hohen Eminenz, dem Erzbischof von Riga nnd
Mitau Agathangel,« nach Beendigung des litur-

gischen Gottesdienstee, eine Seelenmesse für den

inGottruhenden Kaiser Alexander 11.

abgehalten werden.
O Stadtwahlen. - Bei Beurteilung dea für

die Stadt-mahlen abgeschlossenen Kompromissed,
von dem exaltierte Nationalitäten noch immer be-
haupten,-daß die Interessen der Letten und Nussen
gegenüber denen der Deutschen hintangesetzt seien,
ist ed nicht uninteressant, einige Daten über den

gegenwärtigen nationalen städtischen Grundbesitz
zu prüfen. Der Anteil der Deutschen an den

städtischen Steuern beträgt 58 Proz. des Gesamt-
werteezs der der Letten 25 Proz. und der aller

übrigen Nationalitäten 17 Proz.- Wenn nun die

Deutschen 46 Stadtoerardnetensitze unter 80 eri-

halten, so haben sie 52,5 Proz. der Stadtver-

ordnetensitze, also 5,5 Proz. weniger ulg ihr
Steueranteil rechtfertigen w rde. .Der Steuer-
anteil der Letten beträgt 25 Proz. der Gesamt-
werte, während sie in der neuen Stadtverordneten-
versammlung mit 32,5 Proz» also mit 7,5 Proz.
mehr vertreten sein sollen. Der russische Steuer-
anteil ist ein Teil der 17 Proz» zu denen auch
die jüdischem politischen und litauischen Bürger
steuern. Trotzdem sollen sie mit 15 Proz. in der
Stadtverwaltung beteiligt sein.

Lohnt ed sich solchen Zahlen gegenüber wirklich
noch, dar Märchen von einer Bergewaltigung der

Nationalitäten aufrecht zu erhalten P;
Sein 50jähriges Amtsjubiliium beging, wie

wir im Rig. KirchenbL lesen, am lö. Februar
Pro pst einer-. Faltin, der mit großem
Erfolge auf dem Gebiet der Judenmission gewirkt
hat, indem er 300 Jsraeliten dem Christentum
zusührte, 7 davon wurden Geistliche, 3 Juden-
missionare nnd 2 Diakonissen. Auch wir bringen
nachträglich dem verehrten Jubilar unsere herzlichen
Glückwüusche dar.

Notiz. Herr Wilhelm Sawitzty scheidet
mit dem heutigen Tage and unserem Redaktiondi
Kollegium, dem er seit Anfang 1908 angehört
hat, um sich, seinen naturwissenschaftlichen Nei-

gungen folgend, einem neuen Wirkungskreis zu
widmen - der« Arbeit an der Schassung eines

Zoologischen Garten-r in Riga. Jndem wir dem

scheidenden Kollegen, der ed in kurzer Zeit ver-

standen hat, nicht nur in seiner nächsten journa-
listischen Umgebung, sondern auch im Lesertreise
unseres Blatiee wärmste Sympathie und Aner-
kennung zu finden, einen herzlichen Abschieddgruß
bieten, drücken wir unsere Genugtuung darü»ber
aug, daß er in Zukunft auf einem Posten tatig
sein wird, für den ihn, nach dem ganzen Plan
des Zoologischen Gartens, neben seinen natur-

wissenschaftlichen- durch Reisen geförderten Kennt-

nissen und Interessen, auch seine tünftlerischen An-

kggen hervorragend geeignet erscheinen lassenz Wir
kennen übrigens mitteilen, daß wir uns die ge-
llSWUche Mitarbeit unseres scheidenden»Kvl-Jiegen,
nach Maßgabe seiner freien Zeit, auch fur die Zu-
kunft gesichert haben

,Gleichzeitig begrüßen wir in Baron Sieg-
jried Maydell, der mit dem morgigen Tage
m den Stab unserer Reduktion tritt, einen neuen
Mitarbeiter. Baron Mandell hat seine jun-malt-
stlsche Laufbahn bei der Revalschen Zeitung be-

gpnnen nnd ist zuletzt an der Libnuschen Zeitung
tatig gewesen.

Der uöaite Mission-rennend siudet Mon-
tag- den 2. März, um MS Uhr im Saal der

Stabthandeleschule Eingang vom Baiteiplatz aus)
statt- Leiter des Abean ist Herr Pastor
Stephany. «

Zu Gliedern der Administratibn der

Martinstirihe anstelle der Aletesten Georg Fahr-
bach Und Karl Beet hat, nach dem Rig. Kirchen-
blattx die Aeltestenbant der Großen Gilde die
Aeitesten Wilhelm- Reim er S und Gdnard
Kop p- gewählt. . . « «

DIE Stgdtththt bleibt der griechisch-ortho-
boer Fasten wegen auf obrigkeiiliche Anordnung
heute und die ganze nächste Woche ge-
schjøs sen- » .

Das »Rigasckje Kirchenblatt« wendet sich
unter der Ueberschrtft ~Verwirrung auf ethischem
Gebiete« gegen meine Anzeige den Vortrages von
Dr. phil. Helene Stöcken Eine sachliche Dis-

kussion über die— in Betracht kommenden Fragen
mit dem Rig. Kirchenbb halte ich in den Tages-
zeitungen nicht für angebracht Wohl ader lege
ich Wert darauf, daß meine Ausführungen vom

Kirchenblatt sinngemäß zittert werden« Ich habe
ntcht ~apodiltisch« behauptet, daß das Ideal
»der früheren Verfechterinnen
der Sittlichkeit« im Grunde ein
aetetifchea war. Ich habe ganz speziell von den

Frauenrechtlerinneaauf dem internationalen Kon-
gresse in Berlin 1896 gesprochen, die hier nicht als
Verfechterinnen der Sittlichkekt, sondern als Ver-

fechnterinnen einer Ref or m de r g e gss U -

wartigen Gheverhältnisfs ZU
Betracht kommen. ·

Der Unterschied liegt doch wohl auf der Hund-
- Dr. P. s-
Der Betriebs-yet der eiliger-Dreier Bahn

Ingenieure G. A. Sinitzyn ist, wie die hiesigen
Wsslschen Blätter melden, vor-gestern im Alter
von 52 Jahren hier gest or de n.

ccl Der Posten des Betriebschefr der Rina-
Oreler Eisenbahn, der durch- den plötzlichen
Tod des- Oberingenieure S sin iz y n oakant
geworden ist, soll, wie wir hören, durch den Bau-
leiter des Rigaschen Knotenpunkte Jngenieur
A. W. Wereho w sk o i besetzt werden. Dieses
bedeutet für den genannten Jugenieur eine Rang-
erhöhung und gibt ihm die Möglichkeit, die in

Riga begonnenen Bauten im Auge zu behalten.
E] « Eine Besichtigung der Russifch-

Baltifchen ·Waggonfabrik. Am 25. Februar
trafen in der -Russisch-Baltiichen Waggonfabrik
um 12 Uhr mittage der Baltische Generalgou-
verneur Baron A. N. Moeller-Sakomelsli und
der livländische Gouverneur Geheimrat N. A.

Smeginzew in Begleitung den Rigaschett Polizei·
meistere W. H. Nieländer, des Beamten zu be-
sonderen Aufträgen beim Herrn Generalgouverneun
Speraneli. und anderer Personen ein. Bei der
Besichiigung der Fabrik widmeten die Besucher
den ersten Arbeiten zur Anfert i g u n g
oo n Automo b i le n besondere Aufmerk-
samkeit und machten sich mit den neuerdings an-

geschafften Spezialmaschinen für die Herstellung
von Automobilteilen bekannt. Daraus wurden

noch die in der Fabrik im Bau befindlichen
Waggonn IV. Klasse für liebes-siebten die von

Italien bestellten Waggone I. und 11. Klasse und
die Waggone der Mogkauer Tramtray-Gesell-
schaft besichtigt. Der Nundgang schloß mit dem
Besuch der ZenirakKrakästatiom in der die Dampf-
turbine Aufstellung gesu den hat.

l. Das Urteil des importiren Risaschen
Kriegsgerichts in Sachen der revolutionären
Unruhen im Hasenpothschen und Grobinschen
Kreise über 20 Bauern, die zu Zwangearbeitem
Ansiedlung usw. verurteilt wurden, wurde vom

Generalgouverneur in vollem Umfange be -

stätign
I- Prozesz in Sachen der Einiistherung des

Gutes Moritzberg. Dae Bezirkegericht ver-

handelte gestern eine Anklage gegen den Löjährigen
Lemburgfchen Bauern Eduard Oschin el. Osie
wegen Brandstiftung. Am 28. November 1905

brachen in dag Moritzbergsche Herrenhaue, Herrn
v. Blanckenhagen gehörig, Oschin, der Bauer
Eduard Baldue und der Gutekuischer Dahw
Kalnin ein, schlugen die Fenster »aus und zündeten
das Gebäude an, dar bin auf den Grund nieder-
brannte. Baldue flüchtete, Kalnin ist dagegen
schon am 25. Januar 1908 zu 5 Jahren Zwange-
arbeit oerurteilt. Oschin wurde schuldig gesprochen
und unter Verlust der Rechte gleichfalls zu
5 Jahren Zwangearbeii verurteilt.

l- Das Bezirksgeriiht verhandelte gestern
u. a. eine Anklage gegen den früheren Landgut-
darmen Alexei Petrow wegen Gewalttätigkeitem
Am 8. September vorigen Jahres ließ er sich

mit dem Tataren Kerschinow von dem Baum-
Sprogiå über die Düna nach Jakobstadt fühken.
Nachdem Petrow den von dem Tartaren hervor-
gezogenen Fahrpreie im Betrage von 1 Rdi. sich
angeeignet hatte, begann er auf den Protest des
Tataren ihn zu mißhandeln. Vor dem Gericht he-
hauptete Petrow den Tatar-en im trunkenen Mute
verprügelt zu haben. Der Angeklagte wurde zu 7

Tagen Polizeiarrest verurteilt.

Ein Aufruf an ehemalige Schüler
der Lehranstalt zu Bir kenruh geht une von

dem Birkenruher-Verein in Petersburg zu. Ja
dem Aufruf wird zu Beiträgen für den Stipen-
diumfond aufgefordert, dessen Zinsen wenig be-
mittelten Schülern der wiederersiandenen Landes-
schule zugute kommen sollen, welche Söhne oder

Deezendenten früherer Schüler oder Lehrer der
Anstalt sind. Einzahlung-en für diesen sympathi-
schen Zweck empfängt auch die 11. Gesellschaft
gegenseitigen Kredite in Riga, und zwar sub

Konto ~Birkenruher-Stipendiumfond«. Von den

Einzahlungen wolle man gleichzeitig den »Wirku-
ruher-Verein« in Petersdurg Gänse-km time-

nmxsh Zoeumamnonsh n npenouagareaen
rnwasjn Bnpreenpy 0.-Ile:kep6ypr-1-, Beitr-man

Pyaretikxaa 24, nn. 5) benachrichtigen. Der Be-
stand den Stipendiumfonde betrug am 1. Februar
1909 RbL 1554.- Einen wesentlichen Zuwachs
(von 756,27 Rbl.) hatte er durch die Veran-

staltung zweier geselliger öffentlicher Abende in

Petergburg im März 1908 und Januar 1909

erfahren.
Gesellschaft ~Zoologiseher Garten iu Riga«.

Auf der ersten Sitzung den von der General-

versammlung am 10. Febr. e. gewählten Bor-

standee wurde die Aemterverteilung mit folgendem
Resultat vorgenommen: Präsee - Direktor

emer. G. S ch w e d e r
, Vizepräsee - Rechte-

anwalt Dr. jur. A. L o e be r , Schatzmeister
Fabriibesitzer H. Peter s e n. Anstelle den aus

dem Vorstande augscheidenden Herrn Redakteur-

Wilh. Sawitziy wurde aue der Zahl der Sub-
stituten Herr Direktor Rich. R i j e in den Vor-

stand und zum Schriftführer gewählt.
. Hieran wurde Herr Wilh. S awitziv
zum diaponierenden Geschiift g f ü h r e r

der Gesellschaft gewählt und ihm die weitere
Organisation des Unternehmens übertragen. Am
5. März eröffnet die Gesellschaft ein Bur eau

(gr.« Jungfernstraße Z, Qu. 4), das wocheni
täglich von 11—1 und von 4—6 Uhr geöffnet
sein wird und in dem alle Auskunfte
in Sachen der Gesellschaft erteilt, sowie An-

meldungen neuer Mitglieder entgegengenommen
werden. · -

Die Realschule A. Miller ist nach dem Tode
dee Gründere Andreaes Miller in den Besitz
seines Schnee dee Genä. min, Wilhelm
Mi l le r übergegangen-

Jm Naturforscher-Verein hält am nächsten
Montage Herr Mag; F. L udwi g einen Experi-
mentavortrag zur Chemie der Farben. Darnach
kleinere Mitteilungen-

Der Weltschakhmeister Dr. EunLaeker trifft,
wie jetzt endgiltig feststeht, am Morgen des
9. März hier ein und ea find vom Rigaer
Schachrer-ein für die geplanten großen Simultan-
spiele, die Konsultationepartien und den Vortrag
die Abende dee 9., 10. und 11. März in Aue-
sicht genommen. Alle diejenigen Schachfrennde,
die etwa infolge den noch « unbestimmt gewesenen
Termine der-Anwesenheit Laekere in Niga, bie-

her nicht in der Lage waren, ihre Beteiligung am

Simultanspiel schon im voraus fest zuzuficherm
werden sich sent mit den Anmeldungen beeilen

müssen, die an den Vereinoabenden des Rigaer
Schachrereine (im Rigaer Schützenverein, jeden
Montag und Donnerstag von 872 Uhr abends

ab) entgegengenommen werden. Alles Nähere,
wae dae Lokal, die Anfangezeit usw. betrifft,- wird
rechtzeitig im Jnseratenteil publiziert werden. - -

1. Lettischer Verein. Eine Generalversamm-
lung der wissenschaftlichenKommission fand gestern
abend statt. Die Versammlung bewilligte fiir
Subsidien in diesem Semester 1400 Rbl.; die

unter die lettischen Studenten in Riga, Dorpat,
Petereburg und Moskau zur Verteilung gelangen.
Bin zum 1. Januar d. J. sind inegesamt 89,150
Rubel 18 Kop. Unterstützungen an Studierende
ausgereicht werden, von-welcher Summe ils-las
Nabel 52 Kop. nicht zurückgezahli wurden. Die

Bibliothei der Kaiserlichen Atademie der Wissen-
schaften hatte die Kommission aufgefordert, sich
an der Auestellung von Werken den Grafen
L. Tolstoi am 8. März c. zu beteiligen. Die

Aufforderung wurde angenommen und es wurde

beschlossen, sämtliche über Tolstoi in lettischer
Sprache erschienenen Werke, Uebersetzungen te-

nach Petereburg abzusendem
Frau Dr. phil. Helene Stärker hält heute

Abend 8 Uhr im Saale der St. Johannis-
Gil d e « ihren zweiten Vortrag. Das
Thema lautet: »Die Ehe in Vergangenheit-

Gegenwart und Zukunft«. Karten zu 50- 75 UND

100 Kop.
Ein Abschiedsabeud. Wie

·
wir. erfahren,

arrangiert unser hochgeschätzier bieheriger erster
Charakterdarsteller am Stadttheaier Herr Pi t o

H e n ni n g am 11. März im Schwarzhaupieki
saale mit Herrn Dekar Springfeld
einen Vortrageabend, auf dem er sich vom Rigaer
Publikum verabschieden will. Bei der allgemeinen
Beliebtheit, deren Herr Henning sich mit Recht in

Riga erfreut hat« darf man annehmen, daß dieser
Abend gut besucht sein wird, um so mehr, als
daa Programm, über dae wir in den nächsten

Tiklgen berichten, mancherlei Genüsse in Aussicht
ste t.

Der Verein zur Verbreitung von Bildung
unter den Juden Rigae veranstaltet morgen
im Lokal der Handwerkerschule in der Kosaienstraße
einen Toten-Gotteedienst für den verstorbenen
Baan Horaz Günzburg

Karfreitngs-Oratorium. Wir werden gebeten,
darauf hinzizweisem daß die nächste Probe am

9
2. Beilage zur »BWM Rundschau« PF-48 vom 28. Februar (13..März) 1909.
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Dienstag, den s. März, in der Stadt-

töchterfchule ftatifindet.
In der Domkirche sindet Damiette-g-

---den ö. März c., um 8 Uhr abends, ein g e i st-
l i ch e S K o n z e r t des freien KünstleM Herrn
Juri Jur jan statt. Zu dem Konzerte wirken
mit: die Konzertsängerin Frau N. Grigorjewa
(Abfolventin des Petergbnrger Konservatoriums),
der - Domorganist Herr Harald Creutzburg,
der Waldhornvirtuofe Herr Juri Jurjan und ein

Orchester unter Leitung des Herrn J. Jurjan.
an. Ergänzungszüge. Von morgen an werden

an Sonn- und Feiertagen bis zur Einführung
des Sommerfahrplaneg an den Strand und nach
Riga im ganzen 16 Personenzüge verkehren.

s an. anident aus der Riga-Oreler Eisen-
bahn. Heute morgen wurde dem von Riga nach
Dünaburg abgelassenen Güterzug Nr. 156 bei der
Station Kurtenhos plötzlich die Lokomotive defeit,
so daß der Zug hilflos auf dem Geleife stehen
blieb und eg versperrte. Aue Nign wurde nach
Kurtenhof eine andere Lokomotive geschickt," worauf
der Zug seinen Weg fortsetzen konnte.

Jin Kausmännischen Verein ist die schon
längst in Aussicht genommene Rezitation von

Hardts Drama »Tantriz der Narr«

durch Herrn W. Rieckhosf nun zu Mitt-

w o ch, den 4. März,, angesetzt. Wir werden

gebeten, auch an dieser Stelle auf den Vortrag
hinzuweisen, obgleich dae im verflossenen Jahre

Zzpkeli preisgekrönte Werk für sich selbst sprechen
r te.
Die Verlosung zum Besten der St. Panto-

Gemeiude hat eine Reineinnahme von 1518 NbL
44 Kop. erzielt. Das Damenkomitee der Gemeinde

spricht allen denjenigen, die durch Darbringuug
von-Gegenständen oder sonstige Beteiligung oder

Mitwirkung diese Veranstaltung so erfolgreich
unterstützt haben, feinen tiefgesühlteu Dank aus.

Zugleich bittet das Komitee die Eigentümer der

Lose, welche die auf ihre Lose gesallenen Gewinste
noch nicht abgeholt haben, dieselben baldmöglichst
im Pastorat der Paulekirche zwischen 2—4 Uhr
in Empfang zu nehmen« Es sind die Nummern

204; 281; 331 z 420; 4333 468; 470; 472;
sie-; Ste; 729 z 757; 7973 863 z 9·o7; 954;
1084; 1153; 1244; 1824; 1332; 1344;
1402; löst-; 1833 z 1945; 1947; 1957;
2012; 2030 z 2057 z 2102;. 22397 2304;
2514; 2625; 2732 z 2914 z 29165 z 2991 z
3167 z " 3262; 3269; 3453; 3457; 3505;
3509; 3909; 3987; 3992 z 4067; . 4125;
4184; 4285«; f4286; 4314zs 4565; -4571;
4589;" 4637; 4784 z 5041; Zossxz «5212;
52X4; «5556; 57923 » «

Jn der Euphouie fällt der gesellige Abend

am 2. Märza aus. Dagegen sindet am 16. März,
ums Uhr abends, ein MörikesAdend

statt, aus dem Herr Oberlehrer Dr. QM asing
den einleitenden Vortrag halten wird. Hierauf
folgt, geselliges Beisammensein. .

Spprtverein Kaiserwald. Dank der kalten

Witterungin dieser Woche ist es möglich gewesen,
die Gieberge wieder in guten Zustand zu bringen.
Auf Wunsch mehrerer Mitglieder ist imHaseu
eine Schlittschuhbahn abgefegt worden und außer-
dem ein, Eiskarussel ausgestellt worden. Am
morgigen Sonntag beträgt der Eintrittepreis sür
Mitglieder des Deutschen Vereins -’- 10 Kop.,
während sonstige Gäste die üblichen 25 Kop.
Fremdengeld zu zahlen haben.

»Eiuaesandt. Gestern Nachmittag war ich
Zeuge einer empörenden Szene in einem Tramwaty
wagen der Marieustraßenlinie. » Die handelnden
Personen waren zwei Kommerzschüler, die es sich
augenscheinlich angelegen sein. ließen, dem Kon-
dukteur Nr. 79 zur Belustigung der Publikums
einen üblen Streich zu spielen. Während der eine
Schüler (in Zivil) sich ostentatio weigerte, ein
Billett zu 6 Kop. zu nehmen oder die von der
Tramwayverwaltung anegestellte Schülertarte vor-

zuweisen, erging sich der andere, den ersten unter-

stützend, in überlauten Drohungen, den Konduiteur
sowohl wegen seiner Anmaßung ale auch wegen
des verursachten Aufenthalte-e zu verklagen, da er

Eile hätte.
So sollen sie er von der Ritterstraße bis zum

Dünaburger Bahnhof getrieben haben, wobei zwei
weitere Kameraden schon früher - ebenfalle ohne
zu zahlen den Tram ,verlassen hätten.

Beim Vahnhos gelang er endlich eines Schutz-
mannes habhaft zu werden und die beiden jugend-
lichen Störenfriede in die Verwaltung des
2. städtischen Polizeibezirke vorzustellen, wo sie
als Schüler der vIL Klasse der M.schen Kommerz-
schule M. F. und E. B. agnosziert wurden.

Doch auch hier verließ sie ihre Sicherheit nicht
und der eine (E. B.) erging sich in Drohungen,
man würde es noch erfahren, mit wem man ee

zu tun hätte und wir würden uns vor Gericht
wiedersehen. —l

Ein trauriges Bild aus dem jetzigen Schüler-
leben-

Er wäre dringend erwünscht, daß· sich die

tompetenten Persönlichkeiten dieser Falles an-

nehmen zur ,Vermeiduug von Wiederholungen-
—l--

Vereins-, Vortrags-, Vergnäguugs-
Anzeiger.

Jtu »Mu- lioyal Biograph«, Scheunenstrasze
Nr. 13, gelangen in dieser Woche zur Vorführung
unter anderem nachstehende hochinteressante Sujets
»Die Frauentracht in verschiedenen Epochen« in
FUIMMSV Ausführung- »Das- Leben im Winter

ivär kaegwukaessschlgttåie verschiedene andere be-
O Me- CUP a i er lernende e

zu empfehlende Sujete.
nJug nd bestens

son e ionserteilnn en. · .
hat gesgagek 1) dem gßauernDeCEdukredrr Hielt kcisguvitrinedtetx
Blumenstraße Nr. I einen Buchladen zu eröffnen und An-
sichtgpostkarten feilzuljalten, Z) dem Ferdinand Pfeiffkr
eine ZuschneldejAkademie unter der Firma ~Berliner Zu-
schneideiAtademre« m der Alsennderstraße Re. 26, » »-

öffnen, s) dem Rigaer Kleinbürger Robert Strauch und
dem deutschen Reichsangehörigen Kurt Rehtmeyer eine

Handlung für Schreib- und Nähmaschinen, Vervtelfältis
gungsapparate, deren Zubehör, Grammophone, Velozipedes
und ähnliche Artikel unter der Firma ~Baltische Vertre-
tung der Gesellschaft J- Block Handelshaus Rehtmeyer
und Strauch« in Riga, Herderplatz Nr- S, zu eröffnen,
4) dem Rigaer Zunftokladisten Woldemar Leifsert eine

Handlung für typoilithographische Maschinen und deren Zu-
behdr in seiner Werkstatt tn Riga, Friedensstraße Nr. 6, zu

eröffnen und Reparaturen an denselben auszuführen-
Gemäß Resolution des Livländischen Gouverneurg ist dem

Zahnarzt Hanna B ürg er, geb. Saphir gestattet worden,
in der kleinen Schmiedestraße Nr. I, ein zahnärztliches
Kabinett zu eröffnen. ,

Gemäß dem vom Herrn Livländischen Gouverneur be-
stätigten Protokoll der Medizinalabteilung der Livländischen
Gouvernementgregterung ist Eduard Pil a g gestattet
worden, in der Katholischen Straße Nr. 42 eine Anstalt
zur Herstellung von Fruchtwassern, Limonaden und Kwas
zu betreiben. «

Gemäßl dem vom Herrn Livländtschen Gouverneur be-

l stättgten Protokoll der Bauadteilung der Ltvländischen
- Gouvernementsregierung ist Fritz Mal de r gestattet
worden, eine Werkstatt zur Herstellung von Schieserfabris
katen mit " Petroleummotor tm eigenen Hause, an

«

der
Annenhösschen Straße Nr. 15 a., zu eröffnen. ( "

Der- Livländische Gouverneur hat - gestattet, den
zweit en Thorensberger Konsum-ver-
e i n zu gründen. . ,

Zum öffentlichen Meistbot gelangen tm Bezirtggertcht
nachstehende Immobilien: , «-

1) am 23.. Mai c., um 10 Uhr vormittags, das
der Emilie Vlumberg gehörige, im 1. Quart. des 2. Mog-

kauer Stadtteils in der Marien-, Theresens und Pernauer
Straße sub Pol. Nr. 638 (Gruppe 35 Nr. 92) belegene
Jmmobilz

2) am Zo· jMat e» 'um 10 Uhr vormittags, dasv dem
Leibe Mowschowitsch Scholemow gehörige, im s. Quart. des
St. Petersburger Stadtteils, an der Revaler Straße sub

Pol. Nr. 313.(Gruppe 27 Nr. 41), sub Adr. Nr. .33 be-
legene Jmmobilz « « » « - «

Z) am 80. Mai c., um 10 Uhr vormittags, - dag- dem
Alexander Kalning gehörige, tm Patrimonialgebiet, diesseits
der Düna, aus der - linken Seite der St. Petersburger
Chaussee (Gruppe 69 Nr. 104) belegene Immobil.

Die Rtgasche Detektivabtetlung macht be-
kannt, daß beiderdächtigen Personen 23 Lom-
bardscheine konfigziert worden sind, laut. denen

folgende Sachenverpfändet sinds · .
I. Jm Rigaer Stadtlombard· Nr. 218,430

4 gold. Ringe, eine gold. Brofche, ein silb. Eßlöffel,
6 silb. Teelöffeh ein silb. Kinderlösfel und ein silb. Zucker-
»löffel; Nr. 144,554 eine gold. Brosche und ein gold.
Ring; Nr. 144,553 4 gold. Ringe, ein Paar gold. Ohr-
ringe und ein silb. Teesiebchen; Nr. 229,160 ein silb.
Glaghalter , und ein 2 silb. Teelöffel; Nr. 176,974 ein
vernickelteg Teebrett und ein Taschenmesser ; Nr. 229,162
2 gold. Knöpfe und ein Paar gold. Ohrringe; Nr.229,902
eine Messingteemaschine nebst Teebrett und Schale;
Nr· 2L8,902 ein gold. Armband und eine gold. Broschez
Nr. 223,901 eine gold. Damenuhr Nr. 138,449 nebst
Kette ; Nr. 270,714 4 kleine gold. Kreuze, eine silb. Kette,
ein silb· Kinderlöffel, 6 silb. Teelöffel und eine silb.
Zitronengabel; Nr. 2.74,466 ein kupf. Kessel nebst Deckel;
Nr. 256,406 ein Paar Schuhe; Nr. 259,094 7 kupf.
Gegenstände; Nr. 269,·286 ein Jackettanzug; Nr. 233,300
2 Damenröcke, eine Atlasdecke, ein Tischtuch und eine Pelz-
rotonde; Nr. 098,062 16 Billardbällez Nr. 276,984 eine
metallene Herrennhr Nr. 111,655.

11. Jn der Abteilung an derKalne-
zeemfchsen Straße. Nr. 89,876 ein gold. Arm-
band nebst Messingkette; Nr. 90,068 ein Winterpaletotz
Nr. 96,351 eine Karakuimützez Nr. 69,570 3 Stücke
Stoff; Nr. 95,748 eine silb. Herrenuhr Nr. 410,374;
Nr. 78,659 eine silb. Herrenuhr Nr. 19,264. « «

Diese Sachen skönnen im Lombard und in
seiner Abteilung, vom 25. Februar an täglich,
mit Ausnahme der Sonn- nnd Feiertage; von

11—1 Uhr besichtigt werden-

Detailpreise für hanswirtschaftlicheKonsum-
artiteL -28. Februar. Hafer 92-—9B, Klee 65 bis
70, Timothy 65—70, Heu 60—-70, Stroh
40—45 Kop. pro Pud. Brennholz. Birken
1100--1150,Ellern 1000—-.1050, Kiefern 1000 bis

1050, Grähnen 900--950 Kop. pro 7«X7-X2B«,
Faden. «

Schiffahrte- und Eisstandsnachrichtem An
der Börse waren-gestern und heute nachstehende
Depeschen eingelaufem

Aus Bolderaa von gestern:
- 3 Uhr 30 Minuten nachmittags ~Jermak«

gefolgt von »Hei-e« werden im Ankommen ge-
sichtet. ,
- 4 Uhr 20 Min. nachmittags· »Jerinak«

nnd dänischer Dampfer »Hebe« soeben einge-
kommem .

Domesnäs, 28. Februar-, 7 Uhr 37z Min.
morgens.-.· Frischer sSOsWinix Varometer am

27. Februar 8 Uhr ««abends 760,7z3; "am
28. Februar 7 UhrT morgens 75,7,94, Ther-
mometer 61,0 Grad Reaumur Kälte. « Himmel
bedeckt. « ’ »
- 7 »Uhr 39 Minuten morgens Eisstand

unverändert· Passagesüdostwärts ge-
sperrt, westwärts eissrei.' . « ·

Domesnäs, 28. Februar, 10 Uhr-IS Min.
morgens. Marggrafenturm schwacher SO-Wiud.
Minus s. Eis Jmit Scheren. Michaelsturm
mäßiger SQ-Wind, Minus 4. Meer eisfrei.- -

Ausßolderaa von heute: ;
Jn der See erhält sich das kompakte Eis un-

verändert außer Sichtweite, im » offenen Wasser
daselbst hat ssich heute bis zum Horizont junge-s
Nachteis gebildet. Die Fahrrinne im Seegastt ist
leicht übergefrorem deselbe in der Mündung,
wo das ansgebrochenesalte Eis nicht ausgetrieben
ist, wieder zugefroren. - . .

Flauer SQ-Wind, 9 Grad Kälte.
Der eingekommene dänische Dampfer »Hei-es-

befindet sich zur Zeit in Bolderaa. Wie· wir Von
unterrichteter Seite erfahren, wird die ~Hebe««
jedenfalls nicht zum Stadtkai nach Riga herauf-
kommen. Wohl aber ist es möglich, daß der
Dampser zu Ladezwecken zum Andreaedamm hin-
austommt, falls das Aufbrechen des Eises auf
der Düna gestattet wird, worüber zur Zeit Unter-
handlungen der kompetenten Autoritätenszmischen
Riga und Petersburg stattfinden. - Der »Ja--
mak« ergänzt zur Zeit seinen Kohlenvorrat in
Hasendamm

au. Eisenbahndiebstahl. Die Kleinbürgerin
L. machte die Anzeige, daß ihr aus einem Eil-
guigepäck aus dem Wege von Moskau über
Kreutzburg und Riga nach Libau verschiedene
Goldsachen, wie Armbänder, goldene Ketten, eine
Uhr 2c., die einen hohen Wert repräsentieren,
gestohlen worden seien. Des Diebstahles sind die
Bagagekonduktenre verdächtig Von der Eisenbahn-

Gendarmerie wurde eine Untersuchung ein-

geleitet.
Ausgesetztes Kind. Gestern um 5 Uhr nach-

mittage wurde im Korridor des Hauses Nr. 7

der großen Newasiraße ein in Lumpen gewickelteg,
etwa 6 Wochen altes Kind weiblichen Geschlechte
ausgesetzt gefunden, das der Entbindungsabteilung

desd Rigaschen Stadt-Krankenhauseg übergeben
wur e.

Diebstahl. Der zu Samiten ver-zeichnete Fritz
O.« zeigte an, daß ihm» gestern um 5 Uhr nach-
mittags, bei einem Besuch im Hause
Nr. 15 der Sprenkstraße, aus der Tasche seines
in einem anderen Zimmer auf dem Stuhl zurück-
gelassenen Paletote 205 RbL barem Gelde ge-

stohlen worden seien.
Einbruchsdiebstahb Der alg Kassierer bei den

Stadtdampfern angestellte Andreas Lein zeigte
an, daßgefiern zwischen 12 und 2 Uhr nach-
mittags, aus seiner in der kleinen Schloßsiraße 5

belegenen Wohnung, während er vom Hause ab-

wesend war, nachdem das Türschloß aufgebrochen
werden, Kleidunggstücke und andere Sachen
im Werte von 422 Rubel 50 Kop. gestohlen
worden seien.

Unbestellte Telegramme vom 27. Februar. (Zentral-
TelegrapbensAmt). Mem-Barth Hamburg. - Blashewitsch,
Petersburg J. Burshanadse, Kutais. - Kuhla, Stenden.
LeWMthU, Dissnm Rabinowitsch, Welish. - General
Röhrberg, OreL Fuchs, Romua. "

Kalendernotip Sonnta g Oculi, den l. März. —-

Ev. Luc. 11, 14. (Jesug treibt einen Teufel aus.)
All-kuns. - Sonnenaufgang: 6 Uhr 50 Min. sunters
gang 6 Uhr 19 Min» Tageslänge 11 Std· 29 Min.

Montag, den 2. März. ,- Luise. - Sonnen-

aufgang 6 Uhr 47 Min-, tuntergang 6 Uhr 21 Min-

Tageglänge 11 Std. 34 Min. Letztes Mond viertel
5 Uhr 42 Min. morgens. »

Wsetternotiz vom-28. Febr. 9 Uhr morgens - 7 Gr-
R· Barometer 762 mm.: Wind SO. Trübe. -

1X22 Uhr Nachm. - 3 Gr. R. Barometer 761 Inm:
Wind SO." Trübe. .

T o te n l c ste.
Georg Nath, 68 J» 26. Februar-, Vernun-
Catharina Baronin HoyningewHuenesPaulgruhe,

geb. Baronesse Rosen, 84 J» 28. Februar-,
Revol. .

Antonie Busch, geb. Mithin-, 87 J» 25. Februar-,
Petergburg. - . - « -

Anna Wanda Aurich, 23 J» 25. Febr» Moskau.
Konrad Knoch, 25. Februar, Bobrowo.

Freqnenz am 27. Februar 1909.
Jm Stadttheatec am Tage ........... . . Personen

» « »
Abend cDer tapfere

Soldat) ... 730
«

»
11. Stadttheatet am Tag-. .... .... -"-

»

» » » »
Abend.

.... .. 751
»

» Lettifchen Theater am Tage ... ... .

-

»

» ~ ~ ~
Abend...«·.. 1294

»
~ Zirkus am Tage .....»..»......

-

.

» » »Abendo·siyssisioc-s·sts 311
»

» Saale des Wöhrmannschen Paris ....
512

»

«
Waristh Dlyw -s-i-0«0«-fisI-ot-If 93

s

» Kafin05Theater.................... 71
»

Ouitt u n g.
Für den ehemaligen Chorsänger W. (siehe Nr.45) gingen

bei uns ein: Ch. G. I Rbl., T. 50 Kop» Lolly 3 REI-
Zusammen mit dem Früheren 19 Rbl. Hierfür dankt und
weitere Gaben empfängt die Expedition der Rig. Rundsch.

Gottesdtenfte.
(Rig. KirchenblattJ

Passivnsgotteödienfte :

(Die mit einem V versehenen sind mit Kommunion ver-
bunden-) . ’

Jakob i - K. : Mittwoch, den 4. März, 7 Uhr abends
deutsch. VO.-P. Girgensohn. Donnerstag, den 5. März,
7 Uhr abends estnisch. P. Ed. Terms.
Petri-In Mittwoch, den 4. März, 7 Uhr abends

0.-P. Poelchau. Freitag, den 6. März, 7 Uhx abends
II·:O.-P. Hellmanw ’ » . ( .

Dom-K.: Freitag, den 27, Februar, 7 Uhr abend-:
IIIP· Stephany. , .

D om-K.: Dienstag, den Z. März, 7 Uhr abends,
II·P. Eckhardt. - ,

D om-K.: Freitag, den s. März, 7 Uhr abends,
II«-L).-P. Keller. .

JohanniZ-K.: Freitag, den S. März, 6 Uhr
abends, 0.-P. Bemewitz .

St. G ertru d -K.I Mittwoch, den 4.« März, VI BUhr
abends, P. Schubert. s. , .

Neue St. Gertrud-K.: Mittwoch, den 4. März,7.Uhr abends: lettisch. sltP. Walten
Jesus-K.: Dienstag, den Z. Mär-, 6 Uhr abends,

deutsch BP. G. Cleemann. ,
Jesn-g-K·: Donnerstag, den ö. März, 7 Uhr abends,

lettisch. P-. Sehn-netz.
Msartin S -K.: Mittwoch, den 4. März, 6 Uhr

abends, deutsch. P. Taube.
Marting-K·: Donnerstag, den ö. März, 6 Uhr

abends, lettisch. P. O. Erdmann·
St. Trinitatis-K.: Dienstag, den s. März,

Ifes Uhr abends, lettisch. P· P. Treu.
P a uls-K.: Donnergtag, den ö. März, 5 Uhr

nachm.,ilettiskh. P. R. Hilde
Pau lä. -K.: Donnerstag, den 5. März, 6 Uhr

abends» deutsch. P. R. Hilde.
Luther-K.: Mittwoch, den 4. März, 7Uhr abends

lettisch. P. Scheuermann. «
Diatonifsenhaus: Mittwoch, den 4. März,

7 Uhr abends P. Karl Keller·

" Jn dee Woche:
D ums-d- Mittwoch, den 4. März, 7 Uhr abends,

tm Pastorat (Palaisstr. 2): Bibeldesprechung für gebil-
dete junge Männer-. P. Eckhardt. .

D om-K.: Mittwoch, den 4. März, tm Konsirmandens
saal um 3J47 Uhr abend-: Frauen-Bibelabend. Pastor
Stephany.

JohanniS·K.: Dienstag, den Z. März, 6 Uhr
abendg:« Kindergotteediensd 0.-P. Meyren.

JohanniZ-K.: Mittwoch, , den« 4· März, 6 Uhr
abends: Bibelstunde· 0.-P. Bernewitz.

Neue St. Gertrud-K.: Mittwoch, den 4. März,
736 Uhr abends: Lettischer Kindergottegdiensp PastorFreudenseld.

Je s u s-K.: Mittwoch, den 4. März, 8 Uhr abends, in
der Kirchenschule, Romanowstr. Nr. 59: Deutscher Frauen-
Bibelabend. P. G. Cleemann.

Jesus-K.: Mittwoch, den 4 März, 4 Uhr nachm.:
Lettischer Kindergottegdiensd P. Schwarz.

St. Trinitatis-K.: Mittwoch, den 4. März,
3 Uhr nachmittags: Deutscher Kindergottesdienst und
Donnerstag- den 5s März-, 3 Uhr nachmittags: Lettischek
Kindergottesdiensh Pastor P. Treu.

Luther-K.: Mittwoch, den 4. März, 3 Uhr
nachmittagst Lettischer Kindergottesdienst und Donnerstag,
den 5. März, 8 Uhr nachmittags: Deutscher Kinder-
gottesdiensd P. Scheuern-ann. (

Seeberichta
- Kopenhagen, 9. März (24. Febr.)· »Kat-

land«, D» aus Wink-an, ist auf Saltholm ge-
strandet und wirft - von der Ladung. -

(Rig. Bärerle

Kunst und Wissenschaft.
—" Der »Hier-e Weg« der sühnengenossenschaft.

Nur drei Nummern, und die Deutsche Bühnengenossenschast
hat ihr eben erst neugeschassenes Organ »O » Ue Ue

W e g« wieder ein g eh e n lassen, wenigstens m der FOUN-
in der es bisher bestanden hat, nämlich unter Benutzung
des literarischen Weges mit Beiträgen erster moderner
Schriftsteller. Das Bühnengenossenschaftsvkgan erscheint
nunmehr wieder fast in alter Form. Damit mußte einem
ganzen Stab von Mitarbeitern der plötzliche Abschiedlerteilt
werden. Zum Teil ging dies ganz glatt, zum Teil er-
standen große Schwierigkeiten, nnd nur mit einigen gelang
es der Genossenschaft, auf Grund von Absindungsfummen
ins Reine zu kommen. Mit anderen ist man noch längst
nicht einig, und es steht der Bühnengenossenschaft diese-halb
vielleicht ein Rattenkönig von Proze ss en bevor. Ein
großer Teil der Schriftsteller-, die für den »Neuen Weg«
gewonnen wurden, sieht sich durch den Beschluß der Büh-
nengenossenschaft an die Luft gesetzt und fühlt sich VO-
allem durch die rücksichtslose Art, in der der Vorstand die
Ungeeignetheit der modernen Literatur für das Genossen-
fchaftsorgan kennzeichnete, auf das tiefste getränkt Die
Beteiligten werden, wie eg heißt, in nächster Zeit in einem
öffentlichen Protest die Handlungsweise der Bühnengenossen-
schaft charakterisierten »und auch die Veröffentlichung einer

Froschürch die den Fall ausführlich beleuchten soll, steht
evor.

Vom Büchertisch.
Gegenwartsfragen. Heft 1: Bismarckg .St"urz.

Stand des Problems. Von Dr. Gottlob Egelhaaf.
Heft 2: Der Umbildungsprozeß im religiösen Bewußtsein
der Gegenwart Von Dr. Georg Mayer. Heft Z: Pa-
lästina im Lichte der gegenwärtigen Orientkrise. Von
Dr. Julius Boehmer. Heft 4: Die moderne Gemeinschastss
bewegung.« Von D. Dr. Martin Schirm Heft 5: Das
Wiedererwachen des Buddhismus und seine Einflüsse in
unserer Geisteskultur. Von Dr. Theodor Simon. Heft 6 :

Die Syphilis im Lichte neuer Forschungen· Von Dr. mod.
Artur Strauß-Parmen. - Die ~Gegenwartsfragen« er-
scheinen in Heften von 2-—3 Bogen Umfang zum Preise
von je 5 0 Pfg. Jedes Heft ist einzeln käuflich. Verlag
von Gr einer u. Pfeiffer in Stuttgart. Die
~Gegenwartsfragen« behandeln die modernsten und aktuellsten
Probleme auf allen Gebieten des geistigen und wirtschaft-
lichen Lebens in kurzen, abgerundeten Darstellungen. Sie
ziehen insbesondere die jeweils wichtigsten Fragen aus dem
Gebiet der Religion, der Philosophie, der Naturwissenschaft,
der Literatur-, der Kunst, des Unterrichtswesens, der Justiz,
der Verwaltung, der Technik, des- Handels, der Politik-· der
Heilkunde usw. in ihren Gesichtskreis ( -

Libauer offczteller Bauen-Bericht
Liban, den 27. Februar 1909. -

R kg g en pr. 120 Pfd. Tendenz: unverändert. Aussi-
scher schwerer per Pnd gem» 10472 Kf. Kurifcher und
litauischer schwerer 94—96 Kf. , .

Weizen. Tendenz: gefchäftglos.
Haf er, weiß, Tendenz: fest. Russischer Hohei-

-86——89 gem., 86-—9O KL, russ. Dekonomiehafev 84 bis
85 gem» 84-"-85 Kf., - russ. mittleren (otborny) 82—-83
gem., 82—83 Kf., russ. Durchschnittshafer 80—81 gem»
80—81 Ki» Grusskoje Putiwl 82 gem» 91—82 Kf.,
Kurischer hoher 84—-—Bs’ Kf., mittleren 82—83« Kf.,
Kurischer Durchschnitt - Kf., Litauscher «gespitzter ««hoher

Hekkulesf 100 Pfd. 90--92 Kf., Durchschnitt pro 90 Pfund
86 -2 K. . , J

8 HKFfey schwarz: Tendenz: fest. Durchschnitt 80 gem»
0. « .

Gerste: Tendenz: geschäftslds. ’
Bu chw eiz en: Tendenz: geschäftslos.
Erbsen Tendenz: geschäftslos. v «
Wicken: Tendenz: unverändert. »
Bohnen:Tendenz- ,
Lein inati Tendenz: unverändert. Steppen 148 bis

149 Kf., Russ. hohe 147—148 Ki» Russischc niedrig-
-145-—146 Kf., Litauer 144——1441-2 Af-

H an f ja at : »Tendenz: unverändert.
K u then- nach Qualität und Fermat. Tendenz:

fest. Sonnenblumen, Harima-dünne 93 Kf· Hanf, gedarrter
und ungedarrter 7072 gem., 701Xg Kf., dünne lange
741-« gem. «

W eizeukleie: Tendenz: geschäftgloQ
« Ober-Börsenmakler S. Befchki n.

Handel, Verkehr und Industrie
Fz Die Summe der 6proz. unmentlichen

Jnfkriptiouen der Baueragrarbank. " Zur
Bezahlung der Gutsbesitzer, denen »die Bauer--
agrarbank Güter abgekaust bat, und als Darlehen
auf Güter, die Bauern mit Hilfederßaueragrav
bank erworben haben, sind nach den Birsh." Jönn
bis zum I. Januar 1909 emittiert sproz. Zertis
sikate im Betrage von 126,167,900 RbL und

6proz. namentliche Jnskriptionen für 299,294,311
RbL 85 Kop. Außerdem sind Agrarbankschulden
im Betrage von 142,409,266 RbL 95 Kop. auf
die Baueragrarbank übertragen worden. Jm
ganzen beträgt der Umsatz der Baueragrarbank
567,871,478 Rol. 80 Kop.

«

- Eine Gew erbe- und Industrie-Ansstelluua
veranstaltet der Pern a u e r Gewerbe-Verein
am 4., 5. und 6. Juli d. J. in Pernatu «

Ueber die Ansstellng erhält die Peru. Zig. folgende
Mitteilung: Die Ausstellungsobjekte» werden in folgende
12 Gruppen geordnet: I) Nahrungs- und Genus-mittels
2) Textil- und Bekleidungsindustriez S) Leder- und Gummis
waren; 4) Stein-, Ton- und Glaswarem Kerntnitz
ö) Holzindustriez 6) Metallindustriez 7) Chemische Indu-
strie; 8) Papierindustrie; 9) Polygraphisches Gewerbe;
10)-Kunftgewerbe; 11) Musikinstrumente; 12) Gürtnerei.
Die Anmeldungen, sämtliche Ausftellunggkorrespondenz sowie
Zahlungen find zu adressieren: »An das Komitee der
Gewerbe- und Jndustrie-Ausstellung, Pernau. Poftfach Nr.«44.
Als Termin für den Meldeschluß ist der 15.Juni festgesetzt.

A Vom Rigaer Getreide- und Saaten-
markt. Riga, 28. Februar (13. März) Mosk.
ngenbericht der Rigaschen Rundschau.J. Infolge der
unbedeutenden Zufuhren beschränkt tchdie Tätig-
keit unseres Marktes auf ganz geringe Unnütze-
Die Tendenz ist im allgemeinen fest. Sibirischer
Weizen wird für den Export auf der Basis von
125 Pfund zu 120—121 Kop» Orenburger,
Basis 130 Pfund zu 132—133 Kop. und kuri-
scher loeo zu 121——128 Kop. pro Pud gehandelt-
Russischer 120pf. behauptet 1000 srnnko Mühle
104——105 Kop. und auf Lieferung 102-103
Kop. pro Pud. Kurischer 1000 97-—lOl Kop.
Kurische Gerste erzielt 1000 88—97 Kop» ge-
darrte leichte 88-—93 Kop. und schwere livländis
sche Braugerste 100-—lO5 Kop. pro Pud. Die

ZUfUhWU VUU Hafer bestehen meist aug- niedrigen
Sorten, so daß höhere Qualität vom Konsum

10 RigafcheßunbfchauNr.4B. Sonngbeud den 28. Februar tm



gefragt und gut bezahlt bleibt. Die Preise be-

wegen sich für Lokoware zwischen 80 und 88 Kop.
pro Pud.

Die Tendenz für Leinfaat bleibt fest, dag- An-

gebot jedoch ganz gering. Für gedarrte gewöhn-
liche Qualität werden 150—151 Kop. nnd für
höhere Sekten bis 154 Kop. pro Pud geboten.
Alles für 871js Prozent. «

Letntuchen verkehren in matter Stimmung.
Looo notiert hiesiges Fabrikat 106—107 Kop.
und russifches 105—-106 Kop. pro« Pud, während
für spätere Lieferung Käufer niedrigere Preise
bieten-

Deutsches Stadttheater.
Das Stadtiheater bot gestern als 26. Novitiit

die neue Operette von Qekar Strand »Der
tapfer-e Soldat«. Der Text, den Rudolf
Bernauer und Leopold Jakobson mit Benutzung
von Motiven aus Bernard Shawa »Helden«
verfaßt haben, ist, wenn man ihn liest, von ganz
erstaunlicher Banalttät. Aber wenn das Drum
und Dran der Bühne und die sehr flüssige Musikides gewandten Komponisten dazuiommem dann i
macht sich das Ganze recht nett und läßt den freund- ;
lichenEriolg, den diererette gesternAbend bei nahezu i
ausverkaustemHause erzielte, als berechtigt erscheinen. «
Anzuerkennen ist vor allem, daß die Handlung
sich nicht, wie etwa im ~Walzertraum«, mit
allzu-lapidarer Deutlichkeit um Dinge gruppiert, «
die delikater behandelt sein wollen, alg das nicht
selten geschieht Selbst die ~Einbruchszene« in das

Damenboudoir und die Schlummerlieder sind von

einer sür die heutigen Operettenverhältnisse bei-
nahe antiquierten Harmlosigkeit. Das ermöglichte
densDarstellern die Entfaltung eines gemiitlich-
breiten Humor-Z, wag besonders den Träger-innen
der beiden weiblichen Hauptrollen gelang. Frau
Elsa Motiven-Reich (Nadina) ver-

sügi. über - so echte " Gemütetöne, daß sie
auch- die pikanten Situationen in den

Kreis- eined stillen und überlegenen Lächelns zu
ziehen weiß und das Grinsen der Unanständigkeit
weitdraußen läßt. Dazu kommt noch, daß ihre
prüchtigen Stimmmittel selbst über recht wenig
originelle Melodien hinwegzutragen vermögen-
Dag Letztere läßt sich auch von "Frl. Mara
Ulrich sagen, die gestern als Aurelia Popofs
Gelegenheit fand, eine höchst amüsante Karikatur

hinzu-stellen. Auf anderem Boden fühlt
sich die Kunst des Fräulein Mar i a

M ajn""ci (Mascha) zu Hause. Sie wirkt mehr
durch eine muntere Beweglichkeit, aln durch
Stimme und Humor. Von den Herren zeichnete
sich dieseemal Herr P ezo ldt in der Rolle des

schnauzbärtigen Hauptmann-Z Massakroff ala amti-
santer Charakteristiker aus« Herrn Curt Bu fch

ZBnmerly gab seine Aufgabe wenig neue Möglich-
eiten, und so bliebee denn bei dem anerkannt

guten Schnitt seiner Garderobe und dem Haqu-
charakteristikum der meisten Operettenheldem der

liebenswürdigen Frechheit. Auch Herr F e nder

(OberstPopofs) war von den Librettodichtern nicht sehr
günstig bedacht worden, pflückte sich aber von der

mageren Wiese seiner Dialogpartien dennoch
einige -" Blümchen. Daß Herr Reinhold
Sch ü tzz (Alexiug) viel. zu wenig leichtfüßig ist,
um sich in der Operette gut mitschwingen zu
können, wird er ja wohl selbst wissen. Man darf
ihm das nicht verargen, denn er hat ein schönen
Stimwmaterial, aus dem noch viel zu machen sein
wird. Vom Dirigentenpult and sorgte Herr
Koreny- Scheck für die glatte Abwicklung
allerßeziehungen zwischen Orchester und Bühne.

- Wilh.Sawitzky.

Vermischtes.
-:- Musik tu Japan. Dr. Jngram Bryan in

Kabe schreibt über dieses Thema in der soeben
erschienenen Kunstnummer der »Dokumente deg

Fortschritts« (Verlag Georg Reimen Berlin).
Das japanische Volk, so unendlich schöpserisch aus
dem Gebiete der bildenden Kunst, hat bis jetzt
gleichbedeutende Werke in der Musik nicht her-
vorgebracht. Die Leidenschaften der Volksseele-
die Grhabenheit von Himmel und Meer, die

Majestätkder Berge und des Waldes, die Schrecken
der Natur in Sturm und Gewitter haben bia

jetzt keinen. musikalischen Ausdruck gewinnen
können; nur das Gesurr der Insekten und in

gewissem Grade der Gesang der Vögel, das

rausen eines Wasserfalles und dae Rauschen
der Pinienwälder haben die japanischen Künstler
inspiriern Die japanische Musik ist lieblich und

seinsinnig, sie ist nicht groß und gewaltig.
Jn jüngster Zeit sind allerdings Kräfte tätig,

die einen Umschwung hierin herbeiführen mögen,
vors allem der starke Einfluß europiiischer Musik-
werke. Jnabesondere die klassische deutsche Musik
ist es, dies an den neu errichteten Musikschulen
der japanischen Städte gelehrt wird und aus das

empfindliche Gemüt der japanischen Jugend großen
Eindruck übt. Konzerte, in·denen Kompositionen
von Beethoven, Mendelosohm Mozart, Schubert,
Händel, Bach und anderen gegeben werden, sind
stets starken Zuspruchs sicher-. Sehr schwierige
Programme, Orchester-, Solv- und Gesapgsvvw
träge werden von japanischen Künstlern in aus-

gezeichneter Weise aufgeführt und ernteten stets
denandauernden Beifall der Zuhörer. Das Volk

selbst ist immer musikalisch interessant»gewesen,
wennihm auch wenig eigentliche Schopfer ent-

stiegen; bei der Arbeit, in Werkstatt und Feld,
bei religiösen Feiern und festlichen Gelegenheiten,
niemals haben Gesang und Musik gefehlt, und

nun, da die Werke europäischer Musik von» den
Schulen und Konzertsälen aus in die. Familien-
hskms einziehen finden sie dort eisrige Pflege
Es ist durchaus wahrscheinlich, daß die rege« Seele
des japanischen Volkes, mitschwingend mit jeder
Leidenschaft und jeder Empfindung, von ocr

bloßen Aufnahme musikalischer Werte bald zu
reger Mitschöpsung übergehen und daß- aUI

fremden Vorbildern fußend, sich bald eine origi- !
Uelle japanische Tondichtung entwickeln werde. »

Amtliche Erziehung zur Höflichkeit
Als die amerikanische Flotte im Oktober
vorigen Jahres in den Häer Japans erwartet
wurde, ließ der Gouverneur vonKanos
gaw a, einer Stadt an der Bucht von Tot-im-
folgenden Erlaß den Bewohnern bekannt
machen, den die »Grenzboten« einer französischen
Quelle entnehmen:

»Müßiggänger sollen sich nicht um die Fremden
scharen. Kaufleute dürfen von ihnen nicht über-
triebene Preise fordern. Es ist nicht erlaubt,
mit Steinen nach den Hunden zu werfen, die die

Ausländer begleiten; die Fremden sind mit

Höflichkeit und Herzlichkeit zu behandeln. Wenn
sie in ein Amtszimmer treten, muß ihnen ein

Stuhl angeboten werden; auch ist nicht zu ver-

langen, daß sie den Hut abnehmen. Ueber ihre
Kleidung, Religion und ihre Gebrauche dürfen
keine spöttischen Bemerkungen gemacht werden.
Noch weniger dürfen ihnen rohe und beleidigende
Worte zugerusen werden. Ihnen neugierig ins

Gesicht zu sehen oder sie unverschämt anzustarren,
ist nicht erlaubt. Niemand darf das Haus eines
Ausländerg mit schmutzigen Stiefeln betreten.

Fremde Missionare hat man ebenso zu respektieren
wie die japanischen Priester. Wenn die Ausländer

ihre Spieie treiben oder spazieren gehen, dürfen
ihnen nicht Scherben, Knüttel oder Steine in den

Weg geworfen werden. Jn den Eisenbahnwagen
oder den Schiffen, in denen Fremde mit euch
reisen, ist es verboten, auf den Boden zu spucken-
Obstschalen und Zigarrenreste hinzuwerfen. Es ist«
untersagt, nach einer ausländischen Dame mit dem

Finger zu zeigen, sie durch übermütige Redens-

arten zu belästigen oder- gar ohne Grund-nach
dem Alter zu fragen. Wenn ihr mit einem
Auständer geht, haltet euch einen Schritt von

ihm entfernt, und wenn er die Uhr herauszieht,
so merkt, daß er noch andere Besorgungen zu

machen hat.M » m «
G. K. Wie man wirklich jung bleibt.

Wohl solangedie Menschheit besteht hat ine-

besondere die Frauenwelt sich mit dem Problem
eindringlich beschäftigt, ob ee nicht in der-Macht
des Menschen steht, die Spuren des Alters zu

tilgen und unkenntlich zu machen. Die kostbaren
Pariser Schminken, Puder-, die geheimnisvollen
Essenzen, die Schönheitedoktoren verordnen Ge-
sichtemassage, Milchbäder und tausend andere
Mittel haben das Ziel nie völlig erreichen können.
Ein sranzösisches Blatt berichtet jetzt von einem
unsehlbaren System, das es den Frauen wirklich
ermöglicht, bis in ihr spätes Greisenalter hinein
ungeschmälert ihre Jugendfrische und Jugend-
schönheit zu erhalten. Freilich fordert die Kur
eine gewisse Selbstiiberwindung, aber was tut

die Frau nicht um der Schönheit willen? Was
der neue Schönheitsdoktor von ihr verlangt, ist
nichts als ein lebenslangee Schweigen. Das

Sprechen strengts die Gesichtazüge an, die Haut
wird strapaziert und dadurch entstehen die un-

angenehmen Runzeln und Falten. Die Frauen
müssen sich aber auch des Lachens und des Lächelns
enthalten und ebenso des «Weinens, daalle diese
Gemütespiegelnngen eine Abnutzung der Gesichts-
muskeln nach sich ziehen. Der Erfinder des-

neuen Systems schwört ian seine Methode uud

garantiert allen Frauen, die nach seiner Weisung
leben, ihr jugendliches Aussehen bis ins sernste
Alter. Einige Damen haben auch mit der Kur

begonnen, aber sie brachten es nicht lange über

sich« zu schweigen und werden dafür zur Strafe
mit Runzeln herumlaufen müssen, wenn sie achtzig
Jahre alt werden.

. . »
—" Ofsiziee und Versicherungsagent. Aus

Kopenhagen wird berichtet: Die dänischen
Offiziere haben von jeher unter sehr ungünstigen
Gehaltsverhältnissen zu leiden, und es. ist beson-
ders unter den Offizieren der Linienregimenter in
der Provinz gebräuchlich geworden, daß sie ihre
finanziellen Verhältnisse durch private Ge-
schäfte auszubessern suchen. So haben viele dä-

nische Osfiziere noch während ihrer aktiven Dienst-
zeit, um die zum ~standeggemäßen Leben« not-,
wendigen Mittel aufzubringen, eine lukrative Tä-

tigkeit als Bersicherungsagenten angefangen.
Unter diesen Herren befand sich auch ein Aalbor-
ger Leutnant, dessen geschäftliche Tätigkeit in-

dessen dem Regimentskommandeur gemeldet wurde.
Dieser hielt die Beschäftigung als Versicherungs-
agent mit dem Ansehen des aktiven Offizierkorps
nicht für vereinbar, und der Herr Leutnant erhielt
Befehl, sich beim Kommandeur zu melden. Das

Ergebnis dieser Unierredung war recht originell,
d«enn der Leutnant brachte den Kommandeur so
weit, daß er sein Leben mit 20,000 Kronen
bei der vom Leutnaut vertretenen Gesellschaft ver-

sichern ließ-
—- Zobel-Anerottung. Jn der russlschen

Presse erheben sich ernste Befürchtungen, daß die

» Schonungslosigkeit, mit der dem Zobel in Sibirien

snachgestellt wird, die Ausrvttung dieses wert-

s vollen Pelztieres zur Folge haben werde.

s Namentlich wird die kostbare Spielart, deren

j dunkle Unterhaare an den Spitzen einen silbernen
lSchimmer zeigen, immer seltener. Die Kenner

i des Pelzhandels versicheru, daß die Ausbeute an

dunklen Zobelfellen im Laufe der letzten Jahrzehnte
gegenüber früheren Zeiten aus ein Drittel zurück-
gegangen ist. Einst wurden Tausende solcher
Felle auf die Messe nach erit gebracht, heute
sind kaum einige hundert davon dort zu haben.
Vor 15——20 Jahren konnte man das beste dunkle

Fell für 20-—3O Rubel kaufen, für ausnahms-
weise schöne Stücke zahlte man 50 Rubel, während
jetzt der gewöhnliche Preis 150-200 Rubel nnd

weit darüber hinaus beträgt. Besonders schöne

Exemplar-e werden sogar mit 1000 Nabel be-

wertet. Solche Preise veranlassen die sibirischen
Petzjägee erst recht, dem Tiere bie in seine
äußersten Schinpfwinkel nachzuspüren und ihm

;:icht bloß im Winter, sondern auch im Sommer

ans;ulauern, obwohl im Sommer mit dem er-

legten Weibchen der ganze Wurf zugrunde geht,
und ungeachtet dessen, daß das Sommerer nur

den halben Wert hat. Die Sommerfelle werden

ZMZ Auefuhr nach dem Auslande gern gekauft,
Weil sie viel zum Besatz von Kleidern verwendet
werden. Es gibt in Sibirien einige Jagdvereine,
dje ihre Mitglieder während der Schonzeit auf
dæ heimkschen Märkte entsenden, damit sie auf
erlegte Hasen und sonstigeg Wild fahnden. Die
tljjsische Presse wünscht, daß das Ackerbauml-
- die Jagdvereine mit derselben Vollmacht
Tuch hinsichtlich der Zobel ausstatte Auch wird
ein Gedanke dee russischen Zoologen Markgraf
wieder hernargeholt, der die Schaffung großer
Parkgebiete im Norden Nußlande und Sibirieng

zur Schonung und Züchtung des Zobele empfahl
Vom blühenden Strumpfe. »Ein hoch-

modernee Geschenk kann man sich billig aus un-

brauchbar gewordenen Strümper herstellen.
Diese werden stark lackiert, bis sie nach dem
Trocknen eine feste Form behalten, dann über-

strekcht man sie mit Goldbronze und erhält aus
bist einfache Weise entzückende Blumen-
to pffvr me n. Eine wunderbare Wirkung er-

zielt man dabei, wenn man die Löcher nicht
zustvpss t. Die Keime treiben dann dort heraus
und erhöhen den eigenartigen Reiz dieser Töpfe-
die sich vorzüglich ale zarte Aufmerksamkeit mit
persönlicher Note eignen.«

Dieses stammt, so bemerkt der Kunstwart (Ver-
Es H- ««CUYWOI)- München) zu diesem hübsYen
Blumentopsrezept, aus einer der illustrierten Zei- J
tungen für Hausheimchem die bei einer großen.
Anzahl von Damen so beliebt sind, weil sie erstens
so reizende Rezepte und zweitens so viel Gemüt
haben. Die Quelle zu nennen, wäre nicht nur

ungalant, sondern auch wirklich nicht hübsch— VOU

uns, denn an der ästhetischen . und intellektuellen
Vertroddelung ihrer Leserinnnen arbeitet die
Empfehlerin der durchlöcherten Strümpfe als

Blumeniöpfe nicht intensiver als ihre Kolleginnen
mit. Das Hinaualehren aller dieser Suseldusel-
blättchen scheint uns ein unentbehrliches Auf-
räumen für die guten und ernsten Arbeiten der
neuen Franenbewegung. Denn aus derselben
Höhe wie die »zarten Aufmerksamkeiten mit per-

sönlicher Note« werden hier so ziemlich alle Fragen
abgestrickt oder meinethalben ~bronziert«, die den

betreffenden Damen unter die Finger kommen.
Arme Leserinnen, die ihr euch an ihren Gaben

erst einmal festgeschleckert habtl Eh’ ihr nur

wieder frei werdet, müßt ihr schon so viele

Kraft verzappeln,« wie die Fliegen ans dem

Sirupbrotl
- Cervera nnd Montojo. Die lebens-

gefährliche Erkrankung zweier spanischer Admirale-
die aua Kämpfen mit den Amerikanern bekannt

geworden sind, dieAdmirale Cervera und Mon-

tojo, wird gemeldet: Admiral Cervera liegt
totkrank in Pueria Real darnieder, wie der Mor-

ning Post aue Madrid gemeldet wird. Man

sucht sein Leben mit der Zuführnng von Sauer-

stofs zu verlängern, aber der Tod vkann jede
Stunde eintreten. Es ist bereits mit den Sterbe-

sakramenten versehen worden. Admiral Cervera,
in der ganzen Welt als der Held von Santiago
de Cuba bekannt, war im spanisch-amerikanischen
Kriege Mit fünf schlecht auogerüsteten Schiffen im

Hafen von Santiago durch eine wohl 20 Schiffe
zählende amerikanische Flotte eingeschlossen. Trotz-
dem unternahm er einen Ausfall, der ihm alle

seine Schiffe und vielen seiner tapferen Mairosen
dae Leben kostete. Der greife Admiral rettete

sich durch Schwimmen an die Küste, nachdem sein
Flaggschisf, von den amerikanischen Geschossen
durchlöchert, gesunken war. Merkwürdigerweise
wird zugleicher Zeit der bevorstehende Tod dee
Admirale Mont oj o aus Madrid gemeldet,
der den Oberbefehl über die spanische Flotte
führte, die 1898 von dein amerikanischen Admiral

Dewey bei Manila vernichtet wurde. Montojo
ist an schwerer Lungenentzündung erkrankt, nnd

die Aerzte haben ihn aufgegeben.v «
- Die Rieseuhüta Welche Folgen die

Riesenhüte, die freilich nicht mehr ganz modern

sind, haben können, zeigt ein Ereignis, dae sich
dieser Tage in Prag abgespielt hat. Jn einer
der Hauptoerkehreadern wurde durch einen der

Komik nicht entbehrenden Vorfall eine große Ver-

kehrestörung hervorgerufen.s Eine Dame, die in

einem Geschäfte einige Einkiiuse zu machen beab-

sichtigtej wurde von ihrem Hut, der einen unge-
heuren Umfang hatte, daran gehindert, die Laden-
tür zu passieren. Nach und nach sammelte sich
eine so ungeheuere Menschenmenge die sich dae

eigenartige Schauspiel ansehen wollte, vor dem

Geschäft·an, daß der Straßenbahnverkehr
eingestellt werden mußte. Die Polizei be-

mühte sich vergeblich, die Menge zum Weitergehen
zu veranlassen. Schließlich nahm die Dame ihren
Hut ab und verschwand in dem Geschäft.. Ale

sie ee durch einen Seitenansgang verließ, wurde

sie von der Menge mit lautem Gejohle verfolgt;
sie flüchtete schließlich in ein Haue, dessen Tor

von der Polizei gesperrt wurde. Erst nach ge-

raumer Zeit konnte sie das Haue verlassen und

sich in einer Droschke nach ihrer Wohnung be-

geben.
Eine Wolfsjagd in Baden. Seit

Sonntag trieb sich in der Gegend des Neckarauer
Waldes bei Mannheim ein Wo lf herum, ein

gezähmtes Tier, das von seinem Besitzer, einem

Schlosser im Stadtteil Neckaran, zu Zuchtzwecken
gehalten wurde. Es riß sich von der Kette und
entlief. Sonntag mittag biß der vaf Im

Neckarauer Wald den wertvollen Affenpmscher
eines Spaziergängere tot und sprang nichL lange

danach dem Pfe r d eines berittenen we n -

dar m e n an den Halgz das Pferd· scheute

und stürzte, wobei der Gendarm sich eer Fuß-

verletzung zuzog. Ter Gendarm schoß Mehrmals
auf den fliehenden Wolf Und jglmibt th auch

verletzt zu haben. Auch «MBU«lchen hat der Wolf
bereits bedroht und ein Arbeitsloser konnte sich

nur durch energischen Widerstand seiner erwehren.

Die Jagdpächiet håbeu später das Tier eingetreist
und erschaffen.

Allerlei. Zwei Litet Wassttstvss und ein
Liter Sauerstoff geben bekanntlich Wasser, aber
nur einen kleinen Fingerhut voll. »

Die gegenwärtig aus dem Sonnenäquator be-
findliche Fleckengruppe ist 140,000 Kilometer-
lattg. (Der Erddurchmesser ist nur 12,756 Kilo-»
meter.)

Taubstumme leiden angeblich nicht an See-
krankheit. (Dr. Jauer.) -

Das heutige Jerusalem steht zum Teil auf
Schuttmassen, die an einigen Stellen eine Mäch-
tigkeit von 30 Meter erreichen.

Linnardo da Vinci hat zum ersten Male die
mathematischen Zeichen -i- und - gebraucht.

Die Linse des Teleskope in Nizza hat allein
100,000 France gekostet.

Der Redfioklake, ein großer See in Jdahø,
verschwand eines Tages plötzlich durch eine rin-

geheure Oeffnung. .

Neueste Post.
Palzmqr (Walkscher Kreig). Tod" durch

Ohrring e. Jn der Rig. Aw. wird nach-
stehender trauriger Zufall berichtet: Ein als
Magd in Palzmar im Dienste stehendes 18jähr.
junges Mädchen K. liee sich, da sie Obrringe zu
tragen wünschte, von einer bekannten Schneider-in
in der Nachbarschaft die Ohrläppchen mit einer
Nadel durchbohren. Bereits am nächsten Tage«
begannen sich bei ihr am Kopf und an der Brust
Schwellungen bemerkbar zu machen und nach
kurzer Zeit verstarb das junge Mädchen unter

heftigen Qualen. Es unterliegt kaum einem
Zweifel, daß hier der Tod durch eine Blatt-er-

giftung verursacht worden ist. · - ·
Tuckum. Eisenbahnunglück. Wie

uns die Latwija berichtet, stieß am Mittwoch, den
25. Februar, um 672 Uhr morgens, auf der
MogkamWindauer Linie, nahe an der Statton
Tuckum ll ein mauöorierender Zug mit einem.
ankommenden Güterzuge zusammen, wobei beide
Lokomotiven und zwei Waggono vollständig in
Trümmer gingen, 8 Waggono haben Beschädid
gungen erlitten. Auch das Personal ist leider zu
Schaden gekommen. Einer der Maschinisten ist«
schwer verwundet worden; er erlitt einen mehr-
fachen schweren Rippenbruch und es wird an seinem
Wiederaufkommen gezweifelt. Die übrigen Be-
amten haben nur leichte Beschädigungen erlitten-

undbefinden sich zur Behandlung im Tuckumer
Krankenhaus-.

Petersburg. Die New. Wremja hat zur
Feier des- Jubiläumg ihres Herausgebers ein
sauber konstitutionelles Gewand angezogen. Das
kann einen umso mehr freuen, ale es einen Rück-

schluß auf die herrschende Stimmung zuläßt. Das
maßgebende Blatt bezeichnet nicht nur die Rede
Baron Meyendorsfg als eine glänzende, sondern
führt auch im Kampf gegen die extremen Rechten
eine sehr entschiedene Sprache und zwar nicht nur

durch die Feder einen unverantwortlichen Mit-
arbeitern, sondern auch redaktionell. .

Verlieh-U März. Gegen den sozialdemo-
kratischen Schriftsteller Richard Calver war vder

Antrag auf Aueschließung aus der sozialdemosj
kratischen Partei gestellt worden, weil er durch
die Mitarbeit an einem ~bürgerlichen« « Blatte

gegen den Beschluß des Parteitageg verstoßen
hatte. Das infolge diesen Antrags eingesetzte
Schiedsgericht hat nunmehr sein Urteil dahin
gefällt, daß eine Veranlassung, Calver aus der

Partei auszuschließen, nicht vorliege-
Paris. Gap on. Der Matin veröffent-

licht ein Schreiben des russischen Revolutionärs

-Rutenberg, in dem dieser behauptet, daß er ee

gewesen sei, dem seinerzeit von dem Zentral-
ausschuß der Revolutionäre die Mission erteilt
worden sei, die Hinrichtung Gapons durchzu-
führen. Rutenberg sollte auch Raischiowiii er-

morden, dieser sei aber von Asef gewarnt
z worden. .

Paris, 10. März. Ein unglücklicher
Flug Santoa Dumontg. Nach mehr als

einjähriger Pause hat Santoe Dumont gestern
nachmittagg auf dem Exerzierplatze von sty die
Aufstiege mit seinem kleinen Eindecker von nur

11 QuadratmeternFlugfläche wieder aufgenommen.
Santoe hielt eine Flughöhe von 4 biesö Metern

ein und hatte bereits eine Luftwegftrecke von 500

Metern zurückgelegt, ale er die Festuugeniauern
vor sich sah, auf welche der Apparat mit großer
Fluggeschwindigkeit losschoß. Santos wollte oder

konnte nicht wenden und stellte die Zündung ad.

Der Apparat stürzte mit dem Kopfe heftig zu

Boden, wobei due unterhalb der Schranbe an-

gebrachte Höhensteuer zertrümmert wurde. Santoa

blieb unverletzt und wird nach erfolgter Aus-

besserung seine Versuche auf dem Plateau von

Samt-Chr fortsetzen.
London, 11. März. Nach Schätzung eines

hiesigen Bauunternehmerg sind von fremden, meist
deutschen Firmen, die infolge des neuen britischen
Patentgesetzeg gezwungen sind, eigene Fabriken
in England zu errichten, für diesen Zweck
2,300,000 M. für Bauplätze allein ausgegeben-.
Die Errichtung von Arbeiterhäufern habe weitere
2,150,000 M» der Bau der Fabriken über

1,800,000 M. gekostet. Es wird von den«

Zeitungen darauf aufmerksam gemacht, daß m
Gesetz erst kurze Zeit in Kraft sei, aber in

Zukunft noch ganz andere Ergebnisse zeitigen werde.

Konstantin-weh 11. März. Wie der Oe.
nordische »leyd meldet, ist im Vilajet ueoküb
infolge Mißernte und der ferbifchen Grenzspem
große Not eingetreten. Jn Qberalbanien herrscht
Hungersnot und Hungertyphug.

Somit-beut- deu IS. Februar 1900 ligasche sukdjstu Was-G

(Fortfesung auf Seite la)
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«

Ente greßere Flachsspmuerec
in Rußland wünscht zum MEng

Zutrizchieingnfznigm Ins ctxakkmen
Off. nebst Referenzen und Gehaltsna-
fprüchen sind in die Exp. der Arg-Absch-
unter L. D. W. 2715 niederzulegen-

Eän gewandter deutsch-russcfchek
- Korrespondent

und ein Kontorist, der außer der deut-
schen und russ. auch die engl. Sprache
beherrfcht und eventuell Kenntmfje im
Französischen besitzt, werden für em hie-
siges größ. Fabrik-Einbl. gesucht. Off.
sub K. u. K. 2756 empf. d. Exped.
Er Rig. Rdsch. «

resp. eine Vertreterin für eine Land-
apotheke, für ea. 2 Monate gesucht.
Off. erb· an Provisor Birkmanm
Groß-Blieden, -per Bächhof, Kurland

für Negativ- u. kl. Positiv-Retouche
kann sich sof. melden ins Photogr.
Atelier von Oöwald Lange, Mitau.

«(deutsche) zufsKinder von 5—9 Jahren
wird für’s Land (Livl., schöne Gegend)
gesucht Meld. v.1,21—1X-2 Uhr große
Newaftr. 9, Qu. 20.

», - . Gebildete

dJer Landesfprachen kundig, wird als
Obeein für-»die Nervenheilanstali »M-
--gafen« gesucht. Persönl. Meldung erb.
Kalkstraße 30, bei Dr- Schönfeldh »
—-——T————
-. Steckerinnen .
für Monogramms u. Plattftickerei finden
dauernde Beschäftigung (Gage 30 R.

monatljchJ bei A. Schlagen-um, Su-,
wotomstn 31. Mode-u. Handarbeitsgefch."

:
.. ScWfllKUc

VckkäUfckiU
aus. der. Modewarenbeanche gesucht.
Off. mit Angabe bisheriger Tätigkeit
empfängt sub,B. 2766 die Rig. Rdfch.

- vGewehr ins-P Land Füchtige ,

W i l’ l i II
- resp. Köchin »

Antritt möglichst bald. ZU melden
Gerirndftraße 13.

Geübte Kragen- und Hälschens
Of

Platterinnen
für nene Wäsche können sich melden,
indes- Wäschefabrik Schneiden-, große
Jakobstraße 24.
«

Saul-erw- zuverlässiges
Of

das gut kocht, für-Küche und Stube
gesucht. Nur mit besten Zeugn. Zu
melden v. 6--7 U. Nachm. Antoniens
fttaße I, Qu. 4, im Hof, 3 Tr.

Gnt empfohlenes, deutschfprechendes

Sag gut kocht, für Küche uns Stube
verlangt. - Gr- Sünderftr. 18, Qu. 2.

Ein dentfchs oder rnssifchfprechendes

, Madchen «
wird für Küche, Stube und Wäsche
gesucht. Dorpater Str. 37, Qu. 4·

« firme Röchin
I «

und erprobte-

Zimmermädchen
werden für ein gutes Haus gegen hohe
Gage nach auswärts gesucht. Meld-

Eng. But-eau F. Sie-nein gr.Jakol-str.s.

Eine Aufwärtcrin
kann sieh melden Sonntag v· 10—11
Kirchenstraße 83, Qu. 7. .

1

Das Gouvepoantenheim
und Stellen-Vermitteluogss

Bakeaa
von Fel. l(- Dritte-le-

Rigap Thronfolgewsoulem st, 1.,
« empfiehlt
Lehren Lehre-innern Gouv-kunnten
Deutsche-. Rufsinnen, Französinnem
Engländertnnen), Oefellschqfkekkzmem
Kindergärtnerinnem Sonnen und

Wirtin-ten.

Sprechstnnden täglich, mit Ausnahme
der Sonn- u. Feiertage, von 10—— 2 Uhr.
M

Ein junges Mädchen wünschtf
Stelle zu Kindern oder für die Stubef
Dorpatu Str. 20, Q. 24, v. 10----21

Ein älterer Apothekergehilfe UND

ein Lehrling suchen Cvnditiom Off-
Sub A. 2772 empf. d. Exp. d. Rig. R.

Anothekergehtise
der 8 Landessprachen mächtig, der früher
eine Landapotheke verwaltet sucht
Stellung. Adr. W. Morgnlis, Liban,
Kurhausftrße 14.

« .

Apothekergehtlfe
mit 172 jähr. Praxis sucht zum April
Stellung. Johann Tal, Jlluxt,« Kurs
land, Akottzeia

· Hansuerwuituuuen ·
übeinimmt ein darin ersahrener älterer
Jurist. Off; sah Lit B. A. 2776 empf-
die Exp. der Rig. Rdsch.

Avis siir Kaufleute
Energ» digpositionssähiger Herr perfect.
Buchhalter und russ.-deutsch. Correspom
deut, durchaus selbstständ. Arbeiter,
vielseitig kaufmännisch ’ erfahren, wünscht
ein Engagement jetzt od. später. Off·
sub J. 2764 in d. Exp. der Rk N. erb-

Isiliigck Miliiii,
welcher die drei Landessprachen in Wort
und Schrift beherrscht, mit der Buck-sührung und Korrespondenz vertraut i t,
sucht Stellung. Gefl. Angebote unter
J. 2760 an die Exp. der Rig. Rdsch.-
serbeten.

T Jungm sollt-eh energischer 1

» Mao n, F
mit den besten Empfehlungen, auch san-»
stionsfiihig, sucht Verworren-stelltean
Off. sub A. z. 2767 der Exp. d. Linse-;

Verwalter s
der ZLandessprachen mächtig, mit guten
Zeugnissen steckt von-Georgil9o9 eines
Stellung. An rage b, P. Mitwwa
Wolmar, Livland. " l« Maschinenmeister » -·
prakt. und theoret. gebildet,·fncht Stel-llung als Betriebsleiter gr. Sägemühlen
2c. Off. uni. B. o. 2763 empf. die(
Exp. der Rig. Rdsch. ]

. « Gesestq erfahrene- l
» »-

Daughakterm
mit guten Zeugn. sucht Stelle. Aer
Mühlenftr. 81J85. :

wiinsclzt zu George Stelle. Dieselbe
ist bereit im Haushaite mitzuhelsem
Anfragen erbeten an die Meierei An-.
nenberg per Marienburg-

wiinfcht Arbeit aus dem Hause.s
Sprenkstr. 30, Qu. 10.

; Treue Dienstboten
3 anständige Mädchen, die das Kuchen
gelernt, suchen Stellung. Zu erfragen
«Romanowstr. 62J64, Qu. Z. -

f w «

- Ein Manchem
Estin, wünscht Stelle für Küche nnd
Stiel-e Felliner Str. Z, Qu·" 31.

, Auswarterm, - -
deutschsprechend, mit guten Zengnissen,
wünscht Stelle. Säulenstr. 36, Q; 7,
sen-Keller.

Eine Wohnung
von 7 Zins-, Mädchens-, Badez.u· allen
WirtschaftbequemL z. verm. Glisabethstr.3

Wohnung
von s Zimm» Mädchen- Badezimtner
und allen Wirtschaftsb. zum «1. Mai

zu verm. Stadt-Bank 10, seiest-M der
Commerzschule, 2 Tr. Zu. erfr. daselbst
von 10— 12 u. 5---6, Qu. 5. .

Auf einem Gute, am Strande der
Ostsee gelegen

.Sommervtlla
zu vermieten- 6 Zimmer nebst Veranda
«.-v. mit Pension. Nähere Auskunft
Arensburg Gouvernementgstr. 12

Oderin A. Jaesche.

Sünderstr. 20, L. Etage eine

Wohnung
von 6 Zimmern, Badezim. ec. z. Juli
mietfrei. Zu bes. zw. 12-—1 Uhr.

» · ·

Motiterte Villa
mit 6 kl. Zimmern und Veranda, am

Hagengber er Walde, an stilllebende
Leute für gden Sommer zu vermieten
Goldtnger Str. 26.

Wia isu Esset-n
an den Dünen gelegen, wird vermietct
oder verkauft- Todlebenboulevard 2,
Qu- 21. Nähere-s von 10 oder zwischen
3 5 Uhr am Nachmittag-

Gehildkte Dame (27) sucht Stelle a. Kassicrcrin n. Huchhalterin
in größerem Komptoir; hat 6-jährige KämptoivPraxiQ Vesitzt die besten Empfehlungen und

Referenzen und kann falls gewünscht Sicherheit stellen. Gefl· Angebote unter »E. E. 2770«

an die Expeditiou der Rigqfcheu Rundschau.

--- Wohnung «-
2 Trepp. 5 Zimm.,» Badezimtn. u. allen
Bequeml, z.-15. Maismietfreix Preis
700 RbL zu bes. Alexander-ftp 14, Q. 12,
von I——3 Uhr

Sommers-Wooqu
Möhl. Wohnung von 4 Zimmern,
Küche, Mädchenzimm., Veranda und
Garten nahe der Station zu verm.

. Eine stumme Wohnung
-von-4 Zimm. mit Bade- n. Mädchenz.
ist zu übergeben. Kl. Lärmstr. 2b,
»3 Treppen.

Säulenstr. 23, ist zum lösMärz eine
vier immrige Wohnung mit allen Wirt-schastsbequemlichieiten zu vermieten

IV Treppen 450 RbL

Safsenhos.
eine Wohnung von 4 Zimmer, große
Entree, Küche, Veranda nnd Garten
mietfrei.—Bartausche Str. 9, 8 Min.
von der Station. «

Freundl» ruhig geleg. Wohnungen
werden mietfrei Acexanderstr. 91, Gal-
testelle der ElektrischenJ vom 10. März
19.09 l Wohnung von Z Zimmern n.

Küche, vom 20. April 1909, Z Woh-
nungen von 2 und 8 Zimm. u. Küche,
vom 1. August 1909. Wohnnngen
mit Wasserl., Wasserkloset, Badezimmer
nnd allen Bequeml. von Z Zimmer-i u.

Küche. Zu erfr. Gertrudsir· 28,i.Kontor

Eine kleine Mahnung
von 3 Zimmern zu vermieten 12 R.

monatlich. Eviozier Str. U, an der
"Gertrudstra e.

Eine Wohnung
von 8 Zimmern mit Beheizung, Bade-
nnd Mädchenzim., Closet mit Wasser-
spülung ist sof. zn verm. Daselbst v·

20. April eine Wohnung von 5 Zim-
anch mit allen Bequeml» zn vermieten.

IMöbb Sommerwohm mit Holz, oonf
der Bahn 7 Min.en·ts·, 8 Sinon-, Müh-«-
chenzim., Küche, Veranda, Laube, Garten
ist zn verm. Bartausche Str. 17,(

IZ. Grundstück v. d. Kalnezeemschen Sir.s

; 2 Zimmer lEmöbL ob. unmöbL lanch mit Pension
und Benutz. d. Küche. Badezimm. zum4l
20. März zu very-» Erisabxthsw 101,l
Quartier I. . . lOO . O .1 od. 2 mahl. Zimmer
mit sep. Eing. n. Aussicht a. d. Anlagen
z. ver-n. Basteisßoulevard 7, Q. 11.

Hotooieosttx s, 0.. 7
möbi Zimmer m. Pension mietfrei.

« " O

Yedi. mal-L Zimmer
wird einer Dame vermietet. Elisabeih-
straße 27, Q. 4. zu besehen von 12-,—3.

W Ein möolierter Saal Pm· sep. Eing. (Balkon zur Str.) ii zn
vermieten. -Mühlenstraße 28, Qu. 2.

Rommiowstr.« 18. Qu. Is, eleg. mobi-
." s ISaal- und Schlafcabmct

zu vermieten. »

I. Wciieuiamm 3, Qu. 7,
beim Schätzengartem Möhl. Zimmer
mit nicht teurer Pension zu vergeben.

Hist-seh msblierte
f

. Notation-Zimmer
in modernem Hause, Aussicht z. Straße
sofort mietfrei. Säulenstr. 29 a, Q.12
(nahe der Wexanderstr.) .

Ein r. mbbL Zimmer ist zu verm.Säulen-sti- 60, Qu. 10. Badezimmer
im Quartier. «

2 Tr. gegenüb. dem Schühengarten
möbb Zimmer mit voller Pension.

Moor. sein. m. Ausf. auf d. Anl. i.

W
Ein gut möblieetes

Z i lli Il) e l’
Mkk schone-: Aussicht zum Part ist zn
vermieten. Auf Wunsch mit voller
Pension. Pauluccisir. L, Qu· 9.
—...-————-

Gut wohl» hel. Zimmer mit ganz
serp· Eins aus Wunsch mit Pension
frei Mar toll-Sit. 15 Qnatier 2.

THE-- o
. Zimmer

auch als Absteigeqnartier, wird verm.
Todlebenißonlevard 2, Qu. 21.
————-

"" " kl-- ist tm e- DameNivle Zimm« für 6 Rbl. monatL
zu verm. Suworowstr. 53X55, Q. 22.
W

1 Zim. möbL od. unmöbl., m. od. ohne
Pens. ein. Dame zu verm» a. als Ab-
sieigequ. gr. Schloßstr. 22, 1 Treppe.

E« Wesiifigioc !
ist en vermieten, Gr. Sandstrasze 36

»
Ein helles freundlich weit-nettes

Zimmer mit oder ohne Pension ist zu

W

l Comptoirlotat
von 7 Zimmern, auch zu Niederlage ge-

eignet, kl. Sünderstraße 2. l· Etage.

Lokal sür eine Conditorei zu verg.

Kurmanowstraße 12.

Großes Budenlokal
nebst Kellerräumem imCentrnm d. Stadt

zum August a. mietfreiz Aus Wunsch
kann das Lokal mit d.- BelgEtage
(5 Zimm.) vereinigt werden. Näheres

W
Zu vermieten eine

W
W Yrikenrlotmt M

ist bill. zu verm. Grenzstr. 23,« Eisin-
burg 11. Näh.Hagensberg Waldstr.4a,O-.4
von tht Nachm. Daselbst isteine
Speisezimmereinrichtung zu verkaufen.

Helle trockene

sind mietfrei. -Zollstr. 4, Auskunft
beim Dwornik. .

Wahn-Gesagte

-Strand Mahnung
von 10 Zimmern in silderlingohof
gesucht von deutscher Familie. Jn ein
oder zwei Häuser-n nahe dem Meere.
Offerten unter D. F. 2750 empf. die
Exp. der Rig. Rdsch.

» Eines Wohnung
von s—-6 Zimmern, für Pension ge-
eignet, wird zum März im Centrum
deg- Stadi In mieten., gesucht Gefl.
Adr. .erb., Stadt, große Sandstr. 13,
Quartier;4. » ’

Zian «1. Sept. ges« Wohnung v.

445.Zinimz, 2«—3 T- h» ·a. i. Thorens-
berg.- Angeb. nebst-—Preisang. empf. die
Exp. der Rig. Rdsch. unter l. 2779.

Sesucht iii neuem« Hause v. linder-
losem Ehepaar Wohnung vz vier Zimm.,
Badezimm. Küche nnd Mädchenzimm Off.
per 15; März-, spät. I April, m. genauer

Reeisangabesnb B, 2780 a. d. prz d.
ig. Rdsch. Falls Preis u. Wohnung

zuspr» kann längerer Kontrast gem. werdi
.Vcl l a

in Bilderlingshos od. Gdinburg für!
den Sommer gewünscht. Off. in die
Exp- d. Rig. Rdsch. abzugeb. sub T.2769«

ist-käute H

Gut U UcckllU cU! .
lim Gouv. Komm, ca. 1135 Dessjatinen
tgroß, ca. 50 Werst von der preußisch-
sGrenzh guter Boden, schöne Lage,
ITannenwald Sch mandexport ins Aus-
land, Flößung. Ausk. erteilt :Zloopogoo
Alpen-. nn. Kewypana, non-n or. Klio-

paHH, Kosekionoü ky6. .
’ Umständehalber ein kl. Steinhaus in
der Stadt u. ein Hebt-aus aus der
Petersb. Vorst. zu· vertaner unter
günstigen Bedingungen. Zu erfr. bei
der Rig. Rundschau Nr. 2781.

B. ld l.- 1 er mgshos
Die Villa

Mittierer Prospekt 46, Grund 75.
9 Zimmer-, Leutezimmer, 2 Verander
gut gepflegter Gatten mit Obstbäumen,
Pserdestall, Eiskeller, ist preiswert zu
verkaufen. Näh. Riga, Osiatstn 759,
im Comptoir zwisch. I—3 Uhr.

in Isilcl l« fer mgsho ,

höchst modern gebaut, wegen Familien-
verhaltmsse billig zu verkaufen.
Näheres Hotel Viktoria, hier.
W

l Besitzlichlieit «
in Majorenhof, ist billig zu verk. Zu
erfr. Matthäistr. 14, On. 4.
H

Eine seit 10 Jahren bestehende

Drogenhanalun
,

wird Umständehalber billig vergtansh
Offerten empfängt die Rig. Rundschau
sub N. Sch. 2774.
———-———

Jnfolge Fortzug ins Ausland ist eine
kl. Pension Gubsche Wohn. nebst mod-
Möbeln) nahe am Stadttheater billig
abzugeben. Off. unt. E. 2759 empf-
die Exp. der Rig. Ndsch.

,-——-»» .-
;

»-

Selegenheitslraut
Ein kl. Lampen-, Fayence-und Glas-

geschäst ist Krankheitshalber sofort zu
verkaufen. Vermittler verbeten. Zu eth-

W
Eingefiihrte Werkstatt, Schlosserei,

Gas-, Wasser-, elektrische Leitungen
sofort billig zu verpachtem Osferten
W. 2775 in der Exp. der Rig. Rdfch.

,sJ’-««zs,s:-.:!.--Ls.;s.., ..·"-»«-».«»;. .»z »s-«».-. »z.

Mir-bot. s
1 Garnitur Ruban-Möbel und türk·
Divan werden äußerst billig ve thme
Gr. Lager-str. IS, beim Tapezierer.

Neue nnd gebrauchte «

für ganze Wohnungseinrichtungew sowie
einzelne Möbelstücke jeder Art, Wiener

Stühe, Geldschränke,s Glasschränke für
Geschäfte, Copierpresse, Schreibmsschmk
re. werd. sehr peeiswert verkauft bei

J. L. Leu-im Kaltftr. 12, Qu. 1, ge-
genüber der Sparkasse Tel. 8497. s

" Umstände-halber werd.MobelO billig verkaufte
schöne eich. Speisezimmers Einrichtung,
Politerrnöbel, 1 TrurneaupSpiegelglas
28X84 Zoll), Schränke, Portierem
Gardinenftangen. Ferner: 1 gr. Palme,
Kronleuchter, Steh- und Tischlampen,
l. bequem. starker Damensattel (an
Eisen u. Leder, kein Holzgestelh mit
Sicherheitsgabel, 1 Soxhlet-Apparat.

« · Vollst.Wobn.-Einrichtungendbe . Wiener Stühle werden

·;,—---billig augverkanfb Div.

altertümL Mahag.-Mbbel, Bronzen,

Porzellankz Tiber-, Erfkentike SGachen sind zu

s aen tm eu- u. e--25 legenheits-Möbelmag. 25
-- große Sandftrafke --,

00

Moder-re Saal-Meint
mit Seidenzeug bezogen, find billig zu
verkaufen. Albertstraße Za, Qu. 9.

anfets, Sperfetiiche
Garniturem gebr. Wiener Stühle, Betten
mit Federmatratzen find zu haben
Pauluceistr. 5, Qu. 22.

. « f . .1 Eichen Spersezrmmzer-
f

Einrichtung »
1 Nußbolz Kommt-de, 2 Bettschränke
und lPapageitäfig ist Abreise halber
sehr billig zu verkaufen.Zu bes.Son-
ntags non 10——12 Uhr Romanorvftr. 27,
sWW

Saal-, Speise- Boudoirs und Schlaf-
zimmer-Möbel auch-geteilt sehr wenig
W

l elegante Saal-Garantie (neu),
ist billig zu verkaufen. Schulenstraße
Nr. 12. beim Tapezier.

Mehrere Geslsdikhrauke
neuester Konstruktion find preiswert zu
verkaufen· Gr. Sandstr. 9, im Hos(

C. Weise,
lVirtuos-»ste-Geschäft

empfehle meine Flügel und Pianinog,-
seltene Tonfülle, moderne Ausstattung.»
Kl. Schmiedestraße Nr. 2. s
.—.——-—..—-..——j

I Winter-Manier
mit eingebautem KunstspieliApparat, mirs
9 Monate gebraucht, sowie ein wenig
gebrauchtes Harmonium stehen kommi-
fionsweise vJuni Verkauf im Pia-ro-
Magazin - c- Kiessliags große
Jakobstraße Nr, Z. .- . . - .

f « I IEin sehr gutes Pramuo
ift sn verm. TodlebenbouL 2, Qu. 21

Elegautei Piauiuo
(neu) wird billig verkauft Nikolaistr·47,
part. Eing. von der Ziegelstr.

Ein gut erhaltenes
O

, Tafel-Klavier
fvon Treffelt ist für 150 RbL zu ver-

’kaufen. Von 12-4 Uhr zu besehen
sAlbertstraße ä; Qu. l.

; v

; Ein photogr. Apparat
»13)(183u verkaufen. Säulenstr. 23, 14

D il tilce llhee
verkauft Theateritrafze s.

Eine moderne, neue Wandnhrbillig
zu verkaufen. Große Newastraße 14,
Quartier 8.

Oelgemälcie ,

werben zu sehr billigen Preisen aus-

geführt, Kopien alter Meister, Still-
leben re. auch bei «Teilzablung.
Glisabethfttaße 103, Qu. 82, im Hof-

Ein vierfitziges

Automobil
8 Ps. ist preiswert zu verkaufen.
Thronfolger-Bonl. 21. Näh. b. Portier.

Gefucht eine

Dynamomaschine
für Gleich-Strom von etwa 20 Kilowatt
Stärke und eine Akkumulatorem
Batterie bis zu 200 Ampdre-Stnnden.
Off. bittet man abzugeben in der Exp.
der Rig. Rdsch.unt. Lit. ~Dyna«mo«2762

Drehbank-e
mehrere ausländ. Vorgelegebänke und
Revolverbank vorzügl. Ausführung sind
zu verkaufen. Gertrudstr. 28.

« .

neuester Konstruktion :

th. 875.--
Beqnome Rat-an, ohne Mal-lang

lul. Heinr. (

· Zimmermann
» RI6A, sehe-unanstr. 15.

Selbstkutschierer, gut erhalten«aus
Gummirädern, billig zu taufen gesuchte
Off. unt. N. N. 2765 an d. Exp,
der Rig. Rdsch.

seichte kleine J

zu kaufen gesucht. Off. mit Preis-E-
--angabe. Lazargttsin 4. «

Ein Drin-. Wagen aus Gummi u-
-1 gebr. Wendenscher Wagen, sind zu

verkaufen. Romanowstr. 14, Qu. Z. «

Alte Dachpfannen nnd Fenster-

rahmen zu verkaufen-. Polozker Str.ll,
an der Gertrudstraße. -

Aehnaachte Manqulsen
sind zu verkaufen. Alexanderstraße
Nr. 14, beim Dwornik.

Zittenntorf,»
ist zu verkaufen« Revaler Str. ist, Q. C,-

Seltener Gelegenheitskanfz
1 Brosche u. 1. paar Ohrgehänse mit

Brillanten u. Saphiren gefaßt (2 0«R«,
gekostet 350 R.), 1 paar Ohrge-
hänge mit 18 Brillanten f. 125 R»
2 antike gold. Repetiruhren. Zu bes.
im Uhrenladen S. Dunkel, gr. Neustr. 24,

. 1 gnosses cischtnch
Issh Arschin lang, dazu

36 grosse Sen-leiten
Glosterarbeih

sind zu verkaufen, Stegstraße Nr. s.

Anna Wes-. -

wird billig verkauft auch angefertigtverschiedner Art s. w. Mantel un

Anzüge. Mühlenftr. 84, Qu. 80,8T.h.

lDie Fabrikation und Coneesskon
eines ein es. rentabL rasten Artikelg

ist Umstzändehalber ,zu verkaufen-.
Osten-ten knnter A. Z. 2782 v in der
predition der Rig. Rundsch. erbeten.

Verschiedene

werden umgebant. « Es wäre wünschens-
werth wenn Reflektanten erscheinen
würden, nm die Größe der Räume gest-zusetzem sitt-. Sprenk- n. Säulenstra en

Ecke Nr. 34 87 Qu. 5, von 11.-—1 U.

M
für Retiraden mitClofets Doppelverschluß geg.

Geruch und Zu werden angefertigt bei
O. Passerm Båchofftraße 5.

Abschnitten
werden sauber und deutlich mit schöner
Handschrift in «russ., deutsch; --sranz.
billtgst ausgeführt. Gr. Newastr. 5-2.

Kur- nnd Kindermiln

Ein ige Mutes-ei mit tunc-knieeten ge-imptter Heerde. Aerth Controlle, bal-

teriologische Untersuchung. » Nigaee
Molkeret, Karolinenstn 20. Tel. Iso-

Scharrenstraße 12. Telephon 1642.

Erhalten eine Partie frisch gefrorenen

» Seelächs
â 12 Kop. pro Pfund. Zu bekommen
in den Geschäften: Karolinenstrasze WO-
Kirsch·, Romanowstraße 18, «Kalntng,
Nikolaisiraße 8, Kalning.

Achtung .

billiges nnd gutes Mittagsessen
in und aus dem Hause empfiehlt
St. Petergburger Ssei esSalon, Inh.
Frau Joh. Kroegey kleine König-
strafke 10.

M Ostens-Weib «-
von Friedliinder, Mitam ist bereit-

zu haben in Riga, Malerstr. 4, bei
Woftkewittz. NB. Bestellungen wer-

den auch bei Sch. Levy, Schattensir.2o.
Telef. 584, angenommen.

Masse-anhnen .
Schwarze Minorkas, gesp. Plymouth·
Rock und Rehuhnf.-Jtaliener, präsu-
sind zu verk. Gertrudsir. 47, Qu. 2.

ssjährige Fuchstutc,Meigpkerck fehlerfrei, vom

Lande elUgerhrk- steht zum Verkauf-,
Kirchenstraße Nr. 19.

2 grosse Schimmelhengste
zur Arbeit und Zucht geeignet sind zu

Vetkausen.» Säulenstr. 42. Zu erst.
im Comptokr.



S ch a ch.
.- Pom Juternationalen Schuchksugkeß M Peters-

hukg berichtet die Pet. Ztg."u. a.: Mit größtem Jnteresse
wurde die Partie der beiden Lodzen Meister Rubin-

stein und S alwe verfolgt. Gespielt wurde ein nach-
träglich angenommenes Damengatnbit, in welchem beide
Gegner je einen Bauer auf dem Damenflügel weit vor-

schobm. Jetzt sollte es sich zeigen wer besser gerechnet bat;
ob der vorgerückte Bauer eine Schwäche oder umgekehrt ein
Vorteil ist. Lange wogte der Kampf hin und her, schließ-
cich aber konnte Salwe der Versuchung nicht widerstehen
und nahm den seindlichen Bauer, erhielt aber dafür ein
donnerndes Mai in zwei Zü g en. Durch den Gewinn
dieser Partie ist Rubinftein nunmehr Erster mit einein
halben Zähler nor Laster-

Die Französtfche Partie Forgacs -Tartakower
war wohl die kostbarste Perle des ganzen Turniers. Nach
der in dieser Variante üblichen Spielweise begann Schwarz
einen Bauernstutm ch den Damenflügel, während Weiß
feine Streitkräfte zu einem direkten Angriff gegen den
gegnerischen König sormierte. Eben war Tartakower mit seinen
schwarzen Bauernbig zur vierten Reihe vorgerückt, um die
weiße Vorpostenreihe zu durchbrechen, als Forgacs einen
Bauer glattweg zumßaube vor-schiebt Tartakower muß schlagen-
Forgacs stößt einen zweiten ungeschützten Bauern vor, der
wieder geschlagen werden muß, und nun werfen sich alle weißen
Figuren mit unheimlicher Schnelle in die entstandene

Brefckzu die schwarzen Steine bilden ein hilfloses Karree
und organ bietet ein 5-zügiges Matv von blendender
Schönheit.

Jm Damengambit Bernftein-Mieses gewann
Bernstein; Durag gewann gegen Burn, Schlechter gegen
Snogkosßorokai. Die Partie Cohn—Vidmar wurde nach
5 Stunden remis. Die Partie Perlis—Dus-Chotimirski
wurde abgebrochen in schlechter Stellung für den Letztge-
nannten. Spielmann bot Freymann, der in aussichtsvoller
Stellung war, Remis an, worauf dieser einging. Die
Partie Teichmann-—Speijer wurde vertagt, ist aber jeden-
falls für Teichmann in wenigen Zügen gewonnen. Frei
war Laster. Gestern, Freitag, wurde der letzte Gang ge-
spielt. Wir erhalten folgendes Telegram m:

» PeterZb ur g ,
27. Das Schachturnier · ist be-

endet. Den erst e n und zweit e n Preis im inter-

nationalen Meifterturnier haben Rubin fi ei n un b

Laster geteilt, der dritte fiel Duras,
der vierte Spielrnann zu. Den ersten Preis
und die von Seiner Majestät dem Kaiser gestiftete Vase
für den Sieger im Allrusfischen Hauptturnierhat Aljechin
aus Moskau gewonnen. '

Telegramme.
St. Petersburger Telegraphen-Agentur.

« Mauer Zweigbmeemu

Peterstrg, 27. Februar-. Heute beging der

Heransgeber der Nowoje Wremja A. S. st
worin »se-m 50jähriges Schriftsteller-
Jubi l a um. Der Saal des Adelsklubs ist über-

fiillt. Unter dem Publikum befinden sich fast
sämtliche Mitglieder der Reichsdumamajorität mit
dem Präsidenten Chomjakow nnd dem Vizepräsi-
denten Fürst Wolkonski an der Spitze, viele Mit-

glieder der Zentrumsgruppe des Reichsrats mit

ihrem Führer, dem Fürsten Trubezkoi an der

Spitze, viele im öffentlichen Leben stehende
Männer. der Chef der Hauptverwaltung für An-

gelegenheiten der Presse, viele Journalisten, Künst-
ler, Künstlerinnen nnd studierende Jugend. Um

2 Uhr nachmittags wird von dem Dnmamitgliede
Bischof Jewlogi unter Assistenz einer zahlreichen
Geistlichieit ein feierlicher Gottesdienst zelebriert.
Unter den Klängen « einer Kantate zn Ehren
Ssuworins, die von den vereinigten Chören
Archangelskis nnd Sslawjanskis und dem Orchester
des Grafen Schermetjew ausgeführt wird, nimmt

»der Jubilar den Präsidialsitz am Tisch auf der

Estrade ein. Unter donnerndem Beifalle wird die

Allergnädigste Aufschrift Sr. Ma jestät des

Kaisers auf dem Ssnworin verliehenen, kostbar
gerahmten Bilde Sr. Majestät verlesen:

»A. S. Ssnworin, der im Verlaufe von

50 Jahren ehrlich in seiner litterärischen Lauf-

bahn zum Nutzen der Heimat gearbeitet han«
- " Niko la i.

Es ertönen die Klänge der Volkshymne, worauf

erneuter donnernder Beifall folgt. Darauf wird

folgendes Te l e g r a m m des Ministerpräsidenten
Staatssekretärs St ol y pin verlesen:

»Hochgeehrter Alexei Ssergejewitschi Jm

Verlaufe eines halben Säculums hat Jhr
pstkkdtkschet Sinn den Sinn der russischen

. Männer geweckt. Es hat Zeiten gegeben, wo

Sie auch gegen die Strömung gegangen sind-

HOUES jedoch, am bedentungsvollen Tage Jhres
Jubilänms, ist es erfreulich zu sehen- Welch
allgemeiner Sympathie die Ehrnng des seltenen,

gediegenen (ssamorodny) russischen Talents be-

gegnet.«
Der Verlesung folgt anhaltender stürmischer

Beifall. Jn endloser Reihe haben sich die ver-

schiedenen Depuiationen aufgestellt Es beginnt
die Verlesnng der Glückwunschadresse vonseiten der

dem Jubilar besonders nahestehenden Mitglieder
der literärischsiiinstlerischen Gesellschaft, nnd der

Mitarbeiter der Nowoje Wremja. Als Führer

einer zahlreichen Deputation des Oktoberverbandes

und seiner pariamentarischen Frattion tritt

Guts eh kow auf, der bei den Verdiensten des

Jubilars um das jUUSO politisch MIOUMS NEG-
land verweilt. Die Re de »(8-intfck)kmvsz Wltd

wiederholt von ftürmischem Vethll Untekbkpchens
u. a.: .Gugcikkodke Båtgegenwärtig die Verantwortung der leiten-

desi Majorität dee konstitutiv-teilen nußcqnd tragen, sind

verpflichtet, zu konstatieren,» daß in der Schicksalsstunde,
akg von den Schicksalsschlagen betäubt, die Feldherren
den Mut sinken ließen und die«Miinner der Staatsraison
den Kopf verloren, Sie im sGebiete Ihrer »Schoprle die

feste mach-it dee Bewußtseins MAX-»F »Und-Wiss ich-J
Glauben an Russland und feine zuklmstige Große Wahr

haben. Als unsere Heimat- ngJMdSLdUVch Blut unbd sinnkos
vor Schmerz, im revolutionaren Wahn SCHLE- elglhrm
Sie den scharfen Brifck Eisesh eirgxthkeälgejztslichpsllsflsgkenVeskxgsij
mannes. Sie war en i U . . .

des Volkes. Sie wiesen auf die

Wink-Eissiässkäkknsxäikrkühner weitgseisesides Reform-«

hin, wollten aber nicht eiu Sklave der Revolutwn sednnä
sondern erhoben unerschrocken Ihre Stimme gegen e

t ranb·« .
Sthjch der Rede Gutschkows fplgk Cme Mäuse
Reihe von Begrüßungen des anilars durch dle
Dumafraktionen der gemäßigten Pkchtekk Und her
Nationalisien, den Klub der im osseUinchM Le M

stehenden Männer, die Bobrower Landschast (die
Heimat Ssuworins), das Kadettenkorps und die
Sxadkschuke zu Woronesh, wo Ssuworin seine
Bildung genossen hat, die Petereburger städtische
DUFIM- das alte Moskau, den Verband der Natio-
UAllstety das Theater der literärisch-künstlerischen
Gejellskhafh das Kaiserliche Alexander- und das
Kaiserliche Marientheater, die bibiiologische Ge-
sellschaft- eine Reihe von Zeitungen, Bildungs-
und Wohltätigkeitevereinem einzelne Institutionen,
Arbeiter, akademische Organisationer Studenten
der Universität und des polytechnischen Institute
zu Peteredurg Die Liga zur Erneuerung der
Flotte bringt dem Jubilar sür seine nutzbringende
Arbeit eine goldene Medaille dar. Der tschechi-
sche Hieromonach begrüßte Ssuworin im Namen
des tschechischen Nationalrateg und schloß seine
Rede mit den Worten: »Ohne Russland kann
ee kein Slaventum geben. Es lebe das große
Rußlandl«s Der Jubilar und alle Anwesenden
brachten dem hieromonach eine siürmische Ovation
dar. Die Verlesung der Glückwunschadressen
schloß nach 5 Uhr unter siürmischen Ovationen,
die dem Jubilar von der Versammlung darge-
bracht wurden. Zum Schluß der Versammlung
war der gewaltige Tisch auf der Estrade mit zahl-
reichen Adressen, Darbringungen und Blumen be-
deckt. Es sind über 1000 Telegramme einge-
lausen. Ihre Verlesnng wird bis zum Souper
verschoben.

·

Am Abend fand im Theater des literärisch-
künstlerischen Vereins eine Galavorstellung statt,
die aus Werken Ssuworins gebildet wurde.

Nach dem Stück: zEr ist verabschiedet-« wurde
dem Jubilar von dem übersüllten Zuschauersaale
eine rauschende Ovation dargebracht, die be-

sondere begeisterte Formen nach dem Akte Tatjana
Repinag annahm. An den Darstellungen « be-

teiligten sich die Künstler der Kaiserlichen Theater.
Nach der Theatervorstellung wurde ein lebendee
Bild gestellt, das eine Zeitungsdruckerei im vollen
Gange vorstellte. Aus der Bühne ging zwischen
den Setzerm Metteuren, Falzerinnen u. a. der

Jubilar selbst mit einem Korrekturbogen in der

Hand umher.’ " »Ja der Perspektive sah man die
Völker Rußlande. " Auch nach der Beendigung
der Vorstellung wollte der stürmische Applaus
noch lange kein Ende nehmen. Jm Restaurant
~Bär« fand darauf ein Souper statt, in dessen
Berian eine Menge von Telegrammen ver-

lesen und ebenso zahlreiche Reden gehalten
wurden.

Petersbnrg, 27. Februar. Die Dumakom-
mission für die Arbeiterfrage hat in der Frage
bezüglich der normalen Erholunggzeit der in

Werkstätten Angestellten die von der Regierung
ausgearbeitete Vorlage zur Grundlage genommen
und die Dauer des Arbeitstages auf 12 Stunden
und die Zahl der Arbeitstage mit Ueberftunden
auf .40 festgesetzt.

Die DumaiSubkommission für die Einführung
der Landschaftg-Selbstverwaltung im Gouvernement
Stawropol hat sich mit der Majoritätl von 3

gegen 2 Stimmen geg e n die Heranziehng
der örtlichen Fremdstämmigen
zanandschaftsiselbstverwaltung
ausgesprochen. « «

Jn der Residenz find in den letzten 24

Stunden 7 Personen an der Cholera erkrankt und

2 gestorben.
Ehnrkonh 27. Febr. Auf den südlichen Be-

zirken »der Südbahnen herrschen Schneevers
wehungen, wodurch im Zugverkehr Berspätungen
eintreten. Die terminierte Zustellung der Frachten
wird durch bie Schneeverwehungen und die Ueber-

füllung der Knotenpunkte geschädigt.
Hier ist eine Skopzenkolonie entdeckt worden;

4 Personen wurden verhaftet. An der Spitze
stand ein Kleinträmer, in dessen Besitz man bei

seiner Verhaftung für 20,000 NbL Geld und

Wertfachen fand. Die Untersuchung wird vom

Untersuchungerichter für besondern wichtige Ange-
legenheiten geführt. "

Warschau, 27. Februar. Die Studenten der

Universität, die an der unerlaubten Sgchodta
teilgenommen haben, sind dem Universitätogerichte
übergeben worden. Fürs erste ist ihnen der Zutritt
zu der Universität verboten. Die Vorlesungen
nehmen ihren Fortgang.

Rostow am Don, 27. Februar. Es hat sich
aufs neue Frost bei heftigem Schneesturm
eingestellt. Der Tramwayverkehr ist eingestellt
worden, MehrereQPersonen sind erfroren. «

Zarizym 27. Februar. Jn den Zarizyn be-

nachbarten Kreisen den Gouvernements Astrachan,
wütet ein Schneesturm. Es wird gemeldet,
daß Menschen und Fuhren vom Schnee oerweht
und viele Personen erfroren seien. - Aus Zarizyn
sind die ersten Zuge der Wladikawkaser Bahn ab-

gelassen worden.

Wien, 12- Märs. Abgeordnetenhaug.
Bei der Beratung dee von den tsch ech i -

sch e n Radik a l e n eingebrachten Antrages,
die Jnterpellation anläßlich der gericht-
lichen Untersuchung gegen die «Mitglieder der

national-sozialen Partei in Böhmen als dringlich
anzuerkennen, erklärte der Minister deg Innern
kategorisch, daß die Regierung in keinerlei Weise
die Dienste von agents provide-steur-
benutzt habe· Die Untersuchung beruhe auf be-

dauerlichen Ereignissen, die offen vor sich gegangen
wären und die Obrigkeit gezwungen hätten, die

Verantwortlichkeit für die staatsfeindliche Handlungs-
weise festzusetzen, die dieSicherheit den Landes bedroht
habe, besondere wo in Anbetracht der Lage der

auswärtigen Politik der Staat notwendigerweise
der inneren Ruhe bedürfe. Die Regierung sei von

dem Patriotismug und der Loyalität des tschechi-
schen Volkes überzeugt. Die Unschuldigen hätten

keinen Grund, das Urteil deg Gerichts zu

fürchten. Die tschechisch en Radikalen,

die die Rede des Ministers durch stürmifche PM-

testkufe nnterbrachen, stürzten am Schluß der

Rede mit drohenden Gesten zur Mi-

nister lege, wurden aber von den deutschen

O- ’
.Aug dem thalt der heutigen Nummer.

Parlamentswochk

vaand : Luni-wirtschaftlicher Groß- oder Kleinbetrieb?

»- Die Kalendernamen und ein Vorschlag zur Einigung
Pbek sie- Die Dumaparteien über die letzten Vorgänge
m der Dama· - Ein Professorenprozeß (der Odessaer
Rektor Santschewski vom Senat zum Ausschluß vom Dienst
und allen kommunalen Aemtern verurteilt)· Hausierende
Studenten (Petersburg). Dynamit im Reisekoffer
(Czenstochau).

Ausland Die serbifche Zirkulardepesche an die Mächte.
T Von des deutschen Handwerks Not. Die Zuchtlosig-
kett vin der französischen Kolonialarmee. Papstwahl und
weltlicheg Vetorecht.

Lokaleg: Eine Besichtigung der Russifch - Baltifchen
Wuggonfabrik. - Verurteilnng eines Landgendarmen wegen

Gewalttätigkeit. Stadtwahlen. - Ein Aufruf an ehe-
malige Schüler von Birkenruh. .

Tecegramme: Das öojährige Schriftstellerjubiläum
As S- Suworins. - Neue Schneestürme in Süd-
Russland

christlich-sozialen Abgeordneten, die sich geschlossen
aufgestellt hatten, zurückgehalten. Die Dringlichkeit
wurde abgelehnt. s

Belgrad, 12. März. Dar- Projekt, in Moskau;
zum 100. - Geburtstag Gogole eine serbische
Produkten- und ethnographische Augstellung zu

veranstalten, ist von der Regierung genehmigt
worden. «

«

Tehernm 12. März. Die erwartete Ankunft
eines halben Hunderts- Kofaken in Rescht, die

zur Vergrößerung deso Konvois des russischen
Konsulats bestimmt sind, verursacht viel Gerede-
Der Eindruck ist für Rußland im höchsten Grade

günstig, und die Nachricht wirkt auf die fried-
fertigen Beviilkerungsschichten beruhigend.

Urmia, J.2. März. (Big Dshulfa per Post.)
Aus Choi wird unter dem 2. März mitgeteilt,
daß daselbst im Laufe der letzten 10 Tage drei

Schlachten zwischen den Makuleuten uud den
Revolutionären stattgefunden haben. Nachdem de
Makuleute Verstärkungen erhalten hatten, schlugen

sie die Nevoslutionäre in die Flucht, verfolgten
sie bis in die Vorurte, die sie besetzten Die von

einer Panik ergriffene Bevölkerung der Vororte

flüchtete in die Stadt. Die Armenier versteckten
sich im deutschen Waisenhause und bei einem

Priester-, der türkischer Untertan ist « und die

türkische Flagge gehißt hatte. Jn der Stadt

hatten die örtlichen Gutsbesitzer und die Geist-
lichkeit eine monarchistische Partei gegründet. Auf
einen Befehl des revolutionären Gou-

verneurg wurden von den Gliedern dieser
Partei zwei getötet, einer verwundet und mehrere
während einer Sitzung verhaftet. Die übrigen
sind geflüchtet. Am 1. März fand wieder eine

Schlacht zwischen den Makuleuten und den Revo-

lutianären statt, wobei die Revolut io när e

die Sieger blieben. «
Urmia, 12. März. Jm Bezirk von Bartw-

dus fahren die Türken fort, die Nieder-
lassungen zu besehen unter dem Vor-

wande, sie gegen die Ueberfälle der Kurden

schützen zu wollen. In der Umgegend der Nieder-

lassung Dshebal haben sie einen Zollposten aus-
gestellt und erheben von allen Waren, die nach
Urmia und "Kurdistan expediert werden, Abgaben.
Aus Salmae wird mitgeteilt, daß am 14. Febr.
unter dem Befehl Dedshi-Beys und Mustapha-
Beye aus Wan 31 gut bewaffnete türkifche
Freiwillige eingetroffen sind, die außer den

eigenen noch gegen 100 Gewehre deutschen
Systems und 50,000 Patronen mitgebracht
haben. Auch die Jungtiirken sind nach Choi ab-

gegangen. Seit dem 12. Februar hat in Urmia
eine Negierungspartei der Fidai begonnen sich zu

organisieren, die vom Gouverneur, den Guts-

besitzern und der Geistlichieit unterstützt wird.

Jm übrigen herrscht in der Stadt Er-

regung, und die Revolutionäre sammeln
.Milizen aus den Dörfern der Umgebung,
Am 16. Februar hatten die Revolutionäre schon

gegen 2000 Bewaffnete- Am 17. Februar wurde

der Vazar zweimal geschlossen. Jn den Moscheen
fanden Konferenzen zwecks Versöhnung der Parteien
statt. Die Revolutionäre erhalten ständig Ver-

stärkungen aus den Dörfern der Umgegend. Alle

in der Stadt lebenden türkischen Untertanen haben
die türkische Fahne aufgezogen. Am 18. Februar
besetzten die Revolutionäre das Arsenal. Die

Reiter, denen seine Verteidigung übertragen war,

flüchteten. Unter dem Drucke der Revolutionäre

ist der Bestand der Endshumen geändert worden.

Die Anhänger der Regierung haben die Stadt

verlassen und sich in das Dorf Dise zurückgezogen,
wo sie drohen, die Häuser der Bauern zu plündern-
die in die Stadt gezogen sind, um den Revo-

lutionären zu helfen. Seit dem 12. Februar hat
Urmia keinen Post- und Telegraphenverkehr mehr.

Wetterprognofe für den l. März.
Vom Physikalischen Haupt-Qbservatvribm in St. Petersburg.

« Schwacher Frost. Veränderlirh

Wechselkurfe der Rigaer Börse vom

28. Februar 1909. ·

Berlin ZM. d. pr.« 100 R.-Mk.: 4Z,98 Br. 45,73 G-

London ZM. d· pr. 10 Pf. St.: 94,35 Br. 93,85 G-

Paris ZM. ä. pr. 100 Franczt 37,48 Br. 37,28 G-

Verlin Checks ........... . .
46,38 Br. 46,13 G-

London
» ........... . .

95,071X2 Br. 94,571-2 G.

Paris ~
87,68 Br. ’37,43 G.

Bankdiqkonto für Wechsel.
Amsterdam Bojo L0nd0n..»...... Zojo

8rü55e1.........·.. 3170 Paris .....·....
30,0

Berlin.
.......... . .

BIJZCJU "Wimäi,.ö-.;k; .... .
49J0

St. Petersburg s!,z z o
»

Rigaer Comptoir der Reichsbank . . . . . . . . . 01,2—p1,20J0V)
Rigaek Börsenbank. ........ . ......... . 5-—61,-»20!o
ngaek Stadtdiskontobank .... . .. . . ... ... 5—6:,20,-:0
Rigaek Kommerzbank......-............

6-—7 XIV-,
Russische Bank für auswärtigen Handel. ... 51J2«—61J20««0
vadische 8ank..·....»--............. 6——Zo(o

11·. Rigan Gesellschaft .» . . . .... . . . .. .
. s—-0,0

m.
» ~

7—80,»"0

Nordische Gesellschaft gegenseitigetk Kredits 61J2—-80;«u
W) Für Z- resp. ssMonatswechlel .......

St. Petersbnrger Börse.
(Privat. Ohne zivilrechtliche Verantwortung)

Petersburg. Sonnabend, 28. Februar. I Uhr 86 Min.
Wechselkurs London CheckW 95.10

»
Berlin

» ....·........... Wiss-IS

»
Paris ~ ......·...».... 37.68-67

Jnnere Anleihe von 1906 ......·... . .... 97Vz
» » ~

1908............... ge

4Proz. 5taat5rente..................... 787Js
I- Prämienanleihe.·........»»..»... 365
11.

~ satt-«
Ade15105e...................·......... 256

Russische Bank für auswärtigen Handel. .
354

St. Petersburger Jnternaiionale Handelsb.. . 362
Kolomna Maschinensabrik ............. . .. 141 Geld
RUssisch-Baltische Waggonsabrik ...........

159

Phomx 330

Waggonfabrik Dwigate1.·................ 31 Geld
Donez-Jurjewka....»......·........... 74

Tend en z: für Fonds sehr behauptet und lebhaft, für
Dividendenwerte still, bei einzelnen weichend.

»

Schlußkurse: Geld.
l. Innere Prämienanleihe. ... ..» »...

365
II-

» ~ ................sovi-
Ade15105e...................·........- 250
Ru55enbank...».................·..... 354
Rigaer K0mmerzbank»...·..,...........

St. Petersbnrger TelegrapljensAgeutnn
Rigaer Zwetgbureatr.

Petershurgp Freitag, W. Fette-ad
· Verk. Gen-.

Wechselkurg a. London Check. ..». »- » »
95.10,071X2

Börsendiskont «...».... . .........·»- Bis-EVEN-
-4 proz.Staatsrente..........»»..»-- - 7872
5

» Reichsschatzscheine von 1904. ...... -

472 » Staatsanleihe von 1905. ...... . »
9B

5
»

innere Anleihe 1905.
............

- 977 s
5

» neue russische Anleihe 1906.
...» . - 97Ufs

5
» 111. innere Anleihe von 1908. .».

- 96

sit-« Anreihe1909.........—........ -

4
» Psandbriefe der NelgsAgrarbank. . . - MVC

5
»

I. innere Prämienanleihe von 1864 36672 3621J0M
5

~
n.

~ » ~
1866 308 Zog-F

5
» Prämienpfandbriefe d. Adels-Agrarb. 260 256’h

ZIXZ » Pfandbriefe der Adels-Agrarb. I—lv - 7178 P
5

» Pfandbriese der Baueragrarbank ...

- SSVS
38J10» Oblig. d. russ. gegens. Bodenkr. (Met.) - 77
4

» russ. kons. Eisenbahnanleihen. ... .. - —-

472 » RiasansUralsker-Eisenbahn-Oblig. . . - -
4

» Moskau-Kasaner-Eisenbahn-leig. . . - —-

41fg
»

St. Petersb. .Stadt-hyp.sV.-Pfdbr.. « —-
41jg »

Moskauer
» ~ » . - —-

41J2 » WTIUUEV Agrarbankstondbriefe. . . - 77114
41X9 » Donische » » ... 7678
41-2,, Moskauer

» « .»
- —-

41X2 » Charkower « « ...

—-

41-s » Poltawaee » » ~, «
76 t»

4V2.,, Tulaer
» ~ ...

- 7674
Aktien: Moskau-Windau-Rybinsker Eisenb. . - 5872

» Südost-Vahnen ................ —s 1061J4
»

l. ZufuhrbahnsGes. in Rußland ...
- —-

» WolgasKama-Kommerzbank
.......

- —-

» Russische Bank für ausm. Handel. . -

» Russ.Hand.- u. Industrieb. in Peter-b. - 29539
»

St. Petersb. Jntern. Handelsbank. . . -’- 362 V
» ~ »

Diskontobani.
....... - RAE-IV

» » » Privaikommerzbank ..
- 111-«

» Rigaer Kommerzbank ............ - .-

» Brjansker Schienenfabrik ........ .
- IOOIJID

» Kolomna Maschinenfabrik å 125 RbL - US
» Stahlgußsu.Maschinensabr.Ssormocoo - 99P
» Gesellschaft der MalzewsWerke. ... . -’—

» Gesellschaft der Putjlowschen Fabrik - W«
» Russisch-Baltische Waggonsabrik. ... - 325 F
» Waggonfabrik Phönix. ....~ . ....

», Nikopol-Mariup01......·.."...... - 47

» Donez-Jurjewka................ - 75in
» Dwigatel-.........·..........·. - sti-

V Kleine Abschlüsse. W Keiner W- Orientierunggpreifex
T enden z: Fonds belebt und steigend; Dividenden-

werte allgemein ruhig, doch behauptet, fester für Metallen--
gische und Süd-Qstbahnen-Aktien; Lose schwankend.

Ber li n ,
12. März (27. Februar). Tags

lSchcUßkkaesJ vorher
Auszahlung Petergburg .......... . . .

215 70 215 62
ST. auf Peter5burg.......·....... - —-

BT.
» L0nd0n...........»..«... - 2048

SM.
» » .................-«; -- »So 87

BT.
~ Petri-. --- —-

2M. » » -·--s.·--.-.-s-«---
-· 8100

Russ. Kreditbillette 100 RbL per Kost 215 60 215 45
4 proz. konsol. Anleihe 1889 ........ ——- ——-

4
» rusfische Staatsrente.

.....·»
77 90 77 50

41fg proz. russ. Anleihe v. 1905
......

98 10 98 26
Aktien: St. Petersb· Jntern. Bank ... 143 00 142 90

~ » » Diskontobank ... 155 75 155 .75
~ Russ. Bank für ausw. Handel. 138 75 139 10

» Berliner DiskontosGesellschafL . 186 00 186 60
PrivatdiskonL ·................ . . . . LIJIUJO Also-o

Tendenz: ruhig.

B e rli n ,
12. März (27. Februar). Tags

Weisen: fest. vorher
« per Mai..».....»..·.....».. 227 22572
» ~ Juli.»... ..............22674 225J4

Roggem fest. . -
~ per Mai..................... 17674 175·1j«
~ ~ Ju1i.......»...«.».... ISIIJI 1801J«

Hafer-: fest.
» per Mai..................... 172V1 171

» ~ Juli 1731x4 172

Amst e r d nm
,

12. März (27. Iner vorher
L0nd0nåvi0t2.................... 12110 ———

Privatdigkont .................. ... . lsxuojo IMM-
Neue Anleihe von 1909»........... - —-

Tendenz: ruhig.

P aris
,

12. März (27. Feer
London äwo. 334238 334238
Auszahbmg Petersbura- «- - » -· - » 266 50 266 so
Z ro. ranöische Rente............ 98 35 9825
4p ~z frussizsclse Goldanleihe 1889. .... 88 45 83 05

3
~ »

Anleihe 1891x94.... .
71 50 71 so

Privatdiskont . .
1 »W- 1 Wozu

Neue Anleihe von 1909............. ---« —-

Tend enz: fest, aber wenig tätig.

Lo n d on, 12. März (27. Febr.)
21J0pr0z.K0n501Z»............».. 8471 s the
4 proz. russische Konsols 1889 .·.....

84 J« 85
Silber in Bari-en pro Unze ........ . 23 Vu- 2379
Prioatdigkont ..................» . 2 sit-»Ja Axt-Wo
Goldnbfluß aus der Bank.

.......« .
- ll5OOO

Goldzufluß in die Bank ............ 84000 89000
Neue Anleihe von 1909........... —-

T endenz: flou.

Nero - Y ork, 12. März (27. Fein)
Weisen. Tendenz: sehr fest-

»
roter Winter-weisen 1000

... . USE-s IZZIXC
« ~ » pr. Mai.

. 12072 118

» » » pr. Juli. . nat-s 11 IV«
Maig. Tendenz: fest.

»
Old mjxed pr. Mai .......... . 751J1 7611 e

» pr. Ju1i............ 75 74Vs

98

977t
97«! s
96

Eingehn-men- Sinf-.
48 Russ. Eigbrecher ~Jermak«, Faehlmann.
49 Dän. D. ~Hebe«, Gage-few Renfahmsser sit

Windau mit Roggen an Ed. Frist
ILLnd: SO. Was sertiefe: Seegatt wHafendsml
:3«4«, Alt- Mkclssgmben und Experthafen 22«4«- RGO-

Mählgraben 21«4«, Stadt 20,4«.
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Vermischtes.
C- K. Hinter den Kulissen der Mode.

Zwischen den großen Modehäusern der Rue de la

Paix hat jetzt wieder jener stumme helf-licht Und
erbitterte Kampf begonnen, der alljahrlkch im

Frühjahr zum Austrag kommt und von dem die

Skazkösm Pariserinnen und die fremden Kun-
dinnen der französischen Modekünstler nur wenig
erfahren. Die Ateliere suchen sich gegenfektis die

phantasievollen und erfolgreichen Dichterinnen der
neuen Frühjahrgroben abspenstig zu machen, und
nicht selten werden Fürstengehäiter bezahlt, um

diese oder jene Königin den Arbeitezimmerg, die
in der vergangenen Saifon " mit ihren gefchmack-
vollen und geistreichen Dessinn ihrem Atelier den

Weg zum Ruhm bahnte, der Konkurrenz ab-

spenstig zu machen und für das eigene Atelier zu
engagierem Da ist diese oder jene »erfte
Anpas serin·«, die im letzten Modefeldzug
durch ihren aparten Geschmack die Gunst der

eleganten Welt im Sturm erobert hatte, und
deren Tätigkeit für- den Chef die beste Reklame
und die höchste Ehre bedeutet. Aber noch wich-
tiger für den geschäftlichen Erfolg der Satson
ist vielleicht die ersteVerkäuferim Sie

muß alle Tugenden der klugen Frau in sich ver-

einigen, den zartesten Takt mit Geist und Liebenes

würdigkeit, Geschmack mit Anmut nnd Sprach-
gewandtheit; aber all das würde nicht ausreichen,
wenn sie nicht eine besäße, was sie vor allen
anderen auszeichnen muß: List. Sie« muß ver-

stehen, die » anspruchgvolle Kundin nicht nur zu-
sriedenzustellen, sondern auch so zu kleiden, daß
ihre Teilette rühmliches Aufsehen erregt; sie
muß es aber auch verstehen, die weniger eleganten
Damen, die von der Natur aus mit einer nn-

ziehenden Erscheinung nicht gesegnet sind, durch
Rassinement und Schlauheit von dem Antan der

schönsten Modelle zurückzuhalten Es gibt für
eine echte Pariser Berkäuferin kein größeres
Herzeleid, " aln ihre schönsten Totletten mit einer
Dame entschwinden zu sehen, die nicht ~chic«. ist
und durch -ihre Erscheinung und ihr Auftreten
das erworbene Wunderwert der Kleiderkunst nicht
angemessen zur Geltung zu bringen vermag. Es gibt
nichts Lustigeres," als in einem der berühmten
Leiden der Rue de la Paix zu beobachten, mit
welch tückischer Liebenewiirdigkeit die ehrgeizige
erste Verkauferin sich bemüht, ihr unsympathische
Kundinnenvon dem Antan der schönsten Toiletten
und der neuesten Entwurfe abzuraten. Die
schlanken graziösen Mannequinn tauschen langsam
durch den Raum und zeigen die neuesten
Schöpfungen der Mode. - Aber während die
Kundin noch alle Schmerzen der Ungewißheit
durchkostet, hat die Verkäuferin im stillen längst
ihren Entschluß gefaßt. Um keinen Preis darf
diese etwas ungraziöse Siidamerikanerin oder jene

etwas plumpe Madame den Stolz ihres Atelierg

davontragen. »Aber gewiß, Madame, aber

gerne . . .
Aber Madame hat übersehen, wie diese

Linien hier ihre Gestalt ungünstig erscheinen
lassen, Madame muß schlank aussehen, die Taille

muß einen anderen Winkel bilden, ach ja, sehen
Sie, dieses Kleid hier, dies ist das richtige, dies

ist die Form, die Madame-s Gestalt am günstigsten
betont-« Und Madame ist immer Wache in der

Hand einer Pariser Berkäuferin. Sie nimmt,
was ihr bestimmt ist; die schönsten Modelle aber
werden nur an wenige Lieblingskundinnen ver-

geben, bei denen man die Gewißheit hat, daß sie
die »Wartet-« auch günstig lancieren werden.
Dag- sind jene Königinnen in der Mode, deren

Beispiel für die übrigen Damen tonangebend ist
und die die Macht haben, ihren Schneider be-

rühmt zu machen oder zu ruinieren. Aber die

erste Verkänferin schmiedet rastlos neue Pläne.
Die hübschesten, die graziiisesten, die elegantesten
ihrer Manneqnina müssen in den neuesten Reben

zum Nennen, in den Bots, oder auf die Champs
Elys6es, um hier am Sonntag Morgen auf dem

»sentier de la vertu« die neuesten Linien-
melodien und Farbensinfonien ihres Ateliere den

neugierig neidischen Blicken der Pariserinnen zu

zeigen. Die kleinen Schneider bilden dann Spalier,
um hier die letzten geistreichen Einfälle der Mode-

gbttin zu erhaschen und hinter einem Baum halb
verborgen oder durch eine Zeitung verhüllt, hastig
mit dem Bleistift festzuhalten . . .

O. K. Eine nralte chinesische Mauer. Jn
der Londoner NoyalGeogtaphieal Society hat der
bekannte Forschungereisende Dr. ·M. A. Stein

,

der seht nach dreijährigen Reisen im Herzen
Zentral-Asiena nach England zurückgekehrt ist,
über die Ergebnisse seiner Forschungefahrten
Bericht erstattet. Von besonderem Interesse ist
dabei die Auffindung einer uralten großen chine-
sischen Mauer, die von Amshi aus sich 140 eng-
lische Meilen weit in eine kahle leere Wüste er-

streckt, die heute nur selten von Menschen betreten
wird. Ungefähr fünf Tagereisen von der Tun-
huang-Oase stieß Dr. Stein aus die Ueberreste
zweier alter Wachttürme, und bald gelang ee nun

auch, die Mauer aufzufinden, die diese Türme
ehedem verbunden hatte. Sie bildete einen Teil
eines gewaltigen alten Grenzfestunggsystemg, dae
in derselben Weise angelegt ist, wie die große
Mauer an der Aquin-Grenze; in Abständen non

zwei bis drei englischen Meilen war die Mauer
mit großen massiven Wachttürmen bekrönt, die
einen weiten Fernblick gestatteten. Bei den auf-
gefundenen beiden Turmruinen wurde-n Aue-
grabungen veranstaltet, die sehr interessante Re-
sultate ergaben. Es fanden sich zahlreiche alte
chinesische Jnschriften und Doknmentez meist in
Holz oder Bambua eingegraben; aus ihnen ging
unzweideutig hervor, daß diese Grenzbefestigungen

am Ende des zweiten Jahrhunderts v. Chr. er-

richtet wurden, in den Tagen, da unter der Herr-
schaft des Kaisers Wir-tu die Chriser Nach

Zentral-Asien vordrangen. Genau datierte DOM-

mente zeigten, daß bereite vom Jahre 99 F. Chr-
an die Mauer und die Türme mit standigen
Garnisonen belebt waren und blieben; aus

mehreren Anzeichen geht hervor, daß die Ye-
satzungen noch in der Mitte des zweiten» nachchrist-
lichen Jahrhunderts die Mauer bewachten. Sie

war als Verteidigung gegen die von Norden her
andringenden Raubvölker errichtet, gegen die

Heiong-nu-Stämme, die Vorfahren jener Hunnen,
die einige Jahrhunderte später auch über das

Abendland hereinbrachen. Neben den Nuineu der

Wachttürme fand man nach kurzer Grabung unter

Schutt und Sand eine große Anzahl von Holz-
inschriften, die unter Stroh, Kleiderresten Und

allerlei Gerätschaften umherlagen und sich in dem

trockenen Wüstenklima ausgezeichnet erhalten
hatten. Die aufgefundenen Gegenstände sind
außerordentlich viel älter als alles, was bisher in

Zentral-Asien gefunden wurde; « gemeinsam mit

den alten Waffen und den Ueberreften von

Möbeln vermitteln sie ein anschauliches Bild von

der Lebensweise der Krieger, die an dieser abge-
legenen Grenze das Reich bewachen. Die Mauer

zeigt eine gleichmäßige Stärke von acht Fuß;
stellenweise erhebt sie sich noch bis zu zehn Fuß
Höhe und die Wachttürme, die gewöhnlich aus

fonnengetrockneten Backsteinen errichtet waren, er-

hoben sich in einem trotzigen Viereck bis zu dreißig
Fuß Hähe. Stein fand schließlich einen Komplex
von Bauten, der fast 500 Fufz lang war, mit
Mauern von sechs Fuß Stärke, die bis zu

25 Fuß Höhe emporstrebten. Die nähere Unter-

suchung dieser großen in ihren Dimensionen fast
palastartigen Bauten führte schließlich zur Auf-
findung datierter Dokumente aus dem ersten Jahr-
hundert v. Chr., aus denen hervorging, daß diese
Gebäude als Magazin für die Grenztruppen er-

richtet worden waren. Die zahlreichen archäolo-
gischen Fande, die Dr. Stein aus Zentral-Asien
mitgebracht hat, werden jetzt in London ausge-
packt: die Ordnung der Schätze und ihre Auf-
stellung wird nicht vor Juli vollendet werden
können. Auch die Entzisferung der alten Jn-
schriften und Manuskripte, im ganzenfasi 8000

Dokumente, die in zwölf verschiedenen Sprachen
und fSchriften abgefaßt sind, wird sobald als

möglich beginnen. Der Forscher hat die schönen
Ergebnisse seiner Reise mit mannigfachen Entbeh-
rungen und Gefahren erkauft:. auf der Rückkehr
aus dem Himalajagebiete erfror ihm sein rechter
Fuß, uud trotz alter Fürsorge war schließlich die

Amputation der Zehen nicht zu vermeiden.

«- Aus» dem Ueberschwemutungsgebiet
in der Altmark. Der Betrieb auf der

Hauptbahnfirecke der Altmark WittenbergesStendal

ist nunmehr wieder aufgenommen, nachdem die

außerordentlich schwierigen Aufräumungsarbeiten
beendet worden sind. Auch die Bruchfielle auf
der Bahnsirecke Qsterburg——Seehausen konnte
schon vor einigen Tagen beseitigt und damit die

Bahnverbindung zwischen den beiden altmürkischen
Städten wiederhergestellt werden. Die Aus-

besseruugsarbeiten an den Landstraßen sind so
weit vorgeschritten, daß sämtliche Verbindungss
Wege dem Verkehr übergeben werden konnten.

Ausgedehnie Gebiete stehen noch immer unter

Wsssen das bis zu einer Tiefe von 40-—SO

Ztm- gefroren ist, und diese Eieschicht muß weg-
tauen. Wo die Gelände wasserfrei geworden sind,
hat man teilweise den Versuch gemacht, den Boden

zu entsanden, eine überaus schwierige Arbeit, die

bisher nur geringe Erfolge aufzuweisen hat. Die
Arbeiten an den Dammbruchstellen der Elbe zur
Sicherung gegen das Frühjahrshochwasser schreiten
rüstig vor, und die Gefahr einer Wieder-
holung einer Ueberschwemmung scheint jetzt aus-

geschlossen. .
- aVerschiedene Mitteilungen. Hamburg-

9. Marz. Heute wurden hier 12,000 Vände
des Peter Ganterschen Romanes »Das-peits-
Moral«« versteigert. Der Händler Holz erhielt
mit 1200 Mark den Zuschlag. Es wurden also
für den Band, den Ganter, wie erinnerlich, durch
sein aufsehenerregendes Reklamemanöver (Ver-
seudung von Hunderttausenden anonymer Briefe)
zum Preise von 7,50 Mark an den Mann zu
bringen hoffte, nur zehn Pfennig erzielt, .-

Berlin, 11. März. Die iürzlichen Vergiftungs-
erscheinungen im Virchowssirankenhaus sind, nach
der bakteriologischen Feststellung, auf den Genuß
von Morcheln, nicht auf den von angeblich ver-

dorbenem Fleisch zurückzuführen. -’«- Zürich,
10. März. Die Züricher Nachrichten melden-

,,Jm Einvernehmen mit dem Grafen Zeppeltn
und unter Teilnahme der namhaftesten Aeronauten

Europas wird der frühere Herausgeber der

Jllinois-Staats,zeitung Josef Brucker, ein gebotener
Oesterreicher, von Cadiz aus am 25. (12.) Juli
eine Fahrt mit dem Leniballon nach Spanisch-
Weftindien antreten. Er wird der Route folgen,
die Kolumbus bei der Entdeckung des neuen Erd-
ieiles einschlug. Gras Zeppelin hat das kühne
Projekt als durchführbar erklärt. Die Reise be-

ansprucht eine Woche.« Abwarteni - Paris ,

8. März. Aus Palermo wird dem Petit Journal
gemeldet, daß in Messina ein junger Student
namens Palatini unter den neu« ausgegrabenen
Leichen die seiner Eltern und sämtlicher Ge-
schwister fand. Der furchtbare Anblick machte
auf den jungen Mann einen so tiefen Eindruck,
daß er einen Revolver aus der Tasche zog und
sich entleibtr. ·

Roman-Feuilleton
der ,Rigaschen Rundschaufz

u) «

· Funchal.
Eine Geschichte der Sehnsucht. Von Narbert

Jacq ueg (Salenstein).

Aber da kam Klaus zu sich. Er lachte den
Bauernburschen an: ,

»Nein, nein, so war’ö. nicht gemeint! .Gehiirt
das Kornseld Ihnen? Jch bezahl den Schaden t«

»Wohl! Es gehört dem Rovrgaard-Bauerni«
~Wo ist denn der Haft-«
»Da müßt Jhr an den Riesengräbern dort vor-

bei. Da seht Jhr ihn schont-«-
Klaus dankte und gab dem Knecht eine Krone.

Der Bauer grinste lachend und sagte sür sich: «
»Er ist verrucktz er ist verrucktl« .
Dann zog er seine Mütze ab und ging lang-

sam zu seiner Arbeit zurück und drehte sich oft
um nach dem drolligen Fremden-

Klaus sah den Zug der Hünengräber in einer

abfallenden Reihe vom hohen Fürstengrab über die
Aecker ziehn, und er schritt daraus zu. Er lachte
laut über sein Abenteuer. Es hatte ihn beruhigt
und gekühlt. «

Er kam in den Hof-, einen wohlhabenden, rein-

lichen und üppigen Herrenhof, « in der Anlage
allen jiitischen Höer ähnlich. Dae Wohnhaue
stand siidwärtg, und mit ihm umschlossen die Ställe
und Schuppen in einem Quadrat den weiten Hof,
in dessen Mitte aus- hohem, schlankem Gestell ein

eisernen Windrad mit gleitendem Knarren drehte.
Der Bauer empfing ihn höflich. Klang sagte, er

sei gezwungen gewesen, durch sein Getreide zu
gehen. Ein Feldarbeiter habe ihm gesagt, daß
der Acker hier zum Hof gehörte, und er möchte
den Besitzer entschädigen.

Der Bauer lachte ihn fröhlich an. Geld wollte

er keines nehmen. Aber er ließ eine Flasche
Branntwein bringen.

Es war Klaus recht, mit dem Bauern zu
plaudern. Er war nach seinem leidenschaftlich
zugespitzten Glückggefühl in jene goldene, ernst-
ruhige Stimmung gekommen, die ung in einer
Art Dankbarkeit liebevoll zu allem, zu allen
Verhältnissen, allen Menschen, allem Geschehen trägt.

Während die beiden Männer sprachen und

tranken, stellte ein Mädchen ein paar Teller mit
Flelsch Und Käse, sowie Butter, Brot und Eier
auf den Tlsch Der Bauer forderte seinen Gast auf:

»Sie haben dpch sicher noch nicht zu Mittag
gegessen- Jch weiß nicht- ob unser bescheidener
Mahl JhUeU Paßt. Aber hier draußen, weit von
der Stadt, kann man darüber nicht so verfügen.«
Kasse sggjkspis Fittsgd gegessen2« antwortete

· »
a I es enn? ·

Uhr zu tragen-,
Jch pflege keine

»So, so, es wird so vor zwölf sein;-
»Und bis Klictådm Evie weit ist das ?«

»Nun, vier tun en müssen sie on e
«

wenn sie drüben gleich abbiegen, nisth bei; BE

Riesengräbern vorbei, die sie wohl gesehen haben
sondern mehr links. Ich werde es ihnen zeigen-
Da geht ein gerader Weg in die Heide und dann
auf der Landstraße.«

Klaus erschrak ein wenig. Nun »erst- kam ihm.
das klare, entferntere Bewußtsein seiner erregten
Wanderung, der Nacht, die ihr vorangegangen-
des zitterndem heißen Mädchens, das er umarmt
hatte und das er - er sagte sich das Wort
zwischen dem Weiterreden des Bauern mit zärt-
lichem, ergriffenem Flüstern - liebte, liebtel

Die Sehnsucht griff ihn auf mit unendlich
betörendem Streicheln. Er wäre am liebsten wie
ein Sturm wieder zurück gerast zu Nielsens Haus,
zu der süßen, kleinen Brunnen. Aber die Höflichkeit
und der erwachte Hunger hielten ihn noch ein
Weilchen am Tisch. -

Jedoch bald sagte er Adieu und Dank und ging
schnell, der Weisung des Bauern folgend, den
Fuhrweg zwischen den Aeckern lang auf das Dach
eines fernen Gehöftes zu, das hinter einem Hügel
lag und mit seinen geraden Linien und seinen drei
symmetrisch aufgesetzten Schornsteinen fast wie ein
Dampfer aussah.

Der Weg kam ihm maßlos lang vor. Anfangs
konnte er genau seine Lage überdenken. Er stellte
sich vor, was er nun zu tun hatte. Zuerst mit
Tho und Margrete sprecheni Er schritt fest und
schnell durch seine Gedanken dahin. Sie gingen
in einem kleinen Kreis rundum. Es war- immer:
zuerst mit Tho und Margrete sprechen . . . und
dann übermannte ihn gleich die Zärtlichkeit, die
Süße der Vorstellung, »daß die Liebe des sonnigen
Weibes auf ihm lag.

Bald wurde er müde. Aber er hatte das
bezeichnete Gehöft schon im Rücken, und das Sand-«
land stieg mit seinen ersten farblosen, toten Hügeln
auf. Er erschrock, als so plötzlich die braune,
fette Fruchtbarkeit des Ackerbodens abbrach, und
konnte sich« eine Weile nicht vorstellen, daß aus

dem Schoß dieser Dürrheit sein Glück gesproßt sei.
Als er hindurch wanderte und in ihrer

Eintönigkeit keine Grenzen und keine Merkmale
sand, die ihm zeigten, daß er weiterkam, wurde er

ärgerlich und mißmutig. Er sah, daß sich im
Norden der Himmel verfinsterte. Der Wind ging,
seit er den Flugsand betreten, mit erregten Stößen
um ihn. Zwischen jedem Stoß war die Lust auf
einmal schwer und lautlos. Aber je weiter er

vorwärts kam, umso ununterbrochener scholl und

jagte der Wind. Er klirrte in den spröden Halmen
des Sandhafers. Am Himmel stiegen schnell
mächtige Wolkenmassen auf- Das Licht wanderte
in ihnen, und auf einmal hatten sie einen schiefer-
violettem dunkeln Schmelz erreicht, den sie unverändert
behielten. Sie standen wie finster erleuchtete,
ungeheure Felsenmafsen über der gelben, hügeligen »
Ebene und den entfernten Dünen und wälzten
drohend heran, als wollten sie das Land erdrücken. ;
Jhr Glanz verdunkelte Klaus das Gesicht. (

Der Wind drückte mit einem heftigen Stoßj
gegen ihn an und hielt ihn ein paar AugenblickeT
lang wie mit Gewalt zurück. Klaus mußte seinenl
Körper nach vorwärts leaen, in den Wind hin-s

? ein." Der Wind toste nun über den Sandhügeln,
riß in den nackten Flanlen und trieb in Strudeln
den Sand in den Kesseln. Der Sand rauschte
und ·.knallte priclelnd zwischen dem Strandhafer,
schlug an Klaus Knien hinauf. Der Wind wurde
so start, daß Klaus nur mit höchster Kraft-
anstrengung voran kam. Er riß ihm hart und

schmerzend in die Ohren. Aber er war wohl
bald da. Er nahm den Hut in die Hand und

fing«an, zu laufen, gegen den Sturm zu laufen.
Der Wind prallte gegen ihn, bohrte sich in seine
Ohren. Klaus schlug sichmit dem Rücken hindurch.

»O, Du mein Gottt O, Du mein Gott i«

sagte er aus einmal flehend. »Sie sind doch nicht
hinaus?l« . « « »l- .

Die Angst trieb in ihm aus, wie zschnelles,
flüchtiges, pickendes Gas; «

»Sie sind doch nicht hinaus?i«" wiederholte er

ununterbrochen. Er konnte jetzt nnr noch mit dem
Rücken gegen den Sturm an. Aber auf der

nächsten kleinen Erhöhung mußte er das Haus
und den Ewer schon sehen. Dort gingen bereits
die gelben Telephonstangen.

»Wenn nur der Ewer da lägei O, wenn ich
nur erst den Ewer sehen würdes« stammelte er

in der Angst um die Geliebte, in der Pein um

sein bedrohtes Glück.. Als er jedoch oben stand,
waren die Stangen hinter eine neue Anhöhe zurück-
geglitten. Er lief in die Kessel hinab, weil in
ihnen der Wind weniger ungestüm war. Aber er

mußte ja gleich wieder auf den Rand hinauf-
Seine Augen waren voller Sand und brannten.
Seine Beine waren matt und erweicht, seine Glie-
der und seine Gedanken hatten die Widerstandskraft
verloren. Abgespannt an Leib und Seele kroch
er die nächste niedergelagerte Höhe hinan. Das

graue Haus lag an der Düne. Der-Bach floß
an" ihm vorüber leer in die See. Die stürmische
Dünung schlug den Bach heraus fast bis ans

Haus. Das Meer raste wutgrün in die Schlucht
hinein. Der Ewer lag nicht dort.

Da kauerte Klaus in den Sand nieder und
blieb mit einem kleinen, stehenden und gepeitschten
Weinen drin liegen.

Als er sich wieder erhob- war eine ängstliche
Spannung in ihm. Er wühlte sich mit zer-
schlagenen, miirben Gliedern in den Sturm hin-
ein, der, wie das Wasser durch einen Dammbruch,
durch die Schlucht in den Dünen herbei schoß.
Der Wind wirbelte an Klaus herum; Klaus
schwankte und tanzte durch den Sand. Er schrie, .
als er an das Haus kam. «

« »Berta! Thoi Bertal« schrie er. :
Nimand kam heraus.
Er stürzte auf die Türe zu und wußte, daß diese

Hoffnung wie ein halb ertrunkenes Wrack war, das
ein im Meer treibender Schiffbrüchiger antrifft. Er
riß die Türe aus und rief hinein:

Keine Antwort, als ein hattes, plattes Echo sei-
ner eignen überlauten Worte und der Sturm, der
auf den Herd herabschrie.

Klaus schob sich durch die Schlucht an denl
Strand. Das Meer ging in ungeheuerlichen Be- s
IPEZUUÆW aus deren grüner Grelligkeit weil-es

f Schaumleiber heraueiochten und verzischten. Ueber
J die scharfen hellen, über die hohl pfeifenden Laute-

« über das lärmende Verprasseln und das kochende,
knirschende Zerrauschen, mit dem die Dünung über
dag Ufer verprallte, stand gewaltig das ferne, dun-

kele, anschwellende Tosen des Meeres. Ein leiser--
silbergrauer Dunst stieg aus an der Küste und
wälzte die Dünen hinan. Der Sturm beschüttete
Klaus bald mit Steinchen, die ihni siechend in den
Nacken flogen, bald mit Schaumflocken, die an seine
Kleider klatschterr.

Der Wind stieß Klaue, umknallte ihn und ver-

rauschte und schrie wieder laut und grell hinter den
davonjagenden Schaumflocken her, die er den Wel-
lenkämmen entrissen hatte. Er hieb wie eine Faust
an den Mantel.

Klaue, von der Unabänderlichleit der Ereignisse
erschüttert - denn aus diesem Aufruhr kam« der
Ewer nicht mehr heim - stieg, wie ein auf-
geregter Hengst sich bäumt, in eine Wut ohne Maßen
und ohne Grenzen. Er schleuderte seine Fäuste· in
den Sturm hineianchrie ihn mit gemeinen Schimpf-
worten an, wühlte sich in den Sand. Die Düniing
klatschte gegen ihn, durchnäßte seine Kleider-; er

brüllte und schlug mit den Beinen und den Fäu-
sten ins Wasser, schnellte wieder auf, nnd die un-

geheuerliche Wand -der Wolken, die erdrückend über
das- zerrissene Meer heranwälzte, stand schwarz nahe
über ihm. Ee war ihm auf einmal, als trüge er

ihre unheimliche Last auf seiner Stirne, und da

kam mit einer Süße ohnegleichen, mit einer Milde-
aii der er sterben mochte, das Bild der Geliebtef
in seine Erinnerung: .

. . . »Oder trägt er aus der Stirne
Alle meine Himmelsternei . · .

Er sang es leise und lächelnd. Und weinte gleich
darauf in unabweiålicher harter Pein. Er ging sich
in die Dünen legen. Der Wind drückte ihm» die

nassen Kleider an den Leib. Dann lam, machtig
losbrechend, der Regen aus den schwarzen Wollen-
bünken niedergerauscht. Er trieb nieder auf Klaue,
der sich auf den Rücken streckte und das Gesicht
wollüsttg der wilden Trauer, der userlvfen Melan-
cholie den schweren Regens preiggab

· .

Langsam öffnete sich ein heller Streifen zwischen
dem Horizont der See und der Massf der Wvlketb
Er verbreitete sich schnell. Der Wind sisls »Die
Wolken stiegen in regelmäßigem Zug landeinwarte.
Das Meer nahm die Heiligkeit der Lichtng auf
und zerriß sie in seinen wilden Wogen wie eme

grausame, gereizte Urwaldbestie.
Klaus ging in einer seltsamen, ruhigen Bei-zweis-

lung ins Haus hinein, suchte aus seinem großen
Koffer, der in der Stube eingestellt War- frische
Kleider heraus und wechselte sie gegetklseineu durch-
näßteii Anzug. Dann begab er sich Über die Dü-

nen zum Dorf.
(Fortsetzung solgt.)
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xveil ich anders was-.

Sie haben mir manche Blüten zerzanst
Und alles, was rein mir und klar,
Das zerrten sie nieder in den Stand,
Nur —, weil ich anders war.

Ich habe gekämpst, gestritten, geschwiegen,
Jch wußte, ich würde nicht unterliegen,
Jch verlachte die ganze, große Schar,

» Nur —-—, weil ich anders war.

Doch einmal hab ich tief gelitten,
Als eine zitternde, alte Hand
Mir zögernder strich übers Haar,
Nur —, weil ich anders war.

Jennn Böse«

Em Noctnrno.
Von George Egerton.

Jch hatte eine ganz nette Wohnung. Jch be-

kam sie im letzten Jahr, gerade als du deinen

Vummel durch Aegypten machtest. Sie liegt am

Themseufer, man kann die Nadel der Kleopatra
sehen. Dieser Anachronismus eines Denkmals
hat einen gewissen Reiz für mich. Jch kann seine
Umrisse, wenn ich mich aus meinem Fenster beuge,
über den Lichtreflexen des Flusses sehen, der so
finster unter seinem- graublauen Baldachin dahin-
sließt. Für mich hat das Ufer Schönheiten, die

von keiner Stadt Europas übertroffen werden.

Jch kann mich des Nachts nicht müde daran se-
hen. Das undurchsichtige Schwarz der Plain-
nenblätter, das glitzernde Wasser, die vereinzelten
Streifen goldenen Lichtes, die großen Häuser-
blocks, die wie schemenhafte Monumente zu den

Wolken streben, die Bänke beladen mit menschli-
chem Strandgntund Answnrs

Jn einer Novembernacht stand ich an meinem

Fenster während einer Regenpause. Es hatte ge-
rade eins geschlagen, als ich eine Frau von einer

Bank unter uns aufstehen sah. Sie hatte schon
eine Stunde dagesessen, denn als ich um Mitter-

nacht zum Briefkasten ging, war mir der helle
Schein auf ihrem kindlich blonden Haar auf-
gefallen. «

Jhr Aeaßerea war das eineriDame Komifch,
was der Gang alles verrät. Sie ging eine

kleine Strecke, strauchelte, stand still und preßte
die Hand aufs Herz - eine betrunkene Frau
würde wieder geschwankt haben. Dann ging sie
an die Brustwehr, lehnte sich dagegen und starrte
ins Wasser-. Viele Frauen meiner Bekanntschaft
haben mir versichert, sie wären immer in Ver-

fUchung, herabzustürzen, wenn sie auf fließendeg
Wasser sähen oder von einer Höhe herunterblickten,
es zwänge sie etwas dazu, meinten sie. Den

Grund dafür weiß ich ebensowenig, wie ich erklären

kamt- warum ein Mann immer von links nach
rechts tnöpft und eineFrau immer knöpft von rechts
nachlinkss. Tatsache ist es. Die Knopflöcher an ei-

nem Frauenkleide sind immer aus der rechten
Seite- nie auf der linken, und es ist sur sie

Wenig unbequem nach unserer Manier zu knopfen,
als fUr uns die ihre zu versuchen. Zum Teufel-
Mamh Ich. weiß, daß es so ist.

Nun, um auf die Geschichte zurückzukommen,
mir gesiel die Art und Weise nicht, wie die Dame

in den Fluß sah. Es hatte den ganzen Tag
gmgneh die Straßen glitzerten von Wasser, Und
sitt Nordost blies um die Ecken. Jch ging hin-

UUZØD um sie mir anzusehen. Gerade als ich an

ihr vorbeiging, ließ sie den Kopf in einer sonder-
baren Art vornüberfallen, trateinen Schritt zu- i
rück und fiel dann gegen die Mauer. Der gleich-s J
mäßige Schritt eines Schutzmannes hallte entfernt

Fuf dem Pflaster wider. Jch stütze sie und ;ragte: ( H
~Sind Sie krank? Kann ich Jhnen helfen i« s
Sie hob das eigentümlichste Gesicht, das ich je

gesehen habe, zu mir auf, Es war mehr eine«

merkwürdige Maske als ein Angesicht von Fleisch
und Blut. Die Augen waren wundervoll ge-?
schnitten und brannten düster, so wie lebende Au- :
gen aus den Höhlen einer Maske geblickt haben
würden. Jhr gelbes Haar lag wie eine Perrücke
um die Stirn uud um die Schläfen. Sie starrte
mich an und schrai zurück, als ich sie berührte; J
ihre Zähne klappertem ’ i

»Ich bin krank, ich fühle mich schwach, so san-i
derbar schwach-« ;

Augenscheinlich litt sie an· einem Herzkrumpfs
Um den Mund zogen sich bläuliche Schatten-?
Sie taumelte hin und her, ihre Lider fielen zu. J
Jch legte meinen Am um sie; die Schritte ka- -
men näher, näher-, sie nahm sich gewaltsam zu-«
sammen und stöhnte flüsternd: :

»Ja, ich ruhe mich nur aus, ich will gleich
weitergehen-« " ·

~Kommen Sie mit mir«, sagte ich, ~hier kön- «
nen Sie nicht bleiben, versuchen Sie zu gehen.«

Sie machte einige Schritte, war aber wie ge-
blendet. Alle unteren Räume des Hauses, in dem

ich meine Zimmer habe,sind Biiros, daher begeg-
neten wir niemandem. Als sie die Treppe hinauf-
stieg, keuchie sie etwas. Jch ging dicht hinter
ihr her, um sie nötigenfalls zu stützen. Jhre
Stiefel mußten entzwei sein, denn sie hinterließ
kleine feuchte Flecke auf jeder Stufe. Jch ließ
sie ins Zimmer. Das elektrische Licht weckte sie-
sie zögerte und bekam Farbe die Art, wie ihr
Gesicht auftaute und sich belebte, war das eigen-
tümlichste, was ich je gesehen habe. Sie drehte
sich um und sah mich fest an. Jch riß mich zu-
sammen, um ihren Augen, elenden, ehrlichen Au-

gen, stand zu halten; sie prüften mich wie Stahl,
das geringste Zeichen einer schlechten Absicht wür-

den sie auf der Stelle entdeckt haben.
Jch schob meinen Lehnstuhl näher an das Feuer,

sie setzte sich, lehnte den Kopf gegen das Kissen
und ehe sie sagen konnte, was sie eigentlich beab-

sichtige, fiel sie in tiefe Ohnmacht Wahrhaftig,
es war ungemütlich genug. Jch flößteihr etwas

Kognak ein und versuchte sie herumzudrehen. Jch
tue gern etwas für Frauen beinahe für jede
Art Frauen sie sind alle kolossal interessant.
Ich ihnen nicht, glaube ich. Frauen scheinen sich
irgendwie in der Wahl der Männer zu irren, sie
geben sich oft Bestien oder Schlangen hin - kann

sein, daß diese Typen sich kein Gewissen daraus

machen, den rechten Augenblick bei ihnen zu be-

nu en.tzJch nahm ihr den Hut ab, ein einfaches, klei-

nes, schwarzes Filzding, buchstäblich vom Re-

gen durchweicht. Sie hatte reizendes Haar, glän-
zend gelb, nicht das, was an den Wurzeln braun

ist, weißt du; es war etwas gewellt, und der

Scheitel in der Mitte des Kopfes war weiß wie

eine Mandel. Ich hasse die Blondinen, die eine

rosa Haut auf ihrem Schädel haben. Sie konnte
nicht lange auf der Straße gewesen sein, denn

das bischen Weiß an ihrem Hals und das Fa-
schentuch auf ihrem Schoß waren rein hoch-

ftens von einem Tage schmutzig. Sie trug wol-
lene Handschugq ich zog sie ihr aus, fie öffnete
die Augen un schloß sie wieder. An derrechten
Hand trug Sie einen altmodischen, dünnen Trau-

ring, vielleicht den ihrer Mutter; sie hatte hüb-
sche lange Hände, aber Hände sind mir nicht so
anziehend wie Füße oder Ohren. Ich gehöre zu
den Männern, denen die Versuchung in Gestalt
von kleinen Füßen naht. Ein Spann oder Knös
chel reizt mich unwiderstehlich, ich gebe offen zu,
es ist komisch, aber ich kann nicht dafür. —-

Mein Freund Foote sagt, daß zart parfümierte
Lingerie fein schwacher Punkt ist, er fällt sicher
auf das Geflatter von Spitzen und Vändern he-
rein. Tugendhaft zu bleiben, müßte er in einein

Lande leben, wo das Trocknen von Frauenwäsche
auf einer Wafchleine polizeilich verboten wäre.

Jhre Füße waren nicht schön, obgleich die Stiefel
einen guten Schnitt hatten. «

Was für ein sonderbares Gesicht sie hattet
Jch sehe es noch wie ein weißes Relief auf deni
roten Leder. Und die- Stirn ein bißchen wie

Christine Nilson, eine große, kluge Nase, riesige
Kinnbacken - ein Teufel oder eine Heilige, wenn

mich nicht alles täuscht. Endlich öffnete sie die

Augen. Jch hielt ihr das Glas hin, sie schau-
derte, stieß es beinahe unhöflich zurück und sagte:

»Nein, das nicht, bitte, ich fürchte mich davor,
ich wage nicht, es anzurühren, man könnte fo
leicht danach verlangen wenn man elend ift.«

»Ganz recht, vielleicht trinken Sie etwas Tee
statt dessen.«

«

Sie errötete und lächelte, die Heilige hatte si-
cher gerade Oberwasser.

»Sie sind sehr gut-« ja gern.«
»Ich bin so ziemlich ein Künstler im Teemai

chen. Lloyd besorgt mir- den besten, der auf
den Markt kommt; ich habe noch nie guten Tee im

Hause einer Frau getrunken - vielleicht sind
die Frauen bange vorm Preis oder sonst was.

»Sie täten besser, die nasse Jacke auszuziehen«
Komische Frau, sie stand sofort auf sie

schwankte noch - zog die Jacke aus und hing
sie über seinen eichenen Sitz. Sie war wohlge-
baut, der flache, magere, englische Typ, der von

guter Herkunft zeugt, in dem Alter, den die

weiblichen Schriftsteller interessant finden - viel-

leicht dreißig. Sie mögen aber sagen, was sie
wollen, es geht nichts über blutjunge, frische JU-
gend. Bei allen Heiligen, Jugend ist durch

sich selbst eine Schönheit. Das gewöhn-
lichste Mädchen mit zarter, frischer Haut unddem

Tau des Lebens in ihren Augen wiegt mehr als

zehn Schönheiten v-n fünsunddreißig Jahren. Jhr
Kleid war buchstäblich klatschnaß und fiel schwer
um ihre Knöcheh wo ihre Füße gewhtjatws
waren zwei nasse Flecke. Ich stieß den Schurhaken
ins Feuer und sagte, ohne mich umzusehem

»Sie werden morgen trank fein, wenn Sie

den Rock anbehalten, gehen Sie ins Nebenzimnter
und ziehen Sie ihn aus. Um mich brauchen Sk«

sich nicht zu kümmern, ich habe schon Mehr UUW

röcke gesehen. Dann hängen Sie ihn ans FOUN-
und stellen die Stiefel in das Kammgitter.

«

NO-

benau werden Sie eine Sammlung orientaltschtu

Schuhwerks an der Wand sehen - das ist eine

Schwäche von mir nehmen Sie M Paar

, davon Und ziehen Sie eg- Sp: -. s."
Mit dem Kessel beschäftigt- kormte ich ihrGe

.ficht nicht sehen. Ein Augenblick Schweigen
dann hörte ich die Tür sich sanft schließen Einer



bewunderungswürdige Fraul Wenn ich daran

denke, die einzige Frau, die ich kenne, die etwas
tun konnte, ohne darüber zu reden, die nie einen

Grund verlangte und nie einen gab. Es ist ei-

gentümlich, was für eine Neigung die Frauen
haben, alles zu bereden; sie verderben eine Lieb-

kosung, indem sie fragen, ob sie dir angenehm ist.
Das Wetter hatte sich nicht gebessert, ich war

froh, daß ich zu Hause geblieben war. Das

Abenteuer war ganz nach meinem Herzen. Jch
wollte meine Unbekannte durch mein bestes Por-
zellan ehren und nahm eine alte Wrocestertasse
heraus, tat den Zucker in meine schönste Lurk-
schale, legte einige Brötchen und Kakes zurecht
nnd übersah mein Werk, als die Tür sich hinter
mir öffnete. Beim Himmel, wie die Frau sich
veränderte, wenn sie lächeltel- Es erinnerte mich i
an die ersten Mandelblütenzweige, die man im

Frühling in einer dunklen, schmutzigen Londoner
Straße sieht. Es verjüngte sie nnd schmolz den

bitterem hungrigen Zug um ihren Mund fort-
Jch vermute, der Unterrock war zu kurz oder so
etwas Frauen sind ja so verteufelt unlogisch

Sie hatte eine alte japanische Kimono genom-
men, einst ein prächtiges Stück, aber mit der

Zeit waren die Töne der Blumenstickerei aus dem

pflaumblauen Grunde verblichen.
Es war reizend, ihre Verwirrung zu sehen:

wies anziehend ist eine Frau, die ganz natürlich ist.
Jch zeigte auf den Stuhl und nahm den Deckel
vom Teetops ab.

Sie setzte sich und goß den Tee ziemlich unge-

schickt ein, ich glaube nicht, daß sie sich für so
etwas eignete. Sie trank ihn hastig, wurde aber
etwas blaß, als ich ihr ein Vrötchen anbot. Jch
kenne das Gefühl, ich hatte es während der letz-
ten Tage der Belagerung von Paris, - ich
werde dir ein andermal davon erzählen —— das

arme Ding war schwach vor Hunger, schon der

Anblick der Nahrung machte ihr übel, sie brachte
das Taschentuch an den Mund. Jch nahm die
Brötchen fort und holte einige trockene Biskuits.

~Etwa mehr Tee ?« sagte ich, »versuchen Sie

nach und nach diese trockenen Biskuits, wenn Sie

sich wohler fühlen.« ·
Sie lehnte sich zurück; sie hatte die reizendsten

Umrisse um die Kehle, die ich je gesehen habe-
ganz weich und weiß und dazu unter dem enor-

men Kiefer. Jch goß ihr Tee ein.

»Sie haben zu lange gefastet, wann haben Sie
zuletzt gegessen«?« «

»Nichts seit gestern morgen l«

Großer Gottl Sie vergaß, daß das um diese
Stunde zwei Tage her war. .

Sie setzte den Tee wieder hin und sagte ein-

sachx ~Darf ich Sie um eine Zigarrette bitten?
Jch glaube ich würde mich wohler fühlen, wenn

ich etwas rauchte. Es ist mir unmöglich, jetzt
zu essen.«

~Selbstverständlich,« sagte ich, ~famos, daß Sie

rauchen! Sie müssen meinen Leibtabak versu-
chen.« Sie tauchte ruhig, als plötzlich ein Wind-
stoß ausheulte, den Fensterladen wütend ss schüttelte
nnd der Regen gegen die Scheiben prasselte wie
Kies. Sie fuhr in die Höhe und sah nach der

Uhr, die Zeiger wiesen aus 1 Uhr 45. Das
Blut schoß ihr in’s Gesicht. Jch nahm den
Stier bei den Hörnern.

»Um die Zeit brauchen Sie sich nicht aufzu-
regen, Verehrteste, Zeit ist eine absolut künstlich
zurechtgemachte Einrichtung. Es ist gar kein
Gedanke, daß Sie bei dem Regen hinausgehen
können. Sie würden auch nicht auf der Bank
gesessen haben, wenn sie sonst ein Obdach hätten.
Ich will nichts wissen, als was Sie mir freiwil-
lig sagen wollen. Sie machen mich stolz, daß
Sie meine Gastfreundschast annehmen, wie sie ge-
boten wird, wahrhaftig, seien Sie barmherzig
ich hasse es- schleer zu sehnt- Wexm Sie sich
ordentlich ausgeruht haben, wird Ihnen schon
einfallen, wie Sie aus der Klemme herauskom-
men. Guier Tabak, nichti«

Sie streckte die Hand aus und faßte die meine
mit einem ehrlichen Druck wie ein guter Junge.
Jhre grghen grauen Augen wurden schwarz, wenn

Tränen te verdunkeltetu
Sie gehörte zu den Menschen, die voll von

Widersprüchen sind, eine gewisse- Unbestimmtheit
in ihr konnte einen quälen - war man sich
eben klar geworden, daß sie direkt häßlich wäre,
so errötete sie und blühte aus zu strahlender An-

mut, ehe man sie aber bewundern konnte, war

sie wieder häßlich. Mit ihrer Stimme war es ;
genau so, sie war tief, mitunier rauh und konnte I
dann plötzlich in sanftester Modulation an- und J
abschwellen· , -

»Sie haben irisches Blut in sich ?« sagte ich
auf gut Glück· ( ·

»Ja, von der weiblichen Seite her, wie konnten
Sie das wissen?«·

»Oh, die Stimme, und dann vielleicht das
Gefühl der Rassengemeinschaft.« -

Wir sprachen in der nächsten Stunde über
viele Dinge. Jch bemerkte, daß sie meine Bücher
aufmerksam betrachtete. Jch bin ziemlich stolz
auf einige besonders wertvoll eingebundene Exem- -
plare zwei kleine Borte voll repräsentieren
das Einkommen mancher Jahre.

~Jnteressieren Sie sich für Bücher ?« fragte»
ich. Sie verstand mich sofort, und ihr Gesichtt
wurde heller. Ich gab ihr mein einziges Erb-
stück, einen Klassiker, der nicht zu kaufen war, von

mir jedenfalls nicht. Sie beiastete das Buch
liebevoll. Je mehr ich an das Weib denke; man

fürchtet sich sonst beinahe, eins von seinen Lieb-
lingsbüchern in Frauenhände zu geben. Sie ver-

stand sofort sagte nicht Banales, sondern nur

»Wie wundervoll ist die eigentümliche -vlivgrüne
Farbe des Leders.«

~Kennen Sie etwas von Le Gastons Werken?
Wie schön sich die Linien der goldenen Punzar-
betten auf dem« Rot des Maroquinleders abheben.
Wie es die Farbe behalten hat. Technik, Ma-
terial und Kunst halten sich da die Wage.«

»Wenn ich reich wäre, würde ich jedes Buch,
das mir gefiele, besonders für mich einbinden
lassen.«

Mit einem Buch auf dem Schoße schlief sie
ein. Jch breitete eine Decke über ihre Knie und
drehte das Licht aus. Der Schein des Feuers
umgab sie mit einem magifchen Licht. Dann

legte ich mich auch nieder: schlafen und wachen
kann ich nach Belieben. Jch beschloß, bis fünf zu
schlafen. Sie hatte sich nicht gerührt. Jch

» schürte das Feuer an: eswar mir ein wohliger
Gedanke, daß sie bei mir in der Wärme war,
statt draußen in der fürchterlichen Nacht, wo sie

vielleicht gegen einen Kahn geschwemmt, oder
Hdurch den Strudel des schmutzigen Wassers ge-

; gen die Brückenbogen geschleudert worden wäre.

l Jch schlief weiter bis sieben, badete und sah
sdann nach ihr. Schlafend war ihr Gesicht wie

! das eines Kindes, aber eines Kindes-, das unter

schlechter Behandlung gelitten und vor der Zeit
alt geworden war. Es war entsetzlich mager, die
Frau war langsam verhungert.

»Ein schauderhafter Morgen brach an, es wollte
schon werden und hatte doch keine rechte Lust
dazu, und eine blasse, übernächtige Sonne verdarb
alles. Ein Morgen ist überhaupt immer gräßlich-
schön ist. er nur in der unberührten Natur, in
der Zivilifation wirkt er immer wie ein unna-

türlicher Kommentar der vergangenen Nacht. Es

gibt auch solche Weiber, überall fehlen die halben
Time-, Ich verschloß die Tür; Vates kommt
nie, bis ich klingele, aber mitunter überfallen
einen die Freunde in etwas drastischer Weise.

Sie schreckte mit einem Schrei empor. Jch
glaube, sie dachte, sie wäre auf der Bank unten
eingeschlafen. » Jch wußte, daß der gräßliche Mor-
gen sie verstimmen würde nach der schieer Si-
tuation in der Nacht· Als sie sich klar machte,
wo sie war und wie spät es war, errötete sie
tief und stammelte: »Es tut mit so leid, so

schrecklich leidl Jch war so müde, ich konnte
nicht mehr. Jch habe viele Nächte nicht geschla-
fen, und dann wird man so dumm —«

»Natürlich. Jch habe geschlafen wie ein Dachs,
tue ich immer. Vielleicht frischen Sie sich etwas

auf in meinem Antleidezimmer, Jhr Kleid ist
trocken. Sie finden heißes Wasser und sonstiges,
wenn Sie sich umsehen - machen Sie sich’s
bequem. Mit ihrer Erlaubnis werde ich Sie

einschließen, mein Diener muß etwas Ordnung
schaffen. - —«

Sie errötete wieder. Jch möchte schwören, daß
diese Art Rotwerden den Frauen wehe tut-

Meine gewohnte Zeit isi elf, aber Bates
räumte aus und deckte- zum Frühstück mit voll-
kommenster Ausdruckslosigkeit in Gesicht und

Stimme. Komischer Mannl Er brachte Früh-
stück für zwei; der Bursche hat ein gutes Ein-

kommen durch dies prompte Gehorchen seiner Ge-
sichts- und Gehörorgane. Endlich war er fertig,
so lange hatte es noch nie gedauert.

~Werden Sie mich noch brauchen, gnädiger
Herr?«

»Nein, ich werde das Tablett nach draußen
stellen, später gehe ich aus, bin für niemanden
zu sprechen." "

~Sehr wohl, gnädiger Herr.«
Jch klopfte an die Tür, ehe ich aufschloß. Sie

erschien, in sicherer Haltung, gerade und dünn
und steif in dem schwarzen Kleid. Sie konnte

sicher reiten. "
»Sie sehen viel besser aus«, rief ich ~wollen

Sie Tee oder Kasse? Nein! Dann bitte.«

Sie setzte sich, äußerlich jedenfalls nicht verle-

gen. Ich nahm die Zeitungen und überflog die

Ueberschriften. Der ~Globus« lag auf einem

Stuhl, wie er dahin kam, weiß ich nicht, sie bat,
ob sie ihn lesen dürfte. Sie las die erste Seite

und was sie sah, gefiel ihr. Jch trödelte mit
der Mahlzeit, denn ich wußte nicht recht, was ich
mit ihr anfangen sollte. Sie war keine von

denen, denen man einen Kuß und ein enden-u

gibt und sagt: »Na, nun lauf, Kleine, und sieh
zu, daß du keine Dummheiten machst.« Aber sie
übernahm selbst die Führung; als sie fertig war-

kam sie auf mich zu, streckte die Hand aus und
nun, es ist egal, was sie sagte, ich kam

mir wie ein ausgemachter Schafskopf vor. Jch
setzte sie einfach in den Lehnstuhl, schob ihr die

Zigarretten hin und sagte:
»Ohne Rauchen kann ich nicht reden. Alsb-

Verehrteste, vorausgesetzt, daß Sie glauben, nnr
etwas zu schulden, wie wäre es, wenn Sie mir

dafür so viel Vertrauen schenkten, wie es Ihnen
beliebt? Wie kam es, daß Sie gestern abend

ohne Bett waren?«
»

« »Einfach genug, aber ich muß etwas zuwei-
- greifen, um das zu erklären. Vor einigen Jah-
ren blieben ein jüngerer Bruder und ich Ohne

.einen Pfennig allein zurück. Keiner von uns

war zu etwas anderem erzogen, ols in der sorglos
; glücklichsten Weise Geld auszugeben. Da ist esv

i schwer, sein Brot zu verdienen, wenn selbst ge-

) schulte Leute in der Menge erdrückt werden.
Wir taten, was wir konnten. Jch habe aklf

! Erntefesten zum Tanz gespielt für sechzig Pfennig
I die Stunde. Wir hielten zusammen und sparten,
iUm auszuwandern. Dann war er monatlang
Jkrank und starb Weihnachten. Das gab nur

J den Nest, nicht wahr? Jch liebte ihn sehr, und

. er ließ mich zurück ohne einen Pfennig. Jch nahm
Heine Stellung als Pflegerin bei einer christlcch
Egesinnten Vornehmen Dame in Bath 240 Mars

im Jahr, Wäsche auf meine Kosten. Da brach
» ich in einem halben Jahr zusammen. Kranktam
sich nach London, und drei Tage später ins Fie-

; berhospital, blieb dort sechs Wochen, und mußte
dann einen Monat in ein Erholungsheim. Es

war sehr billig, aber es verschlang alles, was ich

besaß. Ich fand nichts zu tun. Dann versuchte

ich es als Dienstmädchen, aber mein AeußeM

paßte nicht, sagten sie. So ging es immer Mghk
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bergab. Jch arbeittete im Britischen Musenm.
Vor vierzehn Tagen kündigte mir meine Wirtin,
sie war keine von den Schlechten, aber sie wurde
gepfändet, und alles wurde versteigert. Jch
mußte fort, sie erlaubte mir, meinen Koffer für
kurze Zeit zu ihrer Schwester zu bringen. Vor-
gestern nacht saß ich im Sts James Pari« und

schickte davon eine Beschreibung an eine Zeitung-«
Sie zögerte. Jch habe geschriftstellert: ~Feuil-«
leton und Artikel- geschrieben-« und halb verlegen
»Verse, Schand, wissen Sie, aber manchmal
wird es angenommen.H Nur dauert es so lange,
bis man es erfährt. Jm «Globus« hatte ich
zwei Spalten, das bringt zwanzig Mark, und
dann noch was gestern abend—»«!. (Jch hatte
es über-flogen, gar nicht« so schlecht über »Die
Natter im Sumpf . . .«) »Jetzt wird es schon
besser werden. Gestern abend ging es mir sehr
schlecht; ich war übermiidet oder

. .
.« Ich un-

terbrach sie.
~Zwanzig Mark, meine Teuerste, reichen »aber

doch nicht weit, wenn auch noch Miete, sei sie
noch so klein, davon bezahlt werden soll.««

Das Ende« war, daßich ihr die Adresse einer
mir bekannten Verlegerin gab, einer famosen, gu-
ten, kleinen Frau, die sich mir zu Liebe schon
mal anstrengen würde. Jch deutete, so zart ich
konnte-»an- daß es vielleicht besser wäre, ihren-
Gefühlen Zwang anzutun und die Entstehungs-
geschichte unserer Bekanntschaft nicht Wer-zählen-
solche Dinge könnten schlecht aufgefaßt werden.
Sie gab mir ihr Ehrenwort, daß sie mir das

Resultat mitteilen würde und mich am nächsten
Tage besuchen wollte, wenn« die Unterrednng
fruchtlos sein würde.»·» Während ich meine Em-

pfehlung schrieb, zog sie ihre Sachen an. Ich
beobachtete, wie sie den Hut aufsetzte, ohne. ihn
war sie hübscher. «

Wir schüttelten uns die Hände s— sie hat rei-

zende Augen, wie ich schon sagte - und sie
verschwand. « « s

« «

Jch habe nichts mehr von ihr als die Asche
ihrer ZigarretteJ Sorgfäktig strich ich sie in meine

StreichholzschachteL Wahrscheinlich bin ich ein

dummer Narr, aber alle Jren sind mehr oder

weniger so-
Sonderbar, wie der Zufall oft zweien mit-

-fpielt. Vor dieser Nacht hatte ich sie nie gesehen,
und neulich, als ich qaus der Post in Charing
Croß herauskam, berührte etwas meinen Arm,
ich drehte mich um, und beim Himmel, sie war

es. " Die kleine Frau hatte sie gut nntergebracht,
und es ging so sachte vorwärts, wie sie sagte. ;

Oft, wenn der Regen rieselt Und der gräßliche ’
alte Fluß wie ein Grab gähnt, stehe ich am

Fenster und sehe hinunter. Jch fühlte bis dahin
nie, daß meiner alten Bude etwasfehlt Es

war zu nett, eine Frau da gehabt zu haben - «
eine Frau Von dieser Art.

Seh a ch. X -
Redigiert von Joh. Behtinäös

« ' ' n u riten, un eure.

bliltlteenfübizMEPHka Eb:frtål«?kt7te,,SzczhascF fast die NOHWM
der ~Nigaschen Rundschau« zu richten-

Vom St. Petersburger internatio-
nalen Meisterturnier.

Partie Nr. 924«
Gespielt in der I. Runde am 2. (15-) Februar-

Weiß: Schwarz-

Rubinstein. Snoskavkszkks
1) d2-—d4 d 7 —(ls
2) 02—c4 97«'96

s) sur-ca sgs—-kB. .

d Diåckyorthodoxbex Pesteidiåutxg deknzxchezjgkxigssånkscn War en c U c nbefriedigend-can Spielxhkogikaex glFßt und auch ZU dieser
Partie der Frgrnnd des Verlustes ist.

4 Lel——gs Dis-M

53 egqa Ins-di

s; sgl-—fß o—o
7« Dcll——c2

«Marshallg Zug, der stärker ist als der natürlichere Leis,
worauf Schwarz mit de, a7-—a6, b7—-b5 und o7——aö
sein Spiel vorteilhaft entwickeln könnte.

7) . . . . b7-b6?
Die einzige Möglichkeit, das schwarze Spiel zu befreien,

liegt m a7—aö l, was Schlechter gegen Tarrasch im Ost-
ender Championturnier spielte.

8) e4Xd5 estö
9) Lfl—d3 Los-b 7

10) o—o—o
Weiß hat ein total überlegenes Spiel: alle seine Figuren

stehen besser als die entsprechenden schwarzen, und dabei
ist er noch in der Entwicklung voraus. ,

l 10) . . » ers-er
!

»

11) h2—h4

s Eine von Schwarz offenbar nicht erwartete Entgegnung
Laus seinen aggressioen Springerzugi Den Läufer darf er

; natürlich nicht schlagen, da die Oeffnung der bsLinie zu

« bedenklich wäre, k 7 —f6 würde den schwarzen Figuren das
; wichtige Feld f 6 nehmen, Und h 7 —h6 die schwarze

j Königsstellung lockern nnd den Angrisf mit dem g—Bauern
(g«2—g4—gö) prooozieren. Somit behauptet Weiß den
Läufer in seiner starken und für Schwarz sehr lästigen
Stellung.

11) . . . . k7—t’s
- 12) Kcl——bl

Wieder ein ausgezeichneter Zug, ein Abwartungs- und
Defen"sivzug, der die beste Verstärkung des weißen Spiels
bildet. Ohne ihn könnte Weiß nach Tas und c7-—OS
durch die Stellung von Dame und König auf der o-Linie
in Verlegenheit geraten. Man kann auch in der besten
Position nicht immer Angriffsziige machen, sondern muß
mitunter auch dem Gegner die Abänderung der Stellung
überlassen, um von seinen Zügen neue Impulse zu em-

pfangen. »
12) . . . . c7——gö? «

-- Natürlich! Jn solchen Stellungen müssen Fehler
kommen, »denn wo die guten Züge fehlen, da stellt ein
Bock zu rechter Zeit sich ein«. Rubinstein nützt den an-

scheinend ganz guten Zug sehr scharfsinnig zum Ge-
winn aus. - -

»

13) d4XoS . b6XOS
Schlägt der Springer ci7 zurück, so könnte Sds: Läs:

Lo4 mit entscheidende-m Vorteil für Weiß folgen. Mit
dem Textzuge aber wird der ungedeclte Läuser b 7 entblößt,

Stellung nach dem 13. Zuge.

« Schwarz. .

a—b o II o—t’ g h·

s g--X»-- s

»He-We ,

H 7

W ÆeWeÆ s5Ä- -»-, Ä- Hy- -

» ØÆHMHee
lller « -

« - - -
2 L -e;e-- eHe ØIxØeØeØ-Øei

-abcei e f g h

Weiß.

Weiß: Kbl; DO2; Täl, hi; Läs, gö; Bes,
f3; BIL, b2, es, t2, gZ, h4.

Schwarz: Kgsz Ddßz Tas, f8; Lb7, e7; sd7,
e4z Ba7, 05, d5, fö, g7, h7.

14) chXe4l fSXO4
lö) LdsXe4 d5Xe4
IS) Do2—b3-s· Kgs—hß
I7) Db3Xb7 Ast «
Is) Tinde ft Fi rüWei at nicht nur ie geop er e gut zu ckgewonnen,sonderiiz ehrobert noch eine Figur dazu, und es fragt sich

nur ob er den durch den Freibauern aus 82 in Ver-

binsung mit Tt2: drohenden Gefahren wirksam begegnen
kann. Rubinstein hat aber dies alles sorgsam in Er-

z e o en-w gunglkåf S
' · .

Das-es

Auf fg steht dem Weißen sowohl die Aniwrot Tgl wie

Tas: ghf Dhl: Mis: coder Ld8:? Das-) Loh sur

Ver ü ung.nie Td7Xe7 Des-asi·
20 Ein-ei Dass-im

21) VIII-est «

- Sont kommt S war mit Des um An ri
.

isliäch ism folgenden ehmußi WILL noch sehr zsorgsam gtief-Js-
a ren.

21) . . . .« Dg6Xe4
Auf Dbs decktWeiß mit Thi, und Schwanes hat dann

nicht einmal den Trost des Freibauern. Auch g statt des
Damentausches würde nicht genügen; freilich durfte Weiß
darauf nicht Tgl antworten, worauf TO: für ihn sehr
bedenklich wäre. Aber mit D32: blieb Weiß in ent-
fcheidendem Vorteil bei schnell geklärter Stellung, denn

DOZ würde nun »durch LfS mit Gegenangrifs pariert,
während h7—h6 (statt DO2) wegen der Antwort Dds oder
Dgs [hg hgf nebst Dh2 wirkungslos bliebe.

22) Te7Xe4 fZXgZ
« 23) Thl—gl TfSXkZ
Nun sieht die Sache für Weiß sehr bedrohlich Laus, denn

auf fl droht Mat, und außerdem droht das Herein-
schlagen auf b2.

24) T64—f4l "
Pariert beides! Schlögt ein Turm den bsVauerm so

folgt Tfsf mit Turmtausch.
24) . . . . Tf2—o2

25) b2——b3
Wieder sehr sorgfältig gespielt! Schwarz drohte sehr

stark h7—h6 nebst Tbst2. "
25) . . . . - h74h6

26) LgZ—--e7 Tbß—es
Schwarz hat keine gefährlichen Angriff«züge mehr.

27) Keil-M T02—«82
Geht der Turm nach os, so geht bald der Bauer g2

verloren-

-28) Le7XOS Tdß——dß

29) .L(35-—(l4
»

Tdß—os

30) Tf4——-g4 Aufgegeben.
(Anmerk. von Dr. Tarrafch aus »Der Tag-O

Partie Nr. 925.
Aug der 7. Runde, gsefpielt am 10. (23.) Februar-

Unregelmäßige Eröffnung-
S. Tartakower. E. Laster-.

1) 02—--o4 e7—65 2) sbl-—O3 Sgß——f6 3)
sg2-—-g3 Lkß——e7 4) Lfl—gL o—.—o 5) sgl-
fZ d7-—d6 6) o—-"—0 sbß-—-d7 7).(12—ci3 07--

06 s) Bis-til sd7-——i)6 9) 82—e4 ils-Cz

10) o4—-—ds: 06—d5: II) e4-—ds: sf6——ck;s:
12) 803—d5: Sb6-—(is: 13) d3—d4 es——cl4:
14) Ddl—d4: Los-es 15) Sel—(-2 Le7—f6

16) Dd4——e4 Dclß—as 17) so2—d4 Lt76--
d4: 18) De4—d4: Tfß—dß 19) hol-N (Mik
19. L01—(12 konnte —Weiß die Spiele ausgleichen)
Tdß-—(l7 20) ask-as Sds-—b6 21) Dd4——h4

.Sb6—c4 22) b2—«b4 Das——b6 .23) Tfl——el
h7—h6 24) Lgs—e7 Db6——(-7 25) Le7—oö
so4—-—65 26) Lob-es seZ—-(13 27) Tal-di
Les-MS 28)Td1-—fl Lb3—ds 29) LgZ--
d5: Td7—(ls: 30) Dh4—e4 Do7—d7 ZU
Tal-M Tas—es 32) De4—32 b7——ll6 33)
Ta2—o2 Tes—dß 34) Dg2——e4 b6—l)s 35)
f2——f4 Tdß—es 36) De4—f3 Dd7—e-6 37)
Les-M Tds—d.7 38) Kgl-—B2 Des-M 39)
Dis-es Tag-as 40) Des-ca Db3——ilsl-
- Rg2———gl Dds——e4 42) Do3—b3 g7—gs
43) Db3-——B«2 gs—t’4: 44) TO2-—B2 Beet-gis
45) Da2—o2 Kgß—h7 46) Do2——o3 Tris-

gß 47) Kgl—hl Dg6——hs 48) TB2——(l2 f4——

gZ: 49) Lf2—gs: Tgß-—gs: 5()) Des-es
sd3—6s 51) Do6—e4f Kh7——gß 52) Td2—-
Tk2 g3—gs 53) Tf2-—O2 Td7-—(11 Anfgegeben.

Aus der Schachweltx
Jn der Jahresproblemkonkurrenz der ~Deutschen Schach-

zeiiung« ist der I. Preis unserem talentvollen jungen
Problemkomponisten K. A. L· Kubbel zuerkannt worden.

Lösungem
Problem Nr. 707.

Von Arvid Kubbel in St. Peterstkgs

Weiß: Kas; Do7; Lol U. o4z seisz BEF-
es u. gä.

Schwarz: Kii4z M; 802- g 4 U- Tö-

Mai in 2 Zügen-

-1) b2——b4 «

2) s, L oder Dil-
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Problem Nr. «708.

Poet K. A. L. Kubbel in St. Petersburg.
. Weiße Kob; Des; Tbsz soo.
schwarz: Eos-; Tho; Lgs u. hsz IM, so,

est-, 05 u. os-

- Mut in s Zügen-
- 1) Des-des 07--sc

2) VIII-du d-

s) Ddl—«(lß——kk

resp. seh-seel-

-1) o · s» s Les-h-
--2) Tbß—b7f »

s) s resp. Dä- - «
1) . . . .

Eies-its

2) soZ—-—o6f O -
.«- 3) Eos-CH- "

1) ... . sonst ev

1) Tbs--(IS w

Z) DR-
Mchtige Lösungen eingegangenkzu beiden Aufgaben von

E- Brandt und Fr. Melnmat in Regt-; zu Nr. 707 von

Mex. Jauch in Rigm "

Problem Nr. UQ

Von W. Pauly.
(Münch. Neuest. Nacht-» IM.)

o- b o« d o t« g 11
7 ' f

s W- W W »Es
7W i W W IS- 7

s «- ÆIW Ws
, H- .j- -

«

sW- H-, Wi- H- s

M Hi-
MW W W s

stgjs W- H» He«

iHFW ØsØgi
a o kl o f g h

Weiß: Ko7; Thlz Lg7z Bb3, bö, 02, ds, e2,
es u. h2.

Schwarz; Kai; Th2z sm; Ba2, as, h7,
e 4 u. h4.

Mat in 5 Zügen. .

. Berichtigung-
Das Problem Nr. 711 ist ein Dreizüget.

Briefkastew
LoWiiossd,Kl - ,

Kbl ist in der Tat zu lgschiyorst Ihr Dwiwga mit

Fr. M
. . . . . t, Riga. Im Problem Nr. 699 schei-

tert I) d2—äs Exde 2 b6——-b7 L 8 b 7
LMXos 4) Laß—b 4 an, dem ZugeedåtlsP « CSD

R ä t f e l - E ck ex
Ansiösuugen der in Nr. 8 der Feuilletonsßeilage

gestellten Aufgaben. «
Des Zahlen-Rätsel--
CEingesandt von der Lachtaube.)

1) Dum-Dum. 2) Jbsen. Z) E i nick- 4
Tedeum. 5) Herbarium. 6) Erato.p xkaAllegrkZ
s) Tokio. 9) Ethnographie. 10) Reigen. 11)

FlicitaQ 12) Rhone. 13) Anagrsamm. 14)
.

enetiv. 15) Eberhard. Die Theaterfrage.

Des Röfselfprungg.
CEingesandt von Paul Andersohn·)

Jn dieser Winterftühe
Wie ist mir doch zumut?
O Morgenrot, ich glüht

d—

Von deinem Jugendblut. A

Es glüht der alte Felsen,
Und Wald nnd Burg zumal,
Berauschte Nebel wälzen
Sich jäh hinab ins Tal. (Moerike.)

Den Kryptogramms.«
Gingesandt von Gustav Bette·)

Nebukadnezar, Dienstag, Rokoto, Stromschnelle-
Nordltcht, Aderlaß, Sebastianus, Rabenkakadw
Walzertranm, Fltbustier, Weihnachtgabend, Wal-
lensteins Tod, Namenötagsfeeey Schneewittchml- Nitolai Karasin.

Des Silbensßätsels-.
Ætngefandt von Elektra.)

Brotsuppe.
Für 1. Rätsel: Woldemar Schwidtchen. Fr. E. A»

Fellin. Die alte Knmerschr. Shanno v. Dinakann
David Brakmann. Alexander Sahlit. Eriea und Ednard
K. Clara Th. Die Jodlerin. Wera Hoffmarer. E.

Lühr, W. von Redners C. Wehlert Cur-nen-
Für 2 Rätsel: Sonnenstrahl. Nikolai Rigenfis. En-

gen und Osiar Löwis of Menar. Waldblüte. Espanttm
Braufeköpfchen. Ferne Prinzessin. Alonzo la Rigano.
Das bittere Goldchen.

Für 3 Rätsel mit Gruß: Der Rätfeloerein ~Jugendw-
elt.« Troubadour an Rotkäppchen nnd Prinzeßchen
Tausendschdn. Der dekorierte Affenginscher an das ver-

schrobene Mondkälbchem Der Unansstehliche an die Elly
mit dein blonden Lockenhaar. Old Shatterhand an die
Schimmel fuchende Blume der Prairie. Dollarprinzessins
an den fidelen BackfischsVerein. Theater-direkter Alex. vonlWalzerträumer an feine liebe Schwiegermama und das
schneeballierte Frl· Kapellmeister. Der mit dem Taschen-
tuch winkende Schlittschuhläufer an die nette junge Dame
im braunen Kostüm und weißer Rodelmütze. Die nette
Mary an den flotten Bogenschneider Win Fr—ch. Die
Hexe von Endor an Tronbadonr. »Ich hoffe« an Mignon,
Kobold, Ophelia nud Cur-nen- Friedrich der Große an

Elly B· Magda an den gebesserten Hanswursi E. F.
Gold’ner They an Waldblüte, Pinke-Piwke, Fra Diavolo
u. den galanten Luftturner. Willy Fr . . .ch an Elly,
Wally dally. Miezchen und Pupinskn Puppe an den
netten SchmandengeL Napoleon an die süße Muschka.
Rdschen aus Berlin an Elti und Wally Br. Kapustniza
an den braunen Jüngling Willy F. Die liebenswürdige
Mieze P. bittet den glücklichen Haddy mn seinen richtigen
Namen. Jakowantamuntagama an die ewig hungrige Bli
und das kleine süße anchkopperL Jemand an den lau-
nenhaften E. Sch . ». · . .t. Puppe Puppowna an Na-

bisdoch Rabisdochowttsch. Vergißmeinnicht aus Rotenburg
an den Schmandengel, an die laue Blondine nebst Meinu-
Miau, Sally und an die alte Jungfer auf dem Eise«
Strohhalm an den Frechdachs. Nußknacker an Solana,
Mignon, Kobold und Eiszapfen. Stefy S. an den Mond-
scheinschwätmer Ernst F.

Für·4 Rätsel mit Gruß: Der Rätselverein »Rebus«.
Der wilde Jager an Edelweiß, Prin«3eßchen Tausendschön
und Leuchtkäfer. «

Verspätet für Nr. 7 der Feuilletonsßeilage: Kegelkönig mit
Gruß an die lustige Rodlerin·

E. W. Windun» Egon Graf Vorderf.
————

O

Neue Aufgaben. .

Z a h l e n - R ä t sel von Braufelöpfchen.
las-I l s 125
-l 1201 l

1451501251
l 180 l l «

551 i l 120
Jn die freien Felder der obigen Figur sind die

nachstehenden Zahlen: so, 30, so, 35, 40, 40,
40,’40, stö, 45, 45, 50, 50, 50, 60, 65 in der
Welle elUzUsetzew daß die Summe «eder wa e-, l g
rechten und senkrechtenl Reihe, sowie jeder der
beiden sich kreuzenden Diagonalen = 200 beträgt-

Zweilettern-Mert-RätiekV« -zm-«

Fifchreiher, Steinmardetz Gedankenstrich, Schach-
verein, Großonkel, Fraulein, Butterblume, Schnitt-

lauch, Rußland.

V Jeszegt Wort sind zwei nebeneinander liegende
uch a en zu entnehmen, fwelche, im Zusammen-

hang gelesen,»eme Personlichkeit nennen, die vor
700 Jahren m Lwland tätig war.

NE. «ch« gilt als ein Buchstabe.

Rätsel von Edeln-eis-

H
; :—·. -.

- Z ---

.
- —j

H-o- s -; -- : Us: I·

—tlol—o——-s——kq,

Das Rätsel enthält 23 Orte mit Hochschulen m.

Zniversitätem Die umrahmten Quadrate ergeben M
itat.

Silben - Rätsel von Gepanita.
Ak- be- best- bert, chard, darf, el, fe, ge, her,
heu- ko- kM- lix- mutm, manns, mann, ma,

ning, neu, ner, use, ot, phie, wich, ru, ri, m,
rich- W- ste- -s(1- so, tau, to thö, ul, woll-

Dke Silbeth richtig geordnet, ergeben den Vor-

Und Familiennamen von Schauspielern des deutschen
Stadktheatew Die ersten Buchstaben jedes Vor-

UameÆ senkrecht gelesen, ergeben eine bekannte
Oper von Rubinsteiw

VI Vst e ck -R ä t sel von Leonhard Stachmamx
Er war vom großen Weltengeist
Zum Dichter augerkorety
Sein Name liegt ja in dem Land,
Darin er war geboren. .

Rätsel von Olga Otto, Hamburg.
Die Kälte läßt mich entstehen,
Wärme hingegen vergehen·
Aenderst du ein Zeichen mein,

Werd’ ich ein Frühlingebote sein.

Rätsel (Eingesandt von Rols P.)
H - zwickt,

- K - drückt.
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Für die Redaktion verantwortlich
Die Herausgeber-
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